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Tlbvoefyt òev fcernifdjen 2lnfprücfye

auf òert ^largau1
J8J3/J5.

SbroefyrmiHe.

(Es mar feine Frage, ba^ Bern beim Derblaffen bes napoleoni«
fdjen (Beftirns fidj anfdjiden merbe, feine ihm burdj bie Secolution
entriffenen pro©in3en 3urüd3utjolen. Fraglich, mar tjödjftens, ob es

fidj babei ber (Bemalt ober frieblidjer mittel bebienen merbe. S>enn
es oon oornberein barauf oe^idjtete, fidj 3U Unterbanblungen an
ben grünen cZifdj 3u fetjen, fo gefdjatj bies einmal aus bem (Brunbe,
ba^ bies eine Snerfennung bes Sargaus als felbftänbigen IDiber»

parts bebeutet tjatte; fobann in ber (Erfenntnis, ba^ berartige Be»

mütjungen 3U feinem Ziel füljren mürben — unüberbrüdbar mar bie

Kluft 3mifdjen ben beiben bominierenben €litegruppen: bem berni»

fdjen patri3iat, bas in Bern fein Snfetjen nie eingebüßt tjatte, unb
ber Sarauerpartei, ber unerbittlichen flrägerin bes Kantonsgeban»
fens, meldjer ber beoorftetjenbe €ntfdjeibungsfampf erft ftillfdjmei»
genb, bann in aller Form bie Zügel bes Segiments in bie fyänbe
brüdte. Bie oon Bern unternommenen brüberlidjen IDieberoereini«

gungsoerfudje fönnen nidjt als Schritte ber Derftänbigung gelten;
benn fie erfolgten nidjt auf bem Fufec oex (Bleidjberedjtigung, unter
Der3idjt auf ehemalige Souoeränitätsredjte, fonbern unter Um«

gebung ber offi3ieüen 3nftan3en, auf mehr ober meniger frummen
pfaben.2

i 2121 Ho. 2, Cab. u. 2 Bern. Anfprüdje auf Aargau u. IDaabt. 2121 2,

Aargau gegen Bern auf bem IDiener Kongrefj (Argooia XXXV) 2121 2, u. 2.

(Tab., Aften über bie §erroürfniffe ber Sdjroei3 in ben 3<»bren (8(3/(4/(5; 2121 2,

Bunbesoerfaffung oon (8(5. — Aarg. (Befanbtfcbaftsberidjte. — V: €in3elne
merfroürbige Aftenftücfe aus ben 3ab«n (8(5/(4/(5. — pKR u. pKrH. —
€tbgen. Abfdjiebe (8(3/(5 (gebr.). - Extraits des dépèches adressées à Berlin dans

les années 1814 et 1815 par Jean Pierre Baron de Chambrier d'Oleyres. — §eer»
lebers IDiener Berichte; Itlan.cBeb. R. u. Aîten. — A€ Suiffe 494/97 (Kopien).
— pH© Sonbon J© Sroitjerlanb. OTisc.pap. (Kopien). — Copies de Pétrograde.

— EjfjStA ÎDien: UKener Aften. Briefroedjfel Stapfers, Henggers, Ufteris. Dar-
ftellungen: ©edjsli, £jaUer, £jeuberger, IDitfdji, ÎTtartin.

« So forberte nadj €rlafj ber proflamation oom 24- Dej. (8(3 ein mit-
glieb ber Stanbesfommiffion ben Amtmann OTay oon Hueb 3ur IHitroirfung am

Abwehr der bernischen Ansprüche

auf den Aargau ^

Abwehrwille.

Es war keine Frage, daß Bern beim verblassen des napoleonischen

Gestirns sich anschicken werde, seine ihm durch die Revolution
entrissenen Provinzen zurückzuholen. Fraglich war höchstens, ob es

sich dabei der Gewalt oder friedlicher Mittel bedienen werde. Menn
es von vornherein darauf verzichtete, sich zu Unterhandlungen an
den grünen Tisch zu setzen, so geschah dies einmal aus dem Grunde,
daß dies eine Anerkennung des Aargaus als selbständigen Mider-
parts bedeutet hätte; sodann in der Erkenntnis, daß derartige
Bemühungen zu keinem Ziel führen würden — unüberbrückbar war die

Aluft zwischen den beiden dominierenden Elitegruppen: dem bernischen

Patriziat, das in Bern sein Ansehen nie eingebüßt hatte, und
der Aarauerpartei, der unerbittlichen Trägerin des Rantonsgedan-
kens, welcher der bevorstehende Entscheidungskampf erst stillschweigend,

dann in aller Form die Zügel des Regiments in die Hände
drückte. Die von Bern unternommenen brüderlichen Miedervereini-
gungsverfuche können nicht als Schritte der Verständigung gelten;
denn sie erfolgten nicht auf dem Fuße der Gleichberechtigung, unter
Verzicht auf ehemalige Souveränitätsrechte, fondern unter
Umgehung der offiziellen Instanzen, auf mehr oder weniger krummen

Pfaden.^

l AA No. 2, Eah. l u. 2 Bern. Ansprüche auf Aargau u. Waadt. AA 2,

Aargau gegen Lern auf dem wiener Kongreß (Argovia XXXV) AA 2, 1. u. 2.

Eah., Akten über die Zerwürfnisse der Schweiz in den Jahren l.gl,z/l,q/>s; AA 2,

Bundesverfassung von 18 IS. — Aarg. Gesandtschaftsberichte. — V: Einzelne
merkwürdige Aktenstücke aus den Jahren I8iö/i4/is. — ORR u. PKrR. —
Eidgen. Abschiede 1812/IS (gedr.). - Lxtrsils des dêpèckes adressées à Lerllu dsns
les snnêes 1814 et 1815 psr lesn Pierre Lsrou cle OKsinbrier d'OIe>res. — Jeer»
levers Wiener Berichte; Man.Geh. R. u. Akten. — AE Suisse 4S4/9? (Kopien).
— PRV London FW Switzerland. Misc.pap. (Kopien). — Oopies de?êtrogrsde.
— HHStA Wien: Wiener Akten. Briefwechsel Staxfers, Renggers, Usteris.
Darstellungen: Bechsli, Haller, Hellberger, Witscht, Martin.

« So forderte nach Erlaß der Proklamation vom 24- Dez. I8IZ ein Mitglied

der Standeskommission den Amtmann May von Rued zur Mitwirkung am
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£ebenbig ©erförpert mar ber Wille 3um Kanton nur burdj bie

Sarauerpartei, ba bie (Eigenftaatlidjfeit nur für fie beftimmtes unb
uncerrüdbares Ziel mar, unb es fragte fidj, ob fie genügenb unter»

ftütjt merbe, um bie Krifis 3U überminben. Bie £age fpradj eber 3U

ifjren (Bunften. Benn bie io 3ab.re bisberiger fantonaler c£nften3

Reftaurationsroerf im Aargau auf, bas unter Dermeibung jeglidjer (Bemalt,
beren lllittel 3roar im Überfluffe 3U (Bebote ftünben, auf bem IDege brüberltdjen
(Entgegenfommens angebahnt merben foUe. §u biefem groecfe follte fidj Vflay
mit ben „bebeutenbften" Dlitgliebern ber Regierung ins (Einoernebmen fetjen;
er befdjränfte fidj aber barauf, bie gufdjrift bem KIRate 3U übermitteln, momit
bie Angelegenheit erlebigt mar.

Beseidjnenb ift, bafj Bern mit ber IDaabt, auf bie 3U oersidjten, es offenbar

febr balb in Redjnung fetjte, Derhanblungen anfnüpfte. Die maabtlänbifdje
Regierung erhielt burdj Dermittlung ihrer (Befanbtfdjaft in güridj anfangs April
(8(4 bie oon (Bingins bc cEbeoiUy, einem befannten bern.-maabtlänbifdjen Agenten,

aufgehellten «Bases Principales» ((Befanbtfdj.Berichte (8(4) 3ur IDieberoerei-

nigung ber brei Kantone, roäljrenb ein ähnlicher Antrag ber aargauifdjen (Se-

fanbtfdjaft nidjt jugefteüt murbe; fie hatte nur inbireft unb in Abfdjrift oon ben

im Hauptquartier bereitgehaltenen unb auf Stempelpapier niebergelegten Dor»

fdjlägen CEbeoillys Kenntnis erhalten. Die Anträge enthielten ben böfen Der-
merf: Traductions des conditions oifertes et acceptées par les principaux membres

du gouvernement de l'Argovie qui étaient prêts à se réunir à Berne il y a

quinze jours.» Der KIRat proteftierte einhellig unb oerlangte fogar bie Bestrafung
bes im JDaabtlanb angefeffenen Derleumbers burdj bie maabtlänbifdje Regierung,
bie ihrer aargauifdjen Kollegin ein folcbes Anfinnen mit guten (Brünben aus-
rebete. Dgl. audj EjaUcr, Ijersog o. tëffingen. Arg. XXXIV, 64.

€in Abmeidjen oon ber bernifdjen daftif fdjeint bie auf bie Anregung
Berns 3uftanbe gefommene Konferen3 oon lïïurten (2.—5. Sept. (8(4) 3U fein,
an ber aufjer ben bernifdjen unb maabtlänbifdjen audj aargauifdje Abgeorbnete
teilnahmen (für Sern geerleber unb Subroig (Braf; für bie IDaabt Kleinrat
Soulier unb (B.R. Correoon; für ben Aargau Heg.R. Suter unb App.R. Sertfdjtn-
ger). Allein ber Aargau mar nur burdj bie Dermittlung ber IDaabt beige3ogen

morben, unb bie Abfidjt Berns roar nidjt bie einer roatjren Derftänbigung mit ber

aarg. Regierung; es roollte oielmebr burdj €rmäfjigung ber €ntfdjäbnisforberun-
gen an bie IDaabt bas Desintereffement ber Ietjteren an ber Aargauerfrage er-
taufen. Die aarg. Hegierung hatte fidj fomit nidjt getäufdjt, menn fie oon oom-
herein oon ber Hutjlofigfeit ber gufammenfunft überjeugt roar; ihre tleilnahme
an ber Konferens erfolgte nur in ber Abfidjt, ben Kontaft mit ber IDaabt nidjt
3U oerlieren. 3bren Delegierten fdjärfte fie bemgemäfj ein, fidj nidjt in „Karbi-
nalintereffen" einjulaffen. Die aargauifdjen (Befanbten mürben oon ben Sernern
einfad) auf bie im 3ul' erlaffene (Erflärung Berns oerroiefen mit ber Aufforbe-
rung, (Begenoorfdjlage befannt 3U geben. Den roaabtlänbifdjen Dertretern würben

3roei betaillierte Dorfdjläge sur Behebung ber öfonomifdjen Anftänbe
unterbreitet: ber eine entfpradj ber (Befamtforberung, ber anbere bebeutete eine Rebuf-

1,00

Lebendig verkörpert war der Wille zum Ranton nur durch die

Aarauerpartei, da die Eigenstaatlichkeit nur für sie bestimmtes und
unverrückbares Siel war, und es fragte fich, ob sie genügend unterstützt

werde, um die Rrisis zu überwinden. Die Lage sprach eher zu

ihren Gunsten. Denn die 10 Jahre bisheriger kantonaler Existenz

Restaurationswerk im Aargau auf, das unter Vermeidung jeglicher Gewalt,
deren Mittel zwar im Uberflusse zu Gebote stünden, aus dem Wege brüderlichen
Entgegenkommens angebahnt werden solle. Au diesem Zwecke sollte sich May
mit den „bedeutendsten" Mitgliedern der Regierung ins Einvernehmen setzen;

er beschrankte sich aber darauf, die Zuschrift dem RlRate zu übermitteln, womit
die Angelegenheit erledigt war.

Bezeichnend ist, daß Bern mit der Waadt, auf die zu verzichten, es offen»
bar sehr bald in Rechnung setzte, Verhandlungen anknüpfte. Die waadtländische
Regierung erhielt durch Vermittlung ihrer Gesandtschaft in Zürich anfangs April
IS 14 die von Gingins de Ehevillv, einem bekannten bern.»waadtländischen Agen»
ten, aufgestellten «Ssses principales» (Gesandtsch.Berichte ISI4) zur wiederverei»
nigung der drei Rantone, während ein ähnlicher Antrag der aargauischen Ge»

sandtschaft nicht zugestellt wurde; sie hatte nur indirekt und in Abschrift von den

im Hauptquartier bereitgehaltenen und auf Stempelpapier niedergelegten vor»
schlügen Ehevillvs Kenntnis erhalten. Die Anträge enthielten den bösen ver»
merk: l'rscluctions clés conciliions «Ikertes et acceptées par les principaux inerii-
bres clii gouvernement cle l'^rgovie qui étaient prêts à se réunir à Lerne il x s

quinze jours.» Der RlRat protestierte einhellig und verlangte sogar die Bestrasung
des im Waadtland angesessenen Verleumders durch die waadtländische Regierung,
die ihrer aargauischen Rollegin ein solches Ansinnen mit guten Gründen aus»

redete, vgl. auch Haller, Herzog v. Effingen. Arg. XXXIV, sq.

Ein Abweichen von der bernischen Taktik scheint die auf die Anregung
Berns zustande gekommene Ronferenz von Murten (2.—S. Sept. IS>4) zu sein,

an der außer den bernischen und maadtlündischen auch aargauische Abgeordnete
teilnahmen (für Bern Zeerleder und Ludwig Graf; für die Waadt Rleinrat
Soulier und G.R. Eorrevon; für den Aargau Reg.R. Suter und Axx.R. Bertschin»
ger). Allein der Aargau war nur durch die Vermittlung der Waadt beigezogen

worden, und die Absicht Berns war nicht die einer wahren Verständigung mit der

aarg. Regierung; es wollte vielmehr durch Ermäßigung der Entschädnisforderun»
gen an die Waadt das Désintéressement der letzteren an der Aargauerfrage er»

kaufen. Die aarg. Regierung hatte sich somit nicht getäuscht, wenn sie von vorn»
herein von der Nutzlosigkeit der Zusammenkunft überzeugt war; ihre Teilnahme
an der Ronferenz erfolgte nur in der Absicht, den Rontakt mit der Waadt nicht

zu verlieren. Ihren Delegierten schärfte sie demgemäß ein, sich nicht in „Rardi»
nalinteressen" einzulassen. Die aargauischen Gesandten wurden von den Bernern
einfach auf die im Juli erlassene Erklärung Berns verwiesen mit der Aufforde»
rung, Gegenvorschläge bekannt zu geben. Den waadtländischen Vertretern wur»
den zwei detaillierte Vorschläge zur Behebung der ökonomischen Anstände unter»
breitet: der eine entsprach der Gesamtforderung, der andere bedeutete eine Reduk»



tot
tjätten genügt, ein (Bleidjgemidjt ber gegenfätjlidjen Kräfte 3u fcfjaf»

fen. (Einmal 3mifdjen Stabt unb £anb: bie Bauern (unb Borfmagna«
ten) batten bie Itîebrfjeit im (Broßen Sat, bie Stäbte maren in ber

Segierung faft ausfdjließlidj ©ertreten, mas insbefonbere auf miri«
fdjaftlidjem (Bebiete ausgleidjenb mirfte. Sobann 3mifdjen ben Kon«

feffionen: bie Befürchtungen ber Katbolifen, ibre Kirdje mürbe ©on
ber Sarauerpartei, be3m. oon ber proteftantifdjen metjrtjeit beoor«

munbet ober ©ergeroaltigt merben, tjätten fidj nidjt erfüllt. Unter bie«

fen Umftänben maren audj bie politifdjen (Begenfätje 3urüdgetreten.
Ber IDunfdj ber Babener nadj ftaatlidjer Setbftänbigfeit batte fidj
©erflüdjtigt, 3umal bie3u bie öfonomifdjen (Brunblagen fetjlten, unb
bie Susfidjt, unter bie Sadjbarn aufgeteilt 3u merben, batte audj
nidjts Derlodenbes an fidj. ^retltcb tjatte fidj bier bie alte (Begner«

fdjaft nidjt in Begeifterung für bas Sarauerfyftem ©erroanbelt — fie
äußerte fidj immer nodj in einer bem (Sanken atterbings menig nadj«

teiligen paffioität. (Ebenfomenig fönnte bas Fridtal feparatiftifdjen
Snroanblungen ©erfüllen, ba tjier bas jofeptjinifdj«liberale, bie

Sarauerpartei ©erftärfenbe (Element im IDadjfen begriffen mar. Don
ben brei Führern ber etjemals öfterreidjifdj«fonferoatioen partei mar
Fe^er für ben Kanton Sargau 3uerft gemonnen; 3c^e folgte
3ögernb; nur ^rtbericfj oerljarrte in feiner urfprüngtidjen (Befin»

nung. Bie (Befatjr brofjte ber Sarauerpartei im efjemals bernifdjen
Sargau; irrationale Uiomente fomie Überlegungen mirtfdjaftlidjer
unb ftaatsöfonomifdjer Sri fönnten tjier bie USeberoereinigung mit
bem größeren, fräftigeren mutterlanbe 3U einem begetjrensmerten
Ziele madjen. Sber ba mar bie Sarauerpartei ©erbältnismäßig
ftarf — ftarf genug, bie eintjeimifdjen 3unfer, bie bürgerlidjen
Berngänger unb itjren 3atjlenmäßig unbeftimmbaren Sntjang fdjadj»
matt 3U fetjen unb bie bernifdjen (Einflüffe fern3utjalten, ja fogar in
pofitioer Srt für ben Kanton Stimmung 3u madjen — ftets oorausge»
fe^t, ba^ fie Ijie3U oon ben £anbesoätern legitimiert murbe. Sttes fam
batjer auf bie £)altung bes (SSates an, beffen SttHen umfo bebeu»

tungsootter mar, als jener gemäß Sepräfentationsfyftem ben (Betion

berfelben unter ber in ben Dertrag eingefcbmuggelten Sebtngung bes 3n-
halts: les rapports de Berne à PArgovie n'éprouvent de la part de Vaud aucune
opposition.» IDeber ber Aargau nodj bie IDaabt gaben ber Konferens irgenb-
welche Jolge. Der Sprengungsoerfudj roar gefdjeitert an ber geraben ïjaltung
ber roaabtlänbtfdjen Regierung. 2121 Ho. 2, (Eofj. I. — pKH XIV B 261, 269,

272, 283.

loi.

hatten genügt, ein Gleichgewicht der gegensätzlichen Kräfte zu schaffen.

Einmal zwischen Stadt und Land: die Bauern (und Dorfmagna-
ten) hatten die Mehrheit im Großen Rat, die Städte waren in der

Regierung fast ausschließlich vertreten, was insbesondere auf
wirtschaftlichem Gebiete ausgleichend wirkte. Sodann zwischen den

Ronfessionen: die Befürchtungen der Ratholiken, ihre Rirche würde von
der Aarauerpartei, bezw. von der proteftantifchen Mehrheit
bevormundet oder vergewaltigt werden, hatten fich nicht erfüllt. Unter diesen

Umständen waren auch die politischen Gegensätze zurückgetreten.
Der Munsch der Badener nach staatlicher Selbständigkeit hatte sich

verflüchtigt, zumal hiezu die ökonomischen Grundlagen fehlten, und
die Aussicht, unter die Nachbarn aufgeteilt zu werden, hatte auch

nichts verlockendes an fich. Freilich hatte fich hier die alte Gegnerschaft

nicht in Begeisterung für das Aarauersystem verwandelt — sie

äußerte sich immer noch in einer dem Ganzen allerdings wenig
nachteiligen Passivität. Ebensowenig konnte das Fricktal separatistischen
Anwandlungen verfallen, da hier das jofephinifch-liberale, die

Aarauerpartei verstärkende Element im Machsen begriffen war. von
den drei Führern der ehemals österreichisch-konservativen Partei war
Fetzer für den Ranton Aargau zuerst gewonnen; Jehls folgte
zögernd; nur Friderich verharrte in feiner ursprünglichen Gesinnung.

Die Gefahr drohte der Aarauerpartei im ehemals bernischen

Aargau; irrationale Momente sowie Überlegungen wirtschaftlicher
und staatsökonomischer Art konnten hier die Miedervereinigung mit
dem größeren, kräftigeren Mutterlande zu einem begehrenswerten
Ziele machen. Aber da war die Aarauerpartei verhältnismäßig
stark — stark genug, die einheimischen Junker, die bürgerlichen
Berngänger und ihren zahlenmäßig unbestimmbaren Anhang schachmatt

zu setzen und die bernischen Einflüsse fernzuhalten, ja fogar in
positiver Art für den Ranton Stimmung zu machen — stets vorausgesetzt,

daß sie hiezu von den Landesvätern legitimiert wurde. Alles kam

daher auf die Haltung des GRates an, deffen Millen umso
bedeutungsvoller war, als jener gemäß Repräsentationssystem den Ge-

tion derselben unter der in den Vertrag eingeschmuggelten Bedingung des

Inhalts: les rsppoNs cle Lerne à I'Xrgovis n'éprouvent lie I« psrt cie Vkucl suoune

opposition.» Weder der Aargau noch die Waadt gaben der Ronferenz irgendwelche

Folge. Der Sprengungsversuch war gescheitert an der geraden Haltung
der roaadtländischen Regierung. AA No. 2, Cgh. — PRR XIV L 2Sl, 2ög,

272, 282.
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famtftaat unb infolge ber Zenfusbeftimmungen ben maßgebenben
cXeil ber Beoölferung3 oertrat; ja, angefidjts ber populären S)ablart
fogar in nodj tieferen Sdjidjten bes Dolfes 3U mur3eln fdjien. Ber
(SSat mar 3mar feinesmegs gemillt, bem Programm ber Sarauer«
partei reftlos 3U folgen, unb er batte bis jetjt bie liberale ©ppofition
nodj nidjt in ben Sattel geboben; aber in ber Fraae ber (Erbaltung
bes Kantons fönnte itjm, unb bas muß aus ben bisherigen Susfütj«
rungen beutlidj gemorben fein, ber (Entfdjeib nidjt aU3u fdjmer fai«
len unb geftaltete fidj burdj bie Befdjlüffe com 50. Be3ember T813,
5. mai, 50. 3nni unb 4. 3nli 18 H 3U einem flaren, einbrudsooüen
Befenntnis 3U (Bunften ber fantonalen (Ejiften3, bie mit aUen mit«
teln unb maßregeln 3U erbalten, bie Segierung beooümädjtigt
murbe.4

Sidjt fo einmütig unb burdjfidjtig mar bie (Sefinnung bes Kl
Sates. Bem Kanton obne roeiteres ergeben maren Zimmermann,
£üfdjer unb ^ex^oq, als Führer ber bisberigen ©ppofition; 3U ihnen
gefeüte fidj Fe^er. Bie übrigen Hiitglieber bes KISates — IDeißen»
badj, o. Sebing, fjünermabel, Suter, ^rtbertcb oertjielten fidj nadj
bem Zeugnis ibrer (Begner 3meibeutig.5 Befonberem mißtrauen be«

gegnete Suter, Bruber bes befannten ebemaligen Ejeloetifers 3°b.ann
Subolf; fobann £}ünermabel, ber immer ein Berner, unb Friberidj,
ber ftets ein (Öfterreidjer geblieben mar.6

3 So fdjrieb Stapfer an Jeer HTai (8(4): „Sinb bie Staatsbürger unferes

Kantons, b. h- bie Ulebrbeit ber (Butsbefitjer unb (Bebilbeteren jeber Klaffe
unb jeben Ranges, ohne Rücfblicf ober Sdjmanfen ber Jurdjtfamfeit, ber Un»

fdjlüffigfeit ufro. entfdjieben für bie Beibehaltung eines oaterlänbifdjen
Regiments, einer befonberen, auf bie Bebürfniffe unb IDünfdje bes Kantons berechneten

UMrtfcbaft, fo ift feine Selbftänbigfeit unerfdjütterlidj." IDybler, II, (58.
« gufammengeftellt oon fjeuberger in Arg. XXXV, (55/57. Bei ben Abftim-

mungen mufj jeroeilen bie Abmefenbeit oon (—2 Dutjenb ITlitgliebern berücffidj-
tigt merben.

5 Arg. XXII, 42. — Stapfers etroas grelles (Semälbe Sugtnbübl II (34/55.
XD\e roeit bie bunfle Anfpielung auf ïjerjogs Sbrgeis unb impulfioe Hatur
berechtigt mar, läfjt fidj nidjt feftfteUen. JDotjI hätte ber (Benannte als „£jer3og oon

cEffmgen" unter ber Berner Ariftofratie ftilooll figurieren fönnen.
« Die bernifdje (Sefinnung ber Jamilie l}ünerroabel mar nie ein (Bebeim-

nis. 3n einem in prioatbefitj befinblidjen Brief (Kon3ept) Reg.Rat fjünerroabels
an (Beneral (Baby oom 5. 3uni (8(6, roorin jener um guroenbung einer militar»
ftelle in fran3öfifdjem Solbbienfte 3ugunften feines Sohnes tlheophil, a. RStatt«
balters, bittet, nadjbem er fidj um biefe (Bunft oergeblidj bei feinen ehemaligen
Kollegen in ber Regierung beroorben hatte, beifjt es: «on a oublié mon fils et
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samtstaat und infolge der Jensusbeftimmungen den maßgebenden
Teil der Bevölkerung« vertrat; ja, angesichts der populären Mahlart
sogar in noch tieferen Schichten des Volkes zu wurzeln schien. Der
GRat war zwar keineswegs gewillt, dem Programm der Aarauerpartei

restlos zu folgen, und er hatte bis jetzt die liberale Opposition
noch nicht in den Sattel gehoben; aber in der Frage der Erhaltung
des Rantons konnte ihm, und das muß aus den bisherigen Ausführungen

deutlich geworden fein, der Entscheid nicht allzu schwer fallen

und gestaltete sich durch die Beschlüsse vom so. Dezember 1,81,5,

5. Mai, 50. Juni und q. Juli i8iq zu einem klaren, eindrucksvollen
Bekenntnis zu Gunsten der kantonalen Existenz, die mit allen Mitteln

und Maßregeln zu erhalten, die Regierung bevollmächtigt
wurdet

Nicht so einmütig und durchsichtig war die Gesinnung des Rl
Rates. Dem Ranton ohne weiteres ergeben waren Zimmermann,
Tllscher und Herzog als Führer der bisherigen Opposition; zu ihnen
gesellte sich Fetzer. Die übrigen Mitglieder des RlRates — Meißenbach,

v. Reding, Hünerwadel, Suter, Friderich verhielten sich nach

dem Zeugnis ihrer Gegner zweideutig.^ Besonderem Mißtrauen
begegnete Suter, Bruder des bekannten ehemaligen Helvetikers Johann
Rudolf; sodann HUnerwadel, der immer ein Berner, und Friderich,
der stets ein Österreicher geblieben war.«

s So schrieb Stapfer an Feer (I, Mai 181,4): „Sind die Staatsbürger unseres

Rantons, d. h. die Mehrheit der Gutsbesitzer und Gebildeteren jeder Alasse
und jeden Ranges, ohne Rückblick oder Schwanken der Furchtsamkeit, der Un-
schlüssigkeil usw. entschieden für die Beibehaltung eines vaterländischen
Regiments, einer besonderen, auf die Bedürfnisse und Wünsche des Rantons berechneten

Wirtschaft, so ist seine Selbständigkeit unerschütterlich." Wvdler, II, IS8.
< Zusammengestellt von Hellberger in Arg. XXXV, IS5/S7. Bei den Abstimmungen

muß jeweilen die Abwesenheit von I—2 Dutzend Mitgliedern berücksichtigt

werden.
s Arg. XXII, 42. — Stapfers etwas grelles Gemälde kuginbühl II >Z4/SS.

Wie weit die dunkle Anspielung auf Herzogs Ehrgeiz und impulsive Natur
berechtigt war, läßt sich nicht feststellen. Wohl hätte der Genannte als „Herzog von

Effingen" unter der Berner Aristokratie stilvoll figurieren können,
« Die bernische Gesinnung der Familie Hünerwadel war nie ein Geheimnis,

In einem in Privatbesitz befindlichen Brief (Ronzept) Reg.Rat Hünerwadels
an General Gadv vom s. Juni >8ie, worin jener um Zuwendung einer Militärstelle

in französischem Solddienste zugunsten seines Sohnes Theophil, a, RStatt»
Halters, bittet, nachdem er sich um diese Gunst vergeblich bei seinen ehemaligen
Rollegen in der Regierung beworben hatte, heißt es: «on s oublié mon Iiis ei
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Bie Burdjfütjrung ber Sbmetjrmaßregetn in ben £}änben einer

3miefpältigen (Erefutioe mar freitief} nidjt unbebenflidj; boct mar
ben fonferoatioen mitgliebern ber Segierung jebe mögtidjfeit 3U

fträflidjer Sadjläffigfeit ober irgenbmeldjen (Ertratouren benommen,

angefidjts ber entfdjiebenen Stettungnatjme bes (Broßen Sates unb
ber ftrengen Kontrotte ber Sarauerpartei, beren füfjrenbe perfön»
tidjfeiten in» unb außerhalb ber (Erefutioe eine Srt Sebenregierung

Recommandé pour ces Places des Gens qui ne sont connu que depuis notre
malheureuse Révolution et qui ont sçu gagner les bonnes Grâces de nos gouvernants
d'aujourd'huy — parcontre moy et ma famille — Toujours attaché à notre
ancien Gouvernement — sous lequel Nous vivions heureux et content — Ennemy
de Toutte Révolution, Toujours porté un vif Intérêt pour la bonne Cause et le
Bonheur de la Maison Bourbon — et jamais être Esclave de la Volonté absolue de

N — comme beaucoup d'autres, ce sont les Raisons pour lesquelles nous avons le
malheur de déplaire à une certaine classe d'hommes d'aujourd'hui.»

Über Jribericbs (Befinnung gibt fein banbfcbriftlidjer Hadjlafj (Staatsardjto)
Auffdjlufj. 3n einem Rücfblicf auf bie Sdjicffale feiner ^etmat (Denffcbttft im
Konzept, offenbar in ben Dreijjtger 3abren abgefafjt) berichtet er oon feinen
Bemühungen, bem feit ber Reoolution burdj Kriegslaften gebrütften, oon ber

aarg. Regierung angeblich ftiefmütterltdj bebanbelien Jricttal 3U einer angemef-

fenen (fntfdjäbigung 3U oerbelfen. Da bie £joffnung bes Jrtcftals auf Rücffebr 3U

©fterretdj — mie fidj ber Derfaffer ausbrücft — gleich nach ben erften IDiener-

oerbanblungen gefdjrounben roar, roanbte fidj Jriberidj an Kaifer Jran3 felbft
„mit einer ausführlichen unb fräftigen Dorftellung: „Seine ITtajeftät roolle für
ben Jail, bafj bas Jricfial beim Kanton Aargau oerbleibe, geruhen, ber Crans-
aftion bie €rflärung be«3ufügen, bafj aus ben fatferlidjen Domänen unb anbeten

(Befallen im Jricftal bie Kriegserlittenbeiten nadj einem gerechten Dlafeftab be-

îafjlt roerben follten." Die Sittfdjrift habe aufjer ber eigenen Unterfdjrtft nodj
biejentge 3ehles fomie ber Se3irfsamtleute oon Rheinfeiben unb Saufenburg
erhalten unb fogar — roas nodj weniger glaubmürbig — bie gufttmmung ber

aargauifdjen (Befanbtfdjaft £jürner unb Jetjet gefunben, fei aber ohne UJirfung
geblieben, oermutltdj bem Kaifer überhaupt nidjt überreicht roorben. Denn

roarum — fragt fidj ber Derfaffer — hätten bie Jrtcftaler feinen günftigen <2nt-

fdjeib ermarten bürfen, ba fie fidj bodj bem Kaifer, ber nodj immer ihr Kaifer
roar, bei fetner Durchreife fo anhänglich, fo bulbooll ge3eigt hatten, unb ba ber

IDiener Kongrefj ben Aargau oerbielt, ben Urfantonen für unBebeutenbe alte
Rechte im Jreiamt faft eine halbe UliUton Jranfen 3U sohlen? Jriberidjs Hadjlafj,

obroofjl oon 3rrtümern nidjt gan3 frei, 3etgt, bafj bas lîtifjtrauen ber

Aarauerpartei gegen ihn oollauf berechtigt mar. 3n einem unterm (6. Aug. (837
in Kleinlaufenburg batierten Sriefentrourf an bie faiferl. öfterr. (Befanbtfdjaft
oerrät Jriberidj bei aller IDabrung ber 3ntereffen bes £}eimatgaus unb roabr»

fcbeinltcb aus (Erbitterung über bie rabifale IDenbung ber Regenerationsjahre,
einen foldjen Untertanengeift gegenüber bem Katferbaus, bafj man fauni glauben

möchte, ber Derfaffer fei faft brei 3abr3ebnte aarg. Sanbesoater geroefen.
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Die Durchführung der Abwehrmaßregeln in den Händen einer

zwiespältigen Exekutive war freilich nicht unbedenklich; doch war
den konservativen Mitgliedern der Regierung jede Möglichkeit zu

sträflicher Nachlässigkeit oder irgendwelchen Extratouren benommen,

angesichts der entschiedenen Stellungnahme des Großen Rates und
der strengen Rontrolle der Aarauerpartei, deren führende
Persönlichkeiten in- und außerhalb der Exekutive eine Art Nebenregierung

lîecorninsndê pour ces ?Isees des Leus qui ne sont connu que depuis notre m«I-

Keureuse dévolution et qui ont scu zzsgner les bonnes Lrâces de nos gouvernants
d'sujourd'Kuv — psreonlre inox et ras isrnille — toujours sttsckê à notre
sncien (Gouvernement — sous lequel IVous vivions Keureux el content — Lnneinv
de l'ourle dévolution, "toujours porte un vik Intérêt pour I» bonne Osuse et le
donneur de I« Maison Lourbon — et jsinsis être Lsolave de I» Volonté absolue de

lV — cornine besucoup d'autres, ce sont les dsisoos pour lesquelles nous avons le
mslneur de dêplsire à une certaine classe d'Kornmes d'sujourd'Iiui.»

Über Friderich? Gesinnung gibt sein handschriftlicher Nachlaß (Staatsarchiv)
Aufschluß. In einem Rückblick auf die Schicksale seiner Heimat (Denkschrift im
Konzept, offenbar in den Dreißiger Iahren abgefaßt) berichtet er von seinen

Bemühungen, dem seit der Revolution durch Kriegslasten gedrückten, von der

aarg. Regierung angeblich stiefmütterlich behandelten Fricktal zu einer angemes»

senen Entschädigung zu verhelfen. Da die Hoffnung des Fricktals auf Rückkehr zu

Österreich — wie sich der Verfasser ausdrückt — gleich nach den ersten wiener»
Verhandlungen geschwunden war, wandte sich Friderich an Kaiser Franz selbst

„mit einer ausführlichen und kräftigen Vorstellung: „Seine Majestät wolle für
den Fall, daß das Fricktal beim Kanton Aargau verbleibe, geruhen, der Trans»
aktion die Erklärung beizufügen, daß aus den kaiserlichen Domänen und anderen

Gefällen im Fricktal die Kriegserlittenheiten nach einem gerechten Maßstab be»

zahlt werden sollten." Die Bittschrift habe außer der eigenen Unterschrift noch

diejenige Iehles sowie der Lezirksamtleute von Rheinfelden und laufenburg er»

halten und sogar — was noch weniger glaubwürdig — die Zustimmung der

aargauischen Gesandtschaft Hürner und Fetzer gefunden, sei aber ohne Wirkung
geblieben, vermutlich dem Kaiser überhaupt nicht überreicht worden. Denn

warum — fragt sich der Verfasser — hätten die Fricktaler keinen günstigen Eni»
scheid erwarten dürfen, da sie sich doch dem Kaiser, der noch immer ihr Kaiser
war, bei seiner Durchreise so anhänglich, so huldvoll gezeigt hatten, und da der

Wiener Kongreß den Aargau verhielt, den Urkantonen für unbedeutende alte
Rechte im Freiamt fast eine halbe Million Franken zu zahlen? Friderichs Nach»

laß, obwohl von Irrtümern nicht ganz frei, zeigt, daß das Mißtrauen der

Aarauerxartei gegen ihn vollauf berechtigt war. In einem unterm >s. Aug. 182?

in Kleinlaufendurg datierten Briefentwurf an die kaiserl. österr. Gesandtschaft
verrät Friderich bei aller Wahrung der Interessen des kzeimatgaus und wahr»
scheinlich aus Erbitterung über die radikale Wendung der Regenerationsjahre,
einen solchen Untertanengeist gegenüber dem Kaiserhaus, daß man kaum glau»
ben möchte, der Verfasser sei fast drei Jahrzehnte aarg. kandesvater gewesen.

7
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bilbeten, bie ben gleidjgefinnten lîTitgliebern im KISat ben nötigen
Südtjalt unb Snfporn gab unb bie Derbinbung mit ben einflußreidj«
ften (Befinnungsfreunben außertjalb bes Kantons untertjielt. Wie be»

beutfam für ben Kanton, ba^ gerabe bie eminenteften aargauifdjen
fjeloetifer, beren Snfetjen immer nodj oon ber oielgefdjmäbten unb
bodj großen Zeit 3ebrte, Sengger unb Stapfer, ibren 3&ealen treu
geblieben — im Snterfdjieb 3U mandj anbern ebemaligen (Befin»

nungsfreunben!7 So trat bas aargauifdje Segiment, menn audj in
Sebenfadjen gelegentlidj uneins, in alien midjtigen Sngelegenbeiten
gefdjloffen auf.

(Eine mertcoUe £}ilfe ermudjs ber Sarauerpartei in ber Kultur«
gefellfdjaft, bie, fortgeriffen oon ben patriotifdjen S)ogen bes Kampfs
um ben Kanton, ben urfprünglidj neutralen Boben ibres SSrfens
©erließ unb burdj propaganbiftifdje tlätigfeit — burdj Dorträge,
Flugfdjriften, Derfammlungen, burdj Förberung oon Freimiüigen«
forps unb oftentatio betriebenen fjilfsaftionen 3U (Bunften Srmer
unb Kriegsbefdjäbigter — fidj für ben angefochtenen Kanton ein«

fe^te.8
(Ein ftarfer eigener Sbmetjrmitte mar bie conbitio fine qua non

für bie Forieriften3 bes Kantons; aber biefer beburfte barüber tjin«
aus nodj ber Stü^e oon außen ber, ba bas letjte Woxt in biefer Sn=

gelegenbeit nidjt auf aargauifdjem Boben fiel, nidjt einmal inner»

balb ber cEibgenoffenfdjaft, fonbern im £ager ber neuen (Sebieter

(Europas. ÜJefentlidj 3U flatten fam 3mar bem Sargau bie Sdjidfals»

' Aufjer bem fdjon früher rücffäUig gemorbenen I^eloetifer 3°b- Hub. Suter
oon gofingen ift hier lUeyer o. Sdjauenfee oon Su3ern beroorsubeben, ber 3U

ben nädjften Jreunben Renggers unb Stapfers 3äblte, feine politifdje (Sefinnung
aber beim Htebergang Hapoleons medjfelte. Bis 3um (Einmarfdj ber Alliierten
mar er für Beibehaltung ber IDaabt unb bes Aargaus, bamit Bern feine
nachteilige präponberan3 nidjt 3urücfgeminne; nunmehr aber fpradj er fidj für bie

Rechte Berns aus, bas er decus et fortitudo patriae nennt. lïïeyer roünfdjt bie

alten Jormen 3urücf mit liberalem, jebodj burdj bie Ehemaligen 3U beroirfenbem

CEinfcblag. An bem Betragen ber aargauifdjen Regierung Iäfjt er balb feinen

guten Jaben, unb bie Siberalität Aleranbers, in befjen Arme fidj ber Aargau
roerfe, roie feinerjeit in biejenigen Bonapartes, hält er für jugenbltdj unb ungeprüft.

Briefroedjfel Ufteri Dlfcr. V 474. Über Itleyer 0. Sdjauenfee Dommann
2>Sdj(8 VI. 3g- H°- 3 u. 4. ähnlich roie m. o. Sdj. oerhielt fidj Rüttimann —
über ihn ebenfalls Dommann §Sdj(8, befonbers 39- ^°- 4- tft- D- Sdj. unb R. maren
beibe Jeinbe bes Iusernifdjen Bauernregiments. Jeft blieb Ufteri; über ihn f. bie

Biographie o. (Suggenbühl, 2 Sbe.
8 Dgl. IDernly, (Befdjidjte ber aarg. gem. (Befelifdjaft, bef. 56 ff.

bildeten, die den gleichgesinnten Mitgliedern im RlRat den nötigen
Rückhalt und Ansporn gab und die Verbindung mit den einflußreichsten

Gesinnungsfreunden außerhalb des Rantons unterhielt. Mie
bedeutsam für den Ranton, daß gerade die eminentesten aargauischen
Helvetiker, deren Ansehen immer noch von der vielgeschmähten und
doch großen Seit zehrte, Rengger und Stapfer, ihren Idealen treu
geblieben — im Unterschied zu manch andern ehemaligen
Gesinnungsfreunden!? So trat das aargauische Regiment, wenn auch in
Nebenfachen gelegentlich uneins, in allen wichtigen Angelegenheiten
geschlossen auf.

Eine wertvolle Hilfe erwuchs der Aarauerpartei in der Rultur-
gesellschaft, die, fortgerissen von den patriotischen Wogen des Rampfs
um den Ranton, den ursprünglich neutralen Boden ihres Wirkens
verließ und durch propagandistische Tätigkeit — durch Vorträge,
Flugschriften, Versammlungen, durch Förderung von Freiwilligenkorps

und ostentativ betriebenen Hilfsaktionen zu Gunsten Armer
und Rriegsbeschädigter — sich für den angefochtenen Ranton
einsetzte.«

Ein starker eigener Abwehrwille war die conditio sine qua non
für die Fortexistenz des Rantons; aber dieser bedurfte darüber hinaus

noch der Stütze von außen her, da das letzte Wort in dieser
Angelegenheit nicht auf aargauifchem Boden fiel, nicht einmal innerhalb

der Eidgenossenschaft, sondern im Lager der neuen Gebieter

Europas. Wesentlich zu statten kam zwar dem Aargau die Schicksals-

' Außer dem schon früher rückfällig gewordenen Helvetiker Ioli. Nud. Suter
von Jofingen ist hier Meyer v. Schauensee von kuzern hervorzuheben, der zu
den nächsten Freunden Renggers und Stapfers zählte, seine politische Gesinnung
aber beim Niedergang Napoleons wechselte. Bis zum Einmarsch der Alliierten
war er für Beibehaltung der waadt und des Aargaus, damit Bern seine

nachteilige Oräponderanz nicht zurückgewinne; nunmehr aber sprach er sich für die

Rechte Berns aus, das er oecus et kortituclo vslrise nennt. Meyer wünscht die

alten Formen zurück mit liberalem, jedoch durch die Ehemaligen zu bewirkendem

Einschlag. An dem Betragen der aargauischen Regierung läßt er bald keinen

guten Faden, und die Liberalität Alezanders, in dessen Arme sich der Aargau
werfe, wie seinerzeit in diejenigen Bonapartes, hält er für jugendlich und ungeprüft.

Briefwechsel Usteri Mscr. V 474. Über Meyer v. Schauensee Dommann

ISchG VI. Ig. No. 2 u, 4. Ahnlich wie M. v. Sch. verhielt sich Rllttimann —
über ihn ebenfalls Dommann ZSchG, besonders Ig. No. 4. M. v. Sch. und R. waren
beide Feinde des luzernischen Bauernregiments. Fest blieb Usteri; über ihn s. die

Biographie v. Guggenbühl, 2 Bde.
« vgl. wernly, Geschichte der aarg, gem. Gesellschaft, bes. 2S ff.
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gemeinfdjaft mit ber SJaabt, bie otjne gefdjriebenen Dertrag feft
3um Sargau fjiett, fobann bie t)ilfe ber liberalen unb neutralen
Stänbe. (Entfdjeibenb jebodj mar für ben Kanton bie Fürfpradje bes

ruffifcfjen Kaifers, feines „Sdjutjgottes", an beffen liberaler (Sefin«

nung aüe Künfte unb S?infel3üge metternidjs unb ber oon ibm be«

günftigten Berner abprallten.9 3m felben Stem3ug mie Sleranber
muß ber „Sdjutjengel" Satjarpe genannt merben — otjne Slejanber
unb beffen 3meites 3er! Satjarpe gäbe es feinen Kanton Sargau im
tjeutigen Sinne.

£atjarpe 3mar unterlag 3ufolge feiner impulfioen Satur gemif«
fen Sdjmanfungen, inbem er, immer unter ber Dorausfetjung einer
Dereinigung auf (Brunb ber (Sleidjberedjtigung, gegrünbeten <£rmä«

gungen über bie öfonomifdjen unb mirtfdjaftlidjen Dorteile eines

Dereinigten Berns etmas mefjr (Setjör lietj, als bie oormiegenb oon

£ofalpatriotismus unb Seaftionsfurdjt geleiteten Parteimänner oon
Sarau unb £aufanne — Stapfer fogar nidjt ausgenommen, ber ein«

mal £abarpe in ber Sbfidjt, ibm etmas mebr Znrüdtjaltung gegenüber

ben Bernern ein3uimpfen, fcfjrieb: Si j'avais la certitude qu'ils
exécutassent loyalement leur décret du 3 février 1798, je serais le
premier à concourrir à la réunion. Mais je ne puis, dans cette réunion, voir
qu'un asservissement et la destruction d'un nouveau foyer de vie morale

et intellectuelle dans notre patrie commune (i.. mai I.814).10

Vie einzelnen Zlbœetjrmagregeln.

poli3eilidje maßnatjmen.
(Es 3eugt für bie gute Segie ber Sbmebr, ba^ trot} ber Srglift

ber Zeit °er gemörjnlicfje poli3eiIidje unb ridjterlidje Spparat fo3U»

fagen genügte, Sufje unb ©rbnung im Kanton aufredjt 3U ertjalten.

» 3n überfdjmenglidjen IDorten fommt bies 3.8. in bem Danfbriefe ber

aargauifdjen Hegierung oom Sept. (8(4 3um Ausbrucf, roo es u. a. beifjt:
«Oui Sire! C'est une vérité profondément gravée dans les cœurs des braves habitants
de l'Argovie que leur existence libre et indépendante n'a été appuyée que par la
volonté décissive du plus grand des Monarques. — Ils s'estiment heureux de devoir

aux sentiments magnanimes de Votre Majesté la reconnaissance de leur juste cause

et de tenir leur indépendance future du noble cœur d'un prince dont les vertus et

les qualités rares pourraient même inspirer aux républicains le désir de vivre sous

son sceptre.» AA 2, Sunbesoerfaffung (Brouillon).
«o Suginbübi II, (37.
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gemeinschast mit der Waadt, die ohne geschriebenen Vertrag fest

zum Aargau hielt, sodann die Hilfe der liberalen und neutralen
Stände. Entscheidend jedoch war für den Ranton die Fürsprache des

ruffischen Raisers, seines „Schutzgottes", an dessen liberaler Gesinnung

alle Rünste und Winkelzüge Metternichs und der von ihm
begünstigten Berner abprallten.» Im selben Atemzug wie Alexander
muß der „Schutzengel" Laharpe genannt werden — ohne Alexander
und dessen zweites Ich Laharpe gäbe es keinen Ranton Aargau im
heutigen Sinne.

Laharpe zwar unterlag zufolge feiner impulsiven Natur gewissen

Schwankungen, indem er, immer unter der Voraussetzung einer

Vereinigung auf Grund der Gleichberechtigung, gegründeten
Erwägungen über die ökonomifchen und wirtschaftlichen vorteile eines

vereinigten Berns etwas mehr Gehör lieh, als die vorwiegend von
Lokalpatriotismus und Reaktionsfurcht geleiteten Parteimänner von
Aarau und Lausanne — Stapfer fogar nicht ausgenommen, der einmal

kaharpe in der Absicht, ihm etwas mehr Zurückhaltung gegenüber

den Bernern einzuimpfen, schrieb: 8i j'avais la ceriirucle qu'ils
exécutassent loyalement leur clecrer clu z février 1798, je serais le pre-
mier à concourrir à là reunion, ^lais je ne puis, clans cene réunion, voir
qu'un asservissement er la cleslrucrion cl'un nouveau rover cle vie morale

er inrellecruelle clans norre pairie commune (l.. Mai 1,81,4)."

Die einzelnen Abwehrmaßregeln.

polizeiliche Maßnahmen.
Es zeugt für die gute Regie der Abwehr, daß trotz der Arglift

der Zeit der gewöhnliche polizeiliche und richterliche Apparat
sozusagen genügte, Ruhe und Vrdnung im Ranton aufrecht zu erhalten.

» In überschwenglichen Worten kommt dies z.B. in dem Dankbriefe der

aargauischen Regierung vom 1. Sept. 181,4 zum Ausdruck, wo es u. a. heißt:
«Oui Lire! L'est une vérité prokondêment grsvêe dsns les cceurs clés braves osbitsnts
cle l'^rgovie que leur existence libre et indêpendsnte o's êtê sppuxêe que psr I«

volonté dêcissive clu plus grsnd des Klonsrques. — Ils s'estiment Keureux lie devoir

siix sentiments rnsßnsnirnes cle Votre Klsjestê Is reeonnsisssnoe cle leur juste cause

et cle tenir leur indépendance tuture clu noble cceur d'un prince dont les vertus et

les quslitês rsres pourraient inênie inspirer sux rêpublicsins le désir de vivre sons

son sceptre.» ^ 2, Bundesverfassung (Brouillon).
!» kuginbUhl II,
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Pie oberfte poli3eigemaIt lag beim KISat, ben ber (SSat ausbrüd»

lidj unb mieberfjolt ermädjtigte, „jeben Suljeftörer, obne Snfeljen
ber perfon unb otjne Sdjonung 3ur Derantmortung unb ftrengen
Strafe 3u 3ietjen" (50. De3- 1.3, 3. mai \q.). Die unmittelbare £ei=

tung tjatte bas poli3eibepartement inne (Kantonal»©berpoli3ei).
Dorftetjer mar — feit Beftetjen bes Kantons — Fet3er, ber megen
feiner Ijäufigen Sbmefenfjeit als tlagfatymgsabgeorbneter in Zim»
mermann einen fteten unb — eifrigen SteUcertreter erfjiclt. Sdjon
am 13. (Dftober 1,81.5 mar Fe^er ©om KISate ermädjtigt morben, bie

PoIi3ei ftrenge unb fociel mie ausfdjließlidj 3U Ijanbbaben, unb tags
barauf mürben feine Kompeten3en nodj ermeitert burdj <£inbe3ug
bes (Bebeimpoli3eibienfts, „einer in anberen Staaten 3tr>ar gemöhn»

Iidjen maßreget, mo3u jebodj im Sargau nodj nidjt gegriffen mor»
ben fei." Zu biefem $>wede mar bem poIi3ei©orfteber ©orläufig eine
Summe ©on 200 Souis b'or 3ur Derfügung gefteüt morben, „inbem
Uns fein (Selb bes Kantons 3medmäßiger angemenbet fdjeinen mirb,
als folcb.es, bas 3ur ^anbbabung ber öffentlidjen Sufje unb 3ur (Ent=

bedung ber Derbredjer gegen ben Staat ausgegeben mirb."1 (Ein

auf geroiffe (Erfahrungen hin erfolgter Derfud; ©. Sebings, bas mit
ben befonbern Doümadjten ausgeftattete poli3eibepartement burdj
eine poli3eifommiffion 3U übermadjen, brang nidjt burdj (anfangs
Spril I4).2 3" oen Be3irfen befanb fidj bie poli3ei in ben fjänben
ber Smtleute, benen 3. B. burdj Zirfularfdjreiben ©om 24. unb 26.

Pe3ember \8\o nidjt nur bie Befdjmidjtigung ber Beoölferung über

1 MKR XXXI 43/45.
s Der Dorfdjlag erfolgte auf bie minutiös betriebene Derbaftung Jriebr.

Ulays bin. Hebing fdjlug oor: bafj sur Ausübung ber bem poliseibepart. er»

teilten aufjerorbentlidjen Doümadjten eine Kommiffion niebergefeÇt merbe, bejte»

benb aus bem jeroeiligen Reg.-präfibenten, bem polijeioorfteber unb einem mei»

teren Kleinrat; 2. bafj alle Amtleute angemiefen mürben, jeben bie fijiftens bes

Kantons gefäbrbenben ober rubeftörerifdjen Dorfall bem Regierungspräfibenten
einsuberidjten; 3. bafj jeber Sejirfsamtmann bei allfäUigen Derhaftungen biefer

Art bas präfognitionsDerhör famt Beridjt unoersüglidj bem Heg.-präf. einfenbe
unb meitere IDeifung feitens ber Regierung ober bes poÜ3eibep. abmarte; 4- bafj
fein im Kanton angefeffener Bürger roegen eines bie <Eriften3 bes Kts. gefäbrbenben
Derbredjens anbers als auf Befehl ber polÌ3eifommiffion in gefängliche fjaft
gebracht roerbe; 5. bafj fein folcber Häftling ohne ausbrücfltdjen Regierungsbe-
fdjlufj bem geroöhnlidjen Richter überroiefen roerbe. Der KIRat befdjlofj Iebiglidj,
bafj insfünftig roidjtigere Dorfälle bem Heg.-präf. befannt ju geben feien. 2121 2

£ab. Ho. 6(.

Die oberste Polizeigewalt lag beim RlRat, den der GRat ausdrücklich

und wiederholt ermächtigte, „jeden Ruhestörer, ohne Ansehen
der Person und ohne Schonung zur Verantwortung und strengen
Strafe zu ziehen" (so. Dez. 1.5, 5. Mai i,q,). Die unmittelbare
Leitung hatte das Polizeidepartement inne (Rantonal-Gberpolizei).
Vorsteher war — feit Bestehen des Rantons — Fetzer, der wegen
feiner häufigen Abwesenheit als Tagsatzungsabgeordneter in
Zimmermann einen steten und — eifrigen Stellvertreter erhielt. Schon

am 15. Vktober l,3l,5 war Fetzer vom RlRate ermächtigt worden, die

Polizei strenge und foviel wie ausschließlich zu handhaben, und tags
darauf wurden seine Rompetenzen noch erweitert durch Einbezug
des Geheimpolizeidiensts, „einer in anderen Staaten zwar gewöhnlichen

Maßregel, wozu jedoch im Aargau noch nicht gegriffen worden

sei." Zu diesem Zwecke war dem Polizeivorsteher vorläufig eine
Summe von 200 Louis d'or zur Verfügung gestellt worden, „indem
Uns kein Geld des Rantons zweckmäßiger angewendet fcheinen wird,
als solches, das zur Handhabung der öffentlichen Ruhe und zur
Entdeckung der Verbrecher gegen den Staat ausgegeben wird."! Ein
auf gewiffe Erfahrungen hin erfolgter verfuch v. Redings, das mit
den besondern Vollmachten ausgestattete Polizeidepartement durch
eine Polizeikommission zu überwachen, drang nicht durch (anfangs
April l,q).2 In den Bezirken befand sich die Polizei in den Händen
der Amtleute, denen z.B. durch Zirkularschreiben vom 24. und 26.

Dezember 1,31,5 nicht nur die Beschwichtigung der Bevölkerung über

> iVlK«, XXXI 43/45.
» Der Vorschlag erfolgte auf die minutiös betriebene Verhaftung Friedr.

Mays hin. Reding schlug vor: I, daß zur Ausübung der dem polizeidexart.
erteilten außerordentlichen Vollmachten eine Kommission niedergesetzt werde, bestehend

aus dem jeweiligen Reg.-Präsidenten, dem Polizeivorsteher und einem
weiteren Rleinrat; 2. daß alle Amtleute angewiesen würden, jeden die Existenz des

Rantons gefährdenden oder ruhestörerischen Vorfall dem Regierungspräsidenten
einzuberichten; Z. daß jeder Bezirksamtmann bei allfälligen Verhaftungen dieser

Art das präkognitionsverhör samt Bericht unverzüglich dem Reg.-Präs. einsende

und weitere Weisung seitens der Regierung oder des polizeidep, abwarte; 4. daß

kein im Ranton angesessener Bürger wegen eines die Existenz des Rts. gefährdenden
Verbrechens anders als auf Befehl der Polizeikommission in gefängliche Haft ge<

bracht werde; s. daß kein solcher Häftling ohne ausdrücklichen Regierungsbeschluß

dem gewöhnlichen Richter überwiesen werde. Der RlRat beschloß lediglich,
daß inskünftig wichtigere Vorfälle dem Reg.-Präs. bekannt zu geben seien. AA 2

Eah. l No. ei,.
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ben €inmarfdj ber aUiierten Œruppen, fonbern auctj allfeitige IDadj»

famfeit auf Umtriebe, Sufjeftörung ufm. 3ur befonbern pflidjt gè»

madjt murbe. Susnatjmsroeife marb einmal für fur3e Zeit ein
außerorbentlidjer poli3eifommiffär in bie Be3irfe Brugg unb Kulm
gefdjidt, unb 3mar in ber perfon bes Fürfpredjs Doftor Feer.3

Unter ben poti3eilidj abgefertigten Umtrieben ftefjt als Dorfatt
befonberer Srt unb tlragmeite obenan bie prof tarnation ©on „Statt«
fjalter, Sätfjen unb Burgern ber Stabt unb Sepublif Bern" oom 24.

De3. 1.81,5 (3ufammen mit berjenigen oon „Klein» unb (Broßen Sä«

tben oom 22. De3. 1.3). Die Kunbgebung mar befanntlidj ber Suftaft
3U einem tjinter bem Süden bes ruffifdjen unb felbft unter über»

liftung bes öfterreidjifdjen Kaifers im Zufammenbang mit bem

Seutralitätsbrudj angelegten Überrumpelungsmanöoer, bas beffen

Urbeber, ben ränfefunbigen Setter ber öfterreidjifdjen politif, im
engften (Einoernetjmen mit Bern 3eigt unb bas napoleonifdje Der«

mittlungsroerf an ber Sdjittesferfe treffen folite.4 Die ©on ben „Un«

bebingten" im Derein mit bem öfterreidjifdjen (Befanbten Sdjraut
unb bem Sonberagenten Senfft=pittfadj5 oereinbarte proflamation

3 Dollmadjt für Jeer nadj Brugg o. 20. De3. (8(3, oon ber Kantonal»(Dber-

polt3et ausgefteüt (Jetjer). gurücfberufen am (0. 3an. (8(4 (burdj gimmermann).
Danfesbe3eugung oom 24. Jebr. (8(4 unb (Entfcbäbigung für bie Cättgfeit in
Brugg unb Kulm (400 Jr.). Jeers Hadjlafj Stabtardjto Aarau.

* hierüber bas Sefte bei (8. Steiner, Der Srud? ber fdjroei3erifeben Heutra»

lität im 3abre (8(3 (Basier Hjbl. 1924). IDeniger über3eugenb bie ftoffretcbe

DarfteBung ID. ttlartins in «La Suisse et l'Europe». Befonbers beadjtensmert ift
Steiners Urteil über bie Ausführung bes eibgenöffifdjen Heutralttätsbefdjluffes
feitens ber oerantroortltcben Organe (pag. (00). — Sefannt ift Stapfers heftige

Anflage ttriber (Beneral 0. IDattenroyl (an Sabarpe, 27. De3. (8(3); Stapfers lllifj-
trauen roürbe 3roetfeIsobne oon oielen geteilt.

« Über bie oielfadj umftrittene Rolle Senfft-pilfacbs fiehe ÜTartin 94 ff.
Ohne groeifel hat fidj o. Senfft im gan3en ben 3nftruftionen feines Hletfters
gemäfj ©erhalten; ogl. bie3U bie Berichte Senffts an ttletternidj ^£j u. StA.
IDien.

IDeldj mannigfache unb fdjroere Jolgen ber Durdjmarfdj ber aUiierten Ar»
meen ge3eitigt hat, ift befannt (fiehe oor allem ©edjsli, Der Durchzug ber
Alliierten burdj bie Sdjroet3 i. 3- 1813/4), Hj.Bl. 3. S. b. IDaifenhaufes i. güridj
(907/08). Dafj es im Aargau nidjt blofj ben Jreunben ber Aütierten, fonbern
audj ben Anhängern ber neuen (Drbnung baran gelegen mar, bem fremben militar

eine womöglich reibungslofe Aufnahme 3U beretten, ift ohne roetteres begreiflich.

<2in näheres (Eingeben auf ben Durdjmarfdj roürbe jebodj ben Rahmen unferer
Darftellung überfdjreiten ; nur einige, fpe3iell für ben Aargau auffdjlufjretdje An-
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den Einmarsch der alliierten Truppen, sondern auch allseitige
Wachsamkeit auf Umtriebe, Ruhestörung usw. zur desondern Pflicht
gemacht wurde. Ausnahmsweise ward einmal für kurze Zeit ein
außerordentlicher Polizeikommissär in die Bezirke Brugg und Kulm
geschickt, und zwar in der Person des Fürsprechs Doktor Feer/

Unter den polizeilich abgefertigten Umtrieben steht als Vorfall
befonderer Art und Tragweite obenan die Proklamation von „Statthalter,

Röthen und Burgern der Stadt und Republik Bern" vom 24.

Dez. l8lZ (zusammen mit derjenigen von „Klein- und Großen
Röthen vom 22. Dez. l.5). Die Kundgebung war bekanntlich der Auftakt
zu einem hinter dem Rücken des russischen und selbst unter
überlistung des österreichischen Kaisers im Zusammenhang mit dem

Neutralitätsbruch angelegten Überrumpelungsmanöver, das dessen

Urheber, den ränkekundigen Leiter der österreichischen Politik, im
engsten Einvernehmen mit Bern zeigt und das napoleonische
Vermittlungswerk an der Achillesferse treffen follte/ Die von den

„Unbedingten" im verein mit dem österreichischen Gesandten Schraut
und dem Sonderagenten Senfft-Pillfach° vereinbarte Proklamation

s Vollmacht für Feer nach Brugg v. 2«. Dez. 1812, von der Aantonal-Bber-

xolizei ausgestellt (Letzer). Zurückberufen am 10. Jan. 1814 (durch Zimmermann).
Dankesbezeugung vom 24. Febr. 1314 und Entschädigung für die Tätigkeit in

Brugg und «Ulm (40« Fr.). Feers Nachlaß Stadtarchiv Aarau.
« Hierüber das Beste bei G. Steiner, Der Bruch der schweizerischen Neutralität

im Jahre 1812 (Basler Njbl. 1924). weniger überzeugend die stoffreiche

Darstellung w. Martins in «1^ Luisse et I'Lurope». Besonders beachtenswert ist

Steiners Urteil über die Ausführung des eidgenössischen Neutralitätsbeschlusses
seitens der verantwortlichen Brgane (pag. Ivo). — Bekannt ist Stapfers heftige

Anklage wider General v. Wattenwyl (an kaharpe, 27. Dez. I812); Stapfers
Mißtrauen wurde zweifelsohne von vielen geteilt.

« Über die vielfach umstrittene Rolle Senfft-Pilsachs siehe Martin 94 ff-
Bhne Zweifel hat sich v. Senfft im ganzen den Instruktionen seines Meisters
gemäß verhalten; vgl. hiezu die Berichte Senffts an Metternich HH u. St.A.
Wien.

welch mannigfache und schwere Folgen der Durchmarsch der alliierten
Armeen gezeitigt hat, ist bekannt (siehe vor allem Vechsli, Der Durchzug der
Alliierten durch die Schweiz i. I. 1812/4), Nj.Bl. z. B. d. Waisenhauses i. Zürich
1907/08). Daß es im Aargau nicht bloß den Freunden der Alliierten, sondern
auch den Anhängern der neuen Ordnung daran gelegen war, dem fremden Militär

eine womöglich reibungslose Aufnahme zu bereiten, ist ohne weiteres begreiflich.

Ein näheres Eingehen auf den Durchmarsch würde jedoch den Rahmen unserer
Darstellung Uberschreiten; nur einige, speziell für den Aargau aufschlußreiche An-
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enthielt 3mar einige Zu9eftänbniffe an bie augenblidlidj abgeriffenen
Kantone gemäß 3nftrufii°n metternidjs oom 1.6. De3- I8I.5, glidj
jebodj burdj ibre ©erletjenbe Fotm unb unnötig prooo3ierenben Zu=
mutungen, nadj metternidjs eigenem Susfprudj, „eber bem Sdjrei
eines Sauboogels als ber Stimme einer mutter, bie ibre oerlorencn

gaben foUen hier angebradjt merben (f. StAA, K 7 (mehrere Bänbe). §ur abmi-

niftratioen Beroältigung ber (Einquartierung ernannte ber KIRat am 29. De3-

(8(3 ein Derpflegungsamt (©berft Sdjmiel, präf.; ©berftl. £jun3ifer, Amts-
ftatth- Brentano; Ktsrat cÄberli; fjptm. Bär; Staatsbuchhalter (Sobalet); unter
ihm ftanben in ben Be3irfen 8e3irfsfommiffarien, foroie nadj cErforbemis Der-

pflegungsräte unb Abjunfte. Das Derpflegungsamt roürbe grunbfätjlidj fdjon auf

3uli (8(4 aufgelöft (pKIR XIV 8 (77), hielt aber Sitjungen bis Hoo.

besfelben 3ahres (f. protofoU b. V.21.). Start in Anfprudj genommen mar aud;

ber Sanitätsrat, ber foroobj gegen bas Heroenfieber roie audj gegen bie „Safer-
bürre" (Rinberpejt, Übergäüe) Dorfdjriften erliefj ((0. u. (3. 3<muar (8(4). 3n
Klingnau (propftei u. Sion) beftanb ein £jauptmilitärfpital (bis Sommer (8(4),
in £euggem (Kommenturei) ein Refonoalesjentenfpital, beibe permanent; ba'
neben gab es eine Reihe fleinerer, temporärer ITtilitärfpitäler (fo in ber Bernau,
in iaufenburg, Rheinfeiben, Aarau, £en3burg, Brugg, Baben). Über Ausbreitung
unb ©pfer ber Seudjen enthalten bie Aften, foroeit fidj erfetjen lief}, feine um-
faffenben Auffdjlüffe. IDohl aber in Sejug auf bie finansieUen Jolgen bes Durdj-
marfdjes. Hadj einer erften Berechnung betrugen bie (Sefamtfoften für bie
Alliierten Itlacbte pro (8(3 unb (8(4 (bas 3<>br W5 oerurfadjte nur roenige Der-

maltungsfoften) (8(5 000 Jr., roooon 308 860 Jr. auf ben Staat fielen (mehr
als bie Ejälfte ber ftaatl. Ausgaben für bie Spitäler). Hadj ber erften Ab3ablung
be3ifferten fid; bie Koften nadj aarg. preifen auf 695 3(0 Jr., unb 3roar ber

(Semeinben 408 542 Jr., bes Staats 286 768 Jr. Die leiftungen ber (Semeinben

betrugen laut enbgültigem Derseidjnis (erfte Ab.jablung abgerechnet) 434 954

Jr., unb 3roar für Derpflegung, Jourrage, Jubrleiftungen, Requifitionen für
magasine, Spitalfoften u. Dermifdjtes. fyeoon entfielen auf ben 8e3«f Aarau
(00 371 Jr. (mooon 3.8. 47207 lltunbportionen 3U 8 83; 34 664 ïjaberratio-
nen 3a 97 Rp; 22 465 fjeurationen 3U 46 Rp; (285 IDagen 3U 5 83; 3(42 pferbe
3U 35 83; (424 Karrer 3U 25 83); Ses. Sahen 69 627 Jr. (24 631; (7935;
1(273; (889; 12(7; 2066; 8e3- Bremgarten 8(940 Jr. (2(33(; 2(898;
16029%; (782; 4405%; 2290); Be3. Brugg 53 548 Jr. ((4734; 63(6; 56841/-;

(953; 4768; 2324); Bes. Kulm 38 688 Jr. (2397; 3870; 2277; 2086; 4845;
24(4); Se3. Caufenburg 275924 Jr. ((34 (00; 49 35(%; 45075%; 62(4;
(4577; 7520); Se3. £en3burg 77533 Jr. (22902; u 8(2; (((69%; 3255%;
7 20534; 3590%); Bes. muri 27 577 Jr. (I 048; 645; 504; 2 (75; 4 761 ; 2 506);
Se3. Rheinfeiben 470 7(2 Jr. (255(72; 102232%; 93825%; (0((7; 22203;
((275); Be3- gofingen (33642 Jr. (46 754; 39467; 25542%; 2835; 6 604;
32(5); Se3- gursadj 98 602 Jr. (40 382; (3692; (2094%; 20(6%; 4452;
2((7); Klöfter muri 3 6(7 Jr.; Klöfter IDettingen 3(69 Jr. Die Ab3ablung

1,0s

enthielt zwar einige Zugeständnisse an die augenblicklich abgerissenen
Aantone gemäß Instruktion Metternichs vom le. Dez. 1,31,5, glich
jedoch durch ihre verletzende Form und unnötig provozierenden
Zumutungen, nach Metternichs eigenem Ausspruch, „eher dem Schrei
eines Raubvogels als der Stimme einer Mutter, die ihre verlorenen

gaben sollen hier angebracht werden (s. StAA, K 7 (mehrere Bände). Zur admi»

nistrativen Bewältigung der Einquartierung ernannte der KlRat am 2g. Dez.

I8IZ ein Verpflegungsamt (Bberst Schmie!, Präs.; Vberstl. Hunziker, Amts»

statth, Brentano; Ktsrat Gderli; Hptm. Bär; Staatsbuchhalter Gobalet); unter
ihm standen in den Bezirken Bezirkskommissarien, sowie nach Erfordernis ver»

pflegungsräte und Adjunkte, Das Verpflegungsamt wurde grundsätzlich schon auf
>. Juli ,814 aufgelöst (PAIR XIV B 177), hielt aber Sitzungen bis II. Nov.

desselben Jahres (s. Protokoll d. V.A.). Stark in Anspruch genommen war auch

der Sanitätsrat, der sowohl gegen das Nervenfieber wie auch gegen die „köser-
dürre" (Rinderpest, Übergälle) Vorschriften erließ (10. u. 12. Januar >8>4). In
Klingnau (proxstei u. Sion) bestand ein Hauptmilitärspital (bis Sommer I8I4),
in keuggern (Kommenturei) ein Rekonvaleszentenspital, beide permanent;
daneben gab es eine Reihe kleinerer, temporärer Militärspitäler (so in der Bernau,
in kaufenburg, Rheinfelden, Aarau, Lenzburg, Brugg, Baden). Uber Ausbreitung
und Wpfer der Seuchen enthalten die Akten, soweit sich ersehen ließ, keine

umfassenden Aufschlüsse, Wohl aber in Bezug auf die finanziellen Folgen des Durch»

Marsches. Nach einer ersten Berechnung betrugen die Gesamtkosten für die Alli»
ierten Mächte pro I8IZ und I3I4 (das Zahr I8>2 verursachte nur wenige ver»

waltungskosten) 812 000 Fr., wovon 208 860 Fr. auf den Staat fielen (mehr
als die Hälfte der staatl. Ausgaben für die Spitäler). Nach der ersten Abzahlung
bezifferten sich die Rosten nach aarg. preisen auf I 692210 Fr,, und zwar der

Gemeinden I 408 242 Fr., des Staats 286 768 Fr. Die Leistungen der Gemeinden

betrugen laut endgültigem Verzeichnis (erste Abzahlung abgerechnet) I 424 924

Fr., und zwar für Verpflegung, Fourrage, Fuhrleistungen, Requisitionen für Ma»

gazine, Spitalkosten u. vermischtes. Hievon entfielen auf den Bezirk Aarau
100 271 Fr. (wovon z.B. 47 207 Mundportionen zu 8 Bz; 24 664 Haberratio»
nen zu 9? Rp; 22 462 Heurationen zu 46 Rp; 1282 Wagen zu 2 Bz; 2142 Pferde
zu 22 Bz; 1424 Karrer zu 22 Bz); Bez. Baden 69 627 Fr. (24 621 ; 17922;
II 272; 1889; 421?; 2066; Bez. Bremgarten 81940 Fr. (21221; 21393;
1602956; 1782; 410256; 2290); Bez. Brugg 22248 Fr. (14724; 6216; 2684'/»;
1922; 4768; 2224); Bez. «Ulm 28 688 Fr. (2297; 2370; 2277; 2086; 4342;
2414); Bez. kaufenburg 272924 Fr. (124 100; 49 22,55; 42 07256; 6214;
14 277; 7220); Bez. kenzburg 77 222 Fr. (22902; 11812; 1 16956; 22S 256;
7 20256; 229056); Bez. Muri 27 277 Fr. (1248; 642; 204; 2,72; 4 761; 2 206);
Bez. Rheinfelden 470 712 Fr. (222 172; 102 22256; 9282256; Ion?; 22222;
1 1 272); Bez. Zofingen 122 642 Fr. (46 724! 29467; 22 24256; 2 322; 6 604;
2212); Bez. Zurzach 98 602 Fr. (40 232; ,2692; 1209456; 2 0,656; 4422;
2>,7); Kloster Muri 2 6,7 Fr.; Kloster Wettingen 2 I69 Fr. Die Abzahlung



109

Kinber mieber 3U fidj lodt."6 Die proflamation mar eben nidjt an
bas aargauifdje Dolf fdjledjtbin geridjtet, beffen Sntjänglidjfeit an
Bern als unumftößlidje tlatfadje oorausgefetjt murbe, fonbern an
bie Sarauerpartei, bie burdj infoiente Spradje eingefdjüdjtert mer»

ben foüte. Die Kunbgebung mar nidjt ungefätjrlidj, fofern fie ben

pfydjologifdjen moment nidjt oerfetjlte. Die Unbebingten maren je»

bodj 3u fpät gefommen; ber Umftanb, ba^ bie aUiierten Sgenten in
Zürich, bem Sanbammann unterm 20. De3ember bie Z"fi<*ierung ber

Sidjteinmifdjung ber mädjte gaben, ließ bie Sargauer Segenten
bas Doppelfpiel metternidjs ahnen, fobaß ben bangen «Befütjlen oon

©fterreidjs 30g fidj in bie Sänge unb 3eitigte fpärlidjen €rfoIg. Dorfdjriftsgemäfj
fönnten nur 43( 325 (81 627 38( Jr. 3ur Siquibation gebracht roerben, mooon

Côfterreidj fdjliefjlidj 263 073 (Bl 339 209 Jr. anerfannte (in bar, Sal3 ufro.

eingegangen). Die tnilitärfoften für Rufjlanb, preufjen, Bayern, IDürttetnbetg
(35 0(0 H'CSl) rourben nicht eingeforbert. Da bie ein3elnen Kantonsteile febr
ungleich mitgenommen morben maren (Rheinfeiben unb Saufenburg allein mehr

als bie fjälfte ber Saften), fo foüte gemäfj (Srofjratsbefdjlufj oom 3. mai (8(4
bei ber «Entfdjäbigung berfelben ein Ausgleich ftattfinben. Hadj einer Rebuftion
oon 30 % aüer Anforberungen für Kriegslaften unb nadj Abjug oon 400 000 Jr.
als einer an fidj felbft 3urücfbe3ablten Steuer auf ben (Bemeinben blieben nodj
362 856 Jr. als (Suthaben jener (Bemeinben (58), bie mehr getragen hatten, als
ihnen nadj ihrem Dermögen 3ugefaüen märe, gur Decfung biefer Sdjulb maren

nodj (32 607 Jr. an öfterr. Siquibationsgelbem oorbanben; für ben Reftbetrag
hätten bie übrigen (Semeinben ((78) auf fommen follen. (Bemäfj Dorfdjlag bes

KIRats Gewichtete ber (BHat (2(. 3unt (822) auf trgenbroeldje Hacb3ablungen
ber nadj oorliegenben Rechnungen im Rüctftanb befinblidjen (Bemeinben unb

Korporationen; ben „in Anforberung erfunbenen (Bemeinben unb Korporationen
folite einfach bie oorbanbene Summe öfterr. Siquibationsgelber (32 607 Jr.)
oerbältnismäfjig oerteilt roerben. gu roeiterem Ausgleich unb in gütlicher Se-
enbtgung ber Angelegenheit rourben ben (Bemeinben bet Be3trîe Hheinfelben unb

Saufenburg — nadj lllafj ber €rlittenbeiten — bie bortigen Krtegsfteuerrücfftänbe
oon (8(3 unb (8(4 (=4956 Jr.) überlaffen, fomie Steuerrücfftänbe con 2(05( <B1,

bie fricftalifdje (Bemeinben ber breisgauifdjen Sanbesfaffe fdjulbtg geblieben roaren
unb nadj Abrechnung bes Aargaus mit Sahen in bie aarg. Staatsfaffe ab3uliefern
gehabt hätten. Die gleidj3eitig erörterte Jrage, ob bas Jricftal, aufjer ben eben

genannten Steuerrücfftänben, nodj roeitere Beiträge an bie oom Aargau bem

(Brofjber3og oon Baben als Jolge bes beenbeten Abredjnungsgefdjäfts bejatjlte
Aoerfalfumme (275 000 (Bl + (5 070 <BI) 3U Ieiften hätten, roürbe grunbfätjlidj
oerneint. — gum Durdjmarfdj ber AUiierten burdj ben Aargau fiehe Rolf
gfdjoffe, Aus beroegten (lagen, i. b. Aarg. 3abresmappe (937. Jerner (Ernft
gfdjoffe, ©berft 3. H. Sdjmiel i. Aarg. tTbudj (9(0.

« IDitfdji, (3.
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Rinder wieder zu fich lockt."« Die Proklamation war eben nicht an
das aargauische Volk schlechthin gerichtet, dessen Anhänglichkeit an
Bern als unumstößliche Tatsache vorausgefetzt wurde, fondern an
die Aarauerpartei, die durch infoiente Sprache eingeschüchtert werden

sollte. Die Kundgebung war nicht ungefährlich, fofern fie den

psychologischen Moment nicht verfehlte. Die Unbedingten waren
jedoch zu spät gekommen; der Umstand, daß die alliierten Agenten in
Zürich dem Landammann unterm 20. Dezember die Zusicherung der

Nichteinmischung der Mächte gaben, ließ die Aargauer Regenten
das Doppelspiel Metternichs ahnen, sodaß den bangen Gefühlen von

Österreichs zog sich in die känge und zettigte spärlichen Erfolg, vorschriftsgemäß
konnten nur 4SI 52S Gl — 627 Z8I Fr. zur liquidation gebracht werden, wovon

Österreich schließlich 262 072 Gl — 229209 Fr. anerkannte (in bar, Salz usw.

eingegangen). Die Militärkosten fiir Rußland, Preußen, Bayern, Württemberg
(22010 R'Gl) wurden nicht eingefordert. Da die einzelnen Rontonsteile sehr

ungleich mitgenommen worden waren (Rheinfelden und kaufenburg allein mehr

als die Hälfte der kästen), so sollte gemäß Großratsbeschluß vom 2. Mai >8I4
bei der Entschädigung derselben ein Ausgleich stattfinden. Nach einer Reduktion

von so A aller Anforderungen für Kriegslasten und nach Abzug von 40« 000 Lr.
als einer an sich selbst zurückbezahlten Steuer auf den Gemeinden blieben noch

Z62 8S6 Lr. als Guthaben jener Gemeinden (S8), die mehr getragen hatten, als
ihnen nach ihrem vermögen zugefallen wäre. Zur Deckung dieser Schuld waren
noch 122 eo? Fr. an österr. kiquidationsgeldern vorhanden; für den Restbetrag
Hütten die übrigen Gemeinden (>78) aufkommen sollen. Gemäß Vorschlag des

RlRats verzichtete der GRat (2>. Juni 1322) auf irgendwelche Nachzahlungen
der nach vorliegenden Rechnungen im Rückstand befindlichen Gemeinden und

Rorporationen; den „in Anforderung erfundenen Gemeinden und Korporationen
sollte einfach die vorhandene Summe österr. kiquidationsgelder (^ 122 607 Fr.)
verhältnismäßig verteilt werden. Zu weiterem Ausgleich und in gänzlicher
Beendigung der Angelegenheit wurden den Gemeinden der Bezirke Rheinfelden und

kaufenburg — nach Maß der Erlittenheiten — die dortigen Rriegssteuerrückstönde

von Z812 und 1814 (^4 926 Fr.) überlassen, sowie Steuerrückstände von 21 osi Gl,
die fricktalische Gemeinden der breisgauischen kandeskasse schuldig geblieben waren
und nach Abrechnung des Aargaus mit Baden in die aarg. Staatskasse abzuliefern
gehabt hätten. Die gleichzeitig erörterte Frage, ob das Fricktal, außer den eben

genannten Steuerrückständen, noch weitere Beiträge an die vom Aargau dem

Großherzog von Baden als Folge des beendeten Abrechnungsgeschäfts bezahlte

Aversalsumme (27S ovo Gl -l- is o?o Gl) zu leisten hätten, wurde grundsätzlich
verneint. — Zum Durchmarsch der Alliierten durch den Aargau siehe Rolf
Zschokke, Aus bewegten Tagen, i. d. Aarg. Iahresmappe 1927. Ferner Ernst
Ischokke, Oberst I. N. Schmiel i. Aarg. T'buch 1910.

» witschi, 12.
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Snfang an ein tlropfen Zuc,erfidjt fidj beimifdjte.7 Sodj ehe bie

Ejaltung bes ruffifdjen Kaifers — bie Kunbe bacon traf erft am

31. De3. ein — befannt murbe, erteilte bie aargauifdje Segierung
ber Berner Sriftofratie biejenige Sntmort, bie unter ben gegebenen

Umftänben bie ein3ig angemeffene mar, inbem fie laut Befdjluß oom
26. De3. 13 Befanntmadjung unb Derbreitung ber beiben bernifdjen
Defrete oom 22. unb 24. De3. oerbot; Zumiberbanbelnbe foüten als

Subeftörer ©erljaftet unb nadj ben beftebenben (Sefe^en beftraft mer»
ben. Die öffentlidjen Beamten unb Bürger maren gebalten, oer»

botene (Esemplare fofort in Befdjlag 3U nefjmen unb ben Be3irfs»
amtleuten aus3uliefern. Diefer Stedbrief oerfeblte feine SKrfung
nidjt. Die pompöfe Demonftration ber Berner Unbebingten mar
nutjlos oerpufft unb fefjrte bie S)irfung gegen bie Urbeber felbft —
bie Sarauerpartei ftanb ftärfer ba als 3uoor.

SUem Snfdjein nadj Ijaben bie Fe^er»Zimmermannfdjen gebei»

men unb offenen Fangarme unerbittlich. 3ugegriffen. Sudj meniger
mätjlerifdje mittel mürben 3U (Ehren ge3ogen. So forberte Zimmer»
mann ben Be3.»Smtmann ©on Zofingen (fjieronymus Sutermeifter)
3u bem Derfudj auf, ben pfarrer U)yß oon IDynau megen feiner Um»

triebe 3ugunften Berns „auf eine oorfidjtige unb fluge S)eife" auf
aargauifdjes (Sebiet 3U loden unb im Fatte bes (Belingens — mas
nidjt eintraf — 3U arretieren unb motjlbemadjt nadj Sarau ab3u»

führen, rooburdj er fidj bie Zufriebenbeit ber Segierung ermerben
fönne (1.5. 3au. i^).8 Zmei roeitere Dorfäüe oerbienen um fo nadj»

brüdlidjere (Ermäljnung, meil fie Zeugnis ablegen ©on ber (Ein«

mifdjung ber in ber Sdjmei3 befinblidjen Sgenten ber SUiierten in
bie innern Sngelegenljeiten ber Kantone.

Der eine FaU betrifft ben Färber a. major Friebridj Frey in
Brugg, Sobn bes a. Sdjultbeißen. (Er tjatte fidj fdjon im Septem»
ber 1,813 megen ruljeftörenben Betragens bemerfbar gemadjt unb

nadj bem (Einmarfdj ber SUiierten bie Sdjmarsenbergifdje profla«
mation mit unge3iemenben Bemerfungen oerbreitet. Dem etmas mil«

' Die aarg. (Sefanbtfdjaft in güridj foUte Seb3eltern unb Capo b'3ftria um
eine roomöglidj fdjriftlidje (Erflärung bitten, ob bie Berner Schritte im IDiüen
ber hohen Alliierten lägen. „IDir ermarten mit bödjfter llngebulb 3hre Antroort
unb roerben in biefen fdjroierigen geiten mäfjig aber feft, roie es roürbigen tltagi-
ftraten gesternt, bie ihre Pflicht fennen, in allen DorfäUen uns ausfpredjen."
(26. De3. (8(3.)

s gofinger Amtsardjio (8(4, geheim.

Anfang an ein Tropfen Zuversicht fich beimischte.? Noch ehe die

Haltung des russischen Raisers — die Runde davon traf erft am

5Z. Dez. ein — bekannt wurde, erteilte die aargauifche Regierung
der Berner Aristokratie diejenige Antwort, die unter den gegebenen

Umständen die einzig angemessene war, indem sie laut Beschluß vom
26. Dez. 1.5 Bekanntmachung und Verbreitung der beiden bernischen
Dekrete vom 22. und 24. Dez. verbot; Zuwiderhandelnde sollten als
Ruhestörer verhaftet und nach den bestehenden Gesetzen bestraft werden.

Die öffentlichen Beamten und Bürger waren gehalten,
verbotene Exemplare fofort in Beschlag zu nehmen und den
Bezirksamtleuten auszuliefern. Dieser Steckbrief verfehlte feine Wirkung
nicht. Die pompöse Demonstration der Berner Unbedingten war
nutzlos verpufft und kehrte die Wirkung gegen die Urheber felbst —
die Aarauerpartei stand stärker da als zuvor.

Allem Anschein nach haben die Fetzer-Zimmermannschen geheimen

und offenen Fangarme unerbittlich zugegriffen. Auch weniger
wählerische Mittel wurden zu Ehren gezogen. So forderte Zimmermann

den Bez.-Amtmann von Jofingen (Hieronymus Sutermeifter)
zu dem verfuch auf, den Pfarrer Myß von Wynau wegen seiner
Umtriebe zugunsten Berns „auf eine vorsichtige und kluge Weife" auf
aargauisches Gebiet zu locken und im Falle des Gelingens — was
nicht eintraf — zu arretieren und wohlbewacht nach Aarau
abzuführen, wodurch er fich die Zufriedenheit der Regierung erwerben
könne (1,5. Jan. l,q).« Zwei weitere Vorfälle verdienen um fo
nachdrücklichere Erwähnung, weil sie Zeugnis ablegen von der

Einmischung der in der Schweiz befindlichen Agenten der Alliierten in
die innern Angelegenheiten der Rantone.

Der eine Fall betrifft den Färber a. Major Friedrich Frey in
Brugg, Sohn des a. Schultheißen. Er hatte sich schon im September

Z8l5 wegen ruhestörenden Betragens bemerkbar gemacht und

nach dem Einmarsch der Alliierten die Schwarzenbergische Proklamation

mit ungeziemenden Bemerkungen verbreitet. Dem etwas mil-

' Die aarg. Gesandtschaft in Zürich sollte kebzeltern und Capo d'Istria um
eine womöglich schriftliche Erklärung bitten, ob die Berner Schritte im Millen
der hohen Alliierten lägen. „Wir erwarten mit höchster Ungeduld Ihre Antwort
und werden in diesen schwierigen Zeiten mäßig aber fest, wie es würdigen
Magistraten geziemt, die ihre Pflicht kennen, in allen Vorfällen uns aussprechen,"
(2S. Dez. 181,5.)

» Zofinger Amtsarchiv >8I4, geheim.
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ben Smtmann Beiart trat er trotjig gegenüber, ba% ex fidj bem

außerorbentlidjen Kommiffär Feer ftetten mußte, ber ibn oertjaftete
unb nadj Sarau abführen ließ. Unter bem Drud bes Sitters oon
£eb3ettern, ber fdjon eine proteftnote an bie aargauifdje Segierung
bereit tjatte, murbe FreY freigelaffen, jebodj unter rjausauffidjt ge«

ftettt (20. 3anuar in). 3m Sommer besfetben 3abres murbe er oom
Be3irfsgeridjt Sarau megen erneuter Umtriebe 3U einem 3afjr (Ein»

grensung in bie Stabt Brugg oerurteilt.
Der anbere Fall mar graoierenber. 3" &er morgenfrütje bes 25.

mär3 18 H murbe Friebridj Stay megen eines an itjn gerichteten,
einem ©erfappten Boten abgefangenen Briefes aufrübrerifdjen 3n=
tjalts auf Snorbnung Zimmermanns unb gemäß einer ©on Sdjmiel
©erfaßten, betaittierten Snleitung burdj 3"ftruftionstjauptmann 3m«
tjof, einen £ieutenant, einen QJadjtmetfter, einen Korporal unb adjt
(Bemeinen ber Stanbesfompagnie im Breftenberg oerijaftet unb nadj
£en3burg abgeführt.9 Der infriminierte, mit 22. Slär3 (8H mittags
\2 Uhr batierte, oon Karl may,10 bem Bruber bes Sbreffaten, oer«

faßte Brief ftanb im Z^fammentjang mit ber in £u3ern eröffneten
Konferen3 ber adjt fonferoatioen ©rte (1,8.—25. ITTär3 \8\<£), bie
ben Bernern nadj Der3idjt auf bie Waabt ihre Unterftütjung 3ur
USebererlangung bes Sargaus 3ufidjerten. Don meldjer Srt follie
bie im Brief angebeutete Sftion im Sargau fein? Ejanbelte es fidj
um einen Putfdj, mie ihn bie Solottjurner ober ferner Seaftionäre
inf3eniert tjätten, b. tj. um eine oon ben eintjeimifdjen 3"n?em ge»

leitete, mit Unterftütjung oon bernifdj gefinnten Segierungsgtiebern

• ©riginal bes Briefs in ben Aften bes Se3.Amts Sen3burg. IDiebergabe
bei Hjobler II (24/25. — Betr. Derbaftung Hadjlafj Sdjmiel „militar. Anorb-

nungen (8(3/(5."
«0 Karl ITtay hotte als Be3irfsamtmann oon Kulm infolge feiner IDabl in

ben bernifdjen (Srofjen Hat feine bisherige SteUe aufgegeben unb bei biefem An-
taf} oon ber aarg. Regierung ein Danffdjreiben erhalten, bas folgenbermafjen

fdjlofj: „Bei €urer ftets beobachteten graben unb offenen £janblungsroeife finb
0)tr roett entfernt, (Euer (Entlaffungsbegehren 3U mifjbeuten; benn fo roie 3br
(Eudj bisher burdj ïjanbbabung oon Ruhe unb ©rbnung in (Eurer amtlichen

Stellung um ben Besirf Kulm oerbient gemacht, ebenfo roerbet 3bt, bafür bürgt
Uns (Eure Denfungsart, ber als Kantonsbürger übernommenen (Eibespflidjten
getreu, audj burdj (Euer Seifpiel 3U ber Jortbauer besfelben einroirfen." ((7. 3<»n.

(8(4, ITCKR XXXI 88/89). Karl ITlays Derhalten beroeift, bafj bie bernifdjen,
im Aargau niebergelaffenen 3un'er nie aufhörten, Sern 3U bienen, audj roenn

fie fidj einem anberen Regime oerpflidjteten.

NI
den Amtmann Belart trat er trotzig gegenüber, daß er sich dem

außerordentlichen Kommissär Leer stellen mußte, der ihn verhaftete
und nach Aarau abführen ließ. Unter dem Druck des Ritters von
kebzeltern, der fchon eine Protestnote an die aargauische Regierung
bereit hatte, wurde Frey freigelassen, jedoch unter Hausaufsicht
gestellt (20. Januar 14). Im Sommer desselben Jahres wurde er vom
Bezirksgericht Aarau wegen erneuter Umtriebe zu einem Jahr
Eingrenzung in die Stadt Brugg verurteilt.

Der andere Fall war gravierender. In der Morgenfrühe des 25.

März Z814 wurde Friedrich May wegen eines an ihn gerichteten,
einem verkappten Boten abgefangenen Briefes aufrührerischen
Inhalts auf Anordnung Zimmermanns und gemäß einer von Schmie!
verfaßten, detaillierten Anleitung durch Instruktionshauptmann Im-
hof, einen Lieutenant, einen Machtmeister, einen Korporal und acht

Gemeinen der Standeskompagnie im Breftenberg verhaftet und nach

Lenzburg abgeführt.» Der inkriminierte, mit 22. März l,3iq mittags
12 Uhr datierte, von Karl May," dem Bruder des Adressaten,
verfaßte Brief stand im Zusammenhang mit der in kuzern eröffneten
Konferenz der acht konservativen Grte (Z8.—25. März I8iq), die

den Bernern nach Verzicht auf die waadt ihre Unterstützung zur
Wiedererlangung des Aargaus zusicherten, von welcher Art sollte
die im Brief angedeutete Aktion im Aargau fein? Handelte es sich

um einen putsch, wie ihn die Solothurner oder kuzerner Reaktionäre

inszeniert hatten, d. h. um eine von den einheimischen Junkern
geleitete, mit Unterstützung von bernisch gesinnten Regierungsgliedern

» Vriginal des Briefs in den Akten des Bez.Amts kenzburg. Wiedergabe
bei Hobler II 124/2S. — Betr. Verhaftung Nachlaß Schmie! „Militär.
Anordnungen 1812/is."

'» Karl May hatte als Bezirksamtmann von Kulm infolge seiner Wahl in
den bernischen Großen Rat feine bisherige Stelle aufgegeben und bei diesem Anlaß

von der aarg. Regierung ein Dankschreiben erhalten, das folgendermaßen
schloß: „Bei Eurer stets beobachteten graben und offenen Handlungsweise sind

wir weit entfernt, Euer Entlassungsbegehren zu mißdeuten; denn so wie Ihr
Euch bisher durch Handhabung von Ruhe und Brdnung in Eurer amtlichen

Stellung um den Bezirk Kulm verdient gemacht, ebenso werdet Ihr, dafür bürgt
Uns Eure Denkungsart, der als Kantonsbiirger übernommenen Eidesxflichten
getreu, auch durch Euer Beispiel zu der Fortdauer desselben einwirken." (>?. Jan.
1814, MKR XXXI 88/8Y). Karl Mays Verhalten beweist, daß die bernischen,
im Aargau niedergelassenen Junker nie aufhörten, Bern zu dienen, auch wenn
sie fich einem anderen Regime verpflichteten.
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unb unter Zufümmung ber (Segentagfatjung burdjgefüljrien Suf»
löfung bes aargauifdjen Segiments? hierüber läßt fidj nidjts 8e=

ftimmtes fagen; audj bie mit Friebr. may unb beffen oon ihm in»

bi3ierten Freunben ©berft £ubm. o. (Effinger unb Hauptmann Benoît
©. Branbis 3U Sdjöftlanb burdj Smtmann Bertfdjinger angefteüten
Derböre ergaben feine nätjeren Snljaltspunfte.11 Der KISat benadj»

ridjtigte fomotjl feine (Befanbtfdjaft in Zürid; als ben Dorort, fomie
£eb3eltern unb (Eapo b'3ftria, roeldj lettere beiben bei aüer miß»
bittigung ber bernifdjen madjenfdjaften Sieberfdjlagen ober Suf»
fdjub ber pro3ebur münfdjten, im 3ntereffe gegenfeitiger Befriebung
— 3umal bie 3ntegrität bes Sargaus gefidjert fei. Die Segierung
gab nadj, inbem fie ©berftl. may nidjt nur in Freiheit fei3te, fon»
bern audj bie pro3ebur gän3lidj unterbrüdte (7 Spril H). £}er3og

biüigte 3roar im Sate 3U protofoü bie Freilaffung mays, ©ermahnte

fidj jebodj gegen bas Susfdjalten bes geridjtlidjen Derfabrens als
eine 3nf°nfeauen3 unb Kompeten3überfdjreitung.12

Die Beftrafung ber ben (Seridjten 3ugefübrten Delinquenten
nahm einen normalen Derlauf.13 (Es beburfte meber außerorbentlidjer

» Der infriminierte Brief enthält bie Hadjridjt, baf} jemanb aus bem Aargau

unb oielleidjt nidjt ohne Dormiffen bebeutenber Hegierungsmitglieber an

einen einflußreichen mann im fjauptquartier gefdjrieben habe, um bie bort bis

jetjt beftebenben £jinberniffe ber Rücffebr bes Aargaus 3U Bern su befeitigen. 3n
ber tlat hotte fidj a. Reg.Stattbalter Ejünerroabel, ©berjt im Sdjroar3enbergifdjen
£jeere, oon Dijon aus in 3roei gufdjriften 0. 30. III. u. 7. IV. (8(4 an metter-
nid) geroenbet um 3nteroention sugunften ber IDieberoereinigung feines Ejeimat-

gaus mit Sern, unter Berufung auf feine Bemühungen als Dertreter ber ber-

nifdj-aarg. Dolfsmebrbeit auf ber Konfulta (802/3. IDiener Aften. Suiffe Daria.
Ejünerroabel hatte um bie 3obresroenbe (8(3/(4 infolge übler Spefulatio-

nen feine gablungsunfäbigfeit angefünbigt. Die Jalliterflärung roürbe burdj ben

Vater (R.Rat) abgeroenbet. papiere i. Befitj bes ßerrn tDtltj. £jünerroabel-

Bertfdji. (Ejftattb. Ijünerroabel fdjulbete bem Staate runb (0 000 Jr.
12 pKR XIV (07. 2121 2 Cab. Ho. 60.
»> (Eine Unregelmäfjigfeit ereignete fidj im Jalle bes gero. Ejauptmanns

gadjarias €rnft oon Aarau, ber fidj roegen fantonsfeinblidjer Korrefponben3 mit
£j. o. Diefjbadj oon Siebegg 3U oerantroorten hotte. Der KIRat (abroefenb: Jetjer,
IDeifjenbadj) œies bas Sesirfsgeridjt an, ben Jail fofort 3U behanbeln unb (Ernft
in3»ifdjen, fofern nidjt erfdjroerenbe Umftänbe oorroalteten, nur (Semeinbearreft
auf3uerlegen. gimmermann, fjerjog, Süfdjer proteftierten 3U protofoll gegen bie-

fen Befdjlufj als einen (Eingriff in bie gerichtliche (Bemalt (2(. IV. (4. pKR
XIV B (25). Das Sesirfsgeridjt oerurteilte (Ernft am 28. IV. (4 sur ausgeftan-
benen fjaft, (Eibleiftung 3ugunften ber aarg. Hegierung, su ben Koften unb 3U

11,2

und unter Zustimmung der Gegentagsatzung durchgeführten
Auflösung des aargauischen Regiments? Hierüber läßt sich nichts
Bestimmtes sagen; auch die mit Friedr. May und dessen von ihm
indizierten Freunden Vberst Ludw. v. Effinger und Hauptmann Benoît
v. Brandis zu Schöftland durch Amtmann Bertschinger angestellten
verhöre ergaben keine näheren Anhaltspunkte." Der RlRat
benachrichtigte sowohl seine Gesandtschaft in Zürich als den Vorort, sowie
Lebzeltern und Eapo d'Istria, welch letztere beiden bei aller
Mißbilligung der bernischen Machenschaften Niederschlagen oder
Aufschub der Prozedur wünschten, im Interesse gegenseitiger Befriedung
— zumal die Integrität des Aargaus gesichert sei. Die Regierung
gab nach, indem sie Gberftl. May nicht nur in Freiheit setzte,
sondern auch die Prozedur gänzlich unterdrückte (i. April iq). Herzog

billigte zwar im Rate zu Protokoll die Freilassung Mays, verwahrte
sich jedoch gegen das Ausschalten des gerichtlichen Verfahrens als
eine Inkonsequenz und Rompetenzüberschreitung."

Die Bestrafung der den Gerichten zugeführten Delinquenten
nahm einen normalen Verlauf." Es bedurfte weder außerordentlicher

" Der inkriminierte Brief enthält die Nachricht, daß jemand aus dem Aar»

gau und vielleicht nicht ohne vorwissen bedeutender Regierungsmitglieder an

einen einflußreichen Mann im Hauptquartier geschrieben habe, um die dort bis

jetzt bestehenden Hindernisse der Rückkehr des Aargaus zu Bern zu beseitigen. In
der Tat hatte sich a. Reg.Statthalter HUnermadel, Bberst im Schwarzenbergischen

Heere, von Dijon aus in zwei Zuschriften v. 2«. III, u. 7. IV. 1814 an Metternich

gewendet um Intervention zugunsten der Wiedervereinigung seines Heimatgaus

mit Bern, unter Berufung auf seine Bemühungen als Vertreter der ber»

nisch-aarg. Volksmehrheit auf der Konsulta 1802/2. Wiener Akten. Suisse Varia.
Hünerwadel hatte um die Jahreswende i812/14 infolge übler Spekulationen

seine Zahlungsunfähigkeit angekündigt. Die Falliterklärung wurde durch den

Vater (R.Rat) abgewendet. Papiere i. Besitz des Herrn Wilh. Hünerwadel»
Bertschi, Ezstatth. Hünerwadel schuldete dem Staate rund lo ooo Fr.

lê ORR XIV ,07. AA 2 Eah. No. so.
>» Cine Unregelmäßigkeit ereignete sich im Falle des gem. Hauptmanns

Zacharias Ernst von Aarau, der sich wegen kantonsfeindlicher Korrespondenz mit
H. v. Dießbach von kiebegg zu verantworten hatte. Der KlRat (abwesend: Fetzer,

Weißenbach) wies das Bezirksgericht an, den Fall sofort zu behandeln und Ernst
inzwischen, sofern nicht erschwerende Umstände vorwalteten, nur Gemeindearrest
aufzuerlegen. Zimmermann, Herzog, küscher protestierten zu Protokoll gegen die»

sen Beschluß als einen Eingriff in die gerichtliche Gewalt (21. IV. 14. PKR
XIV IZ 122). Das Bezirksgericht verurteilte Ernst am 28. IV. 14 zur ausgestan»
denen Haft, Eidleistung zugunsten der aarg. Regierung, zu den Kosten und zu
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(Seridjte nodj Strafgefetje, 3umal bas geltenbe Kriminalgefetj politi»
fdje Dergetjen fdjarf atjnbete. Sus bem 3meds Smneftierung angeleg»
ten Der3eidjnis ber megen Sutjeftörung ausgefprodjenen Strafurteile
gerjt beroor, ba^ bie Zaljl ber geridjtlidjen Fälle nidjt groß mar, bie

Dergetjen, fomeit erfidjtlidj, geringfügig 3U nennen finb unb bie Un»

ruljeftifter großenteils ber ärmeren Becölferung angebörten, ©on
benen einige in Bern nachmals um Unterftütjung bettelten.14 Die
etjemals bernifdjen £anbesteile meifen begreiflidjermeife mefjr Fäüe
auf als bie anberen; am unrutjigften mar ber Be3irf Brugg mit 20

Straffallen; Zofingen folgte mit 1.0, Sarau mit 7 unb Kulm mit 5.15

Unter ben fattjolifdjen 8e3irfen ©er3eidjnen £aufenburg unb Zur3adj
feine, Bremgarten unb Baben je brei, muri unb Sbeinfetben je
einen Fflü. Die Smneftiebefdjlüffe erfolgten am 22. 3armar unb

H. Februar J8i6.
Sufmerffam ©erfolgt mürben bie Derfudje foüeftioer Kunb»

gebungen, 3. B. oon (Bemeinbebefdjlüffen ober Unterfdjriftenfamm»
lungen 3U Sbreffen. Sudj fantonsfreunblidje Äußerungen biefer Srt
fanben bebörblidje mißbittigung. Sls 3. B. bie Stabt Sarburg, bie

nodj fur3 3u©or in tjeftigem Streite mit ber Segierung gelegen, biefe

itjrer (Ergebenheit unb ihres Beifalls für beren (Eifer 3ur (Erhaltung
bes Kantons ©erfidjerte (24. 3an. 14), banfte itjr 3mar ber KISat
für ibren ©erfötjnlidjen (Seift unb itjre patriotifdje (Sefinnung, madjte
fie aber auf ben mißbrauch, aufmerffam, ber bei foldjen (Belegen»

beiten mit ber Sbfjaltung ©on (Bemeinbeoerfammlungen getrieben
merben fönne. Sls jebodj Bern burdj bie 3uliPr°îlamation feine

Snfprüdje auf ben Sargau mit ber 3u©erläffigen Sntjänglidjfeit eines

(Broßteils ber Beoölferung begrünbete unb bie Sarauerpartei eine

größer angelegte (Begenbemonftration einleitete, bie fidj in 3atjlrei«

djen, oon (Bemeinberäten, Derfammlungen Sidjtbienftpflidjtiger ufm.
ber bernaargauifdjen Be3irfe ftammenben (Ergebentjeitsabreffen ent«

lub, morin nidjt nur gegen bie bernifdjen Behauptungen proteftiert,
fonbern audj um bie (Erlaubnis 3ur Bilbung oon Freirorps gebeten

mirb, ba fönnte unb mußte bie Segierung ihre bisherige Dorfidjt
gegenüber maffenfunbgebungen 3urüdftetten; fie natjm fogar bie ©r«

einem halbjährigen (Betneinbearreft, ben bas AppeU.<Bertcbt am mai (4

aufhob.

» (Bebeimratsaften Sern XXXIV.
13 €in Der3eidjnis für Sen3burg fehlt.

US

Gerichte noch Strafgesetze, zumal das geltende Rriminalgesetz politi-
sche vergehen scharf ahndete. Aus dem zwecks Amneftierung angelegten

Verzeichnis der wegen Ruhestörung ausgesprochenen Strafurteile
geht hervor, daß die Zahl der gerichtlichen Fälle nicht groß war, die

vergehen, soweit ersichtlich, geringfügig zu nennen sind und die

Unruhestifter großenteils der ärmeren Bevölkerung angehörten, von
denen einige in Bern nachmals um Unterstützung bettelten." Die
ehemals bernischen Landesteile weisen begreiflicherweife mehr Fälle
auf als die anderen; am unruhigsten war der Bezirk Brugg mit 20

Straffällen; Jofingen folgte mit 1«, Aarau mit und Rulm mit s."
Unter den katholischen Bezirken verzeichnen Laufenburg und Jurzach
keine, Bremgarten und Baden je drei, Muri und Rheinfelden je
einen Fall. Die Amneftiebefchlüffe erfolgten am 22. Januar und

iq. Februar ,316.

Aufmerksam verfolgt wurden die versuche kollektiver
Kundgebungen, z. B. von Gemeindebeschlüssen oder Unterschriftensammlungen

zu Adressen. Auch kantonsfreundliche Äußerungen dieser Art
fanden behördliche Mißbilligung. Als z. B. die Stadt Aarburg, die

noch kurz zuvor in heftigem Streite mit der Regierung gelegen, diese

ihrer Ergebenheit und ihres Beifalls für deren Eifer zur Erhaltung
des Rantons versicherte (24. Jan. 1,4), dankte ihr zwar der RlRat
für ihren versöhnlichen Geist und ihre patriotische Gesinnung, machte

sie aber auf den Mißbrauch aufmerksam, der bei solchen Gelegenheiten

mit der Abhaltung von Gemeindeversammlungen getrieben
werden könne. Als jedoch Bern durch die Iuliproklamation seine

Ansprüche auf den Aargau mit der zuverläfsigen Anhänglichkeit eines

Großteils der Bevölkerung begründete und die Aarauerpartei eine

größer angelegte Gegendemonstration einleitete, die sich in zahlreichen,

von Gemeinderäten, Versammlungen Nichtdienstpflichtiger ufw.
der bernaargauifchen Bezirke stammenden Ergebenheitsadressen entlud,

worin nicht nur gegen die bernischen Behauptungen protestiert,

sondern auch um die Erlaubnis zur Bildung von Freikorps gebeten

wird, da konnte und mußte die Regierung ihre bisherige Vorsicht

gegenüber Massenkundgebungen zurückstellen; sie nahm sogar die Vr-

einem halbjährigen Gemeindearrest, den das Axxell.Gericht am N. Mai 1,4

aufhob.

" Geheimratsakten Bern XXXIV.
>s Gin Verzeichnis für kenzburg fehlt.
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ganifation con Freimütigen felbft in bie f^'ànbe, was mieberum
fotteftioe Beifattsfunbgebungen auslöfte.16

Was bie preffe3enfur anbelangt, fo blieb ber Sargau audj in
ber fritifdjen Zeit feiner bisberigen prajis treu. Den oon ausmärts
fommenben Streitfdjriften, F'"S3etteln, Zeitungen murbe ber Weq,

in ben Kanton nidjt bermetifdj gefperrt, mas übrigens ungefäbrlidj
mar, ba biefe preffeer3eugniffe 3unädjft nidjt in jene Dolfsfdjidjten
brangen, mo fie bätten nadjteilig mirfen fönnen. Sls ungefäbrlidj
betradjtet murbe audj bie „(Erflärung bes Kantons Z"9 über feine
Snfpradje einiger (Sebietsteile ber bamaligen Freyenämter im Sar«
gau" oom 25. Sug. 14. Darin begrünbet Zu9 feine F°rberung nidjt
nur mit bem fjinmeis auf bie 1802 befunbete USUensäußerung ber

Freiämter, bie audj jetjt nodj laut mürbe, menn ber Drud einer ängft«
Iidjen poIi3ei nidjt auf jenen (Segenben laftete, fonbern audj mit bem

Bebürfnis bes fleinen unb öfonomifdj fdjmadjen Stanbes nadj Der»

metjrung feiner (Einfünfte. Die Brofdjüre „flog mie Unge3iefer oon
fjanb 3u fjanb", obne ba^ ber Smtmann bie (Eremplare ein3og. Der
KISat biüigte biefes Derbalten, über3eugt, ba^ bie Zuger (Erflärung
etjer ihrem ^>wed entgegenarbeite, inbem bie Snfdjließung an ben

Kanton Zu9 feine Sofen trage (3t Sug. 14).17 Sudj bie Zenfur ber

eigenen, obnebin liberalen unb fantonsfreunblidjen preffe murbe
milbe getjanbtjabt; bodj mußte fie aus Südfidjt auf bie übrigen Kan»
tone miebertjolt oerfdjärft merben.18

militärifdje Dorfefjren.1
Die militärifdje Sbroetjr lag in guten f?änben; oon ben fünf

orbentlidjen mitgliebern bes Kriegsrats — bie übrigen finb nur

1« Die Abreffen finb aus3ugsroeife 3ufammengefteIIt im Aarg. tEagblatt (9(4
oon S. ïjeuberger unter bem (Eitel „Dolfsftimmung im Dormaligen Serner Aargau

oor bmtbert 3abren." Unter ben gufdjriften befinben fidj audj foldje ber

(Bemeinben ber Kreife Brittnau unb Aarburg, bie fidj 3ugleidj gegen jebe aU-

fäUige Abtretung an Bern mehren.

" Über bie guger Anfprüdje f. Anton IDeber, Der Anfdjluf} ber Jreien
Slmter bes Aargaus an ben Kanton gug, (Befdjidjtsfreunb 48. Bb. „Vie erflärung"

Abfdjiebe (8(4/(5 II (51/53.
<8 pKR (8(4 (56, 229, 543. Dgl. Dr. Albr. Brugger, (Sefdjidjte ber Aarauer

geitung, Ad (9(4.
» Aufjer bem prot. bes KIHats, bes Kriegsrats ufro.: aus bem Hadjlafj

Sdjmiels ein Sünbel Korrefp. unb Kon3epte unter ber Auffdjrift: Heoolution
im Aargau, militar. Anorbnungen (8(3/(5.

ganisation von Freiwilligen selbst in die Hände, was wiederum
kollektive Beifallskundgebungen auslöste."

Was die Pressezensur anbelangt, so blieb der Aargau auch in
der kritischen Zeit seiner bisherigen Praxis treu. Den von auswärts
kommenden Streitschriften, Flugzetteln, Zeitungen wurde der Weg
in den Ranton nicht hermetisch gesperrt, was übrigens ungefährlich
war, da diese Presseerzeugnisse zunächst nicht in jene Volksschichten
drangen, wo sie hätten nachteilig wirken können. Als ungefährlich
betrachtet wurde auch die „Erklärung des Rantons Zug über seine

Ansprache einiger Gebietsteile der damaligen Freyenämter im Aargau"

vom 22. Aug. 14. Darin begründet Zug seine Forderung nicht
nur mit dem Hinweis auf die isc>2 bekundete Willensäußerung der

Freiämter, die auch jetzt noch laut würde, wenn der Druck einer ängstlichen

Polizei nicht auf jenen Gegenden lastete, sondern auch mit dem

Bedürfnis des kleinen und ökonomisch schwachen Standes nach
Vermehrung seiner Einkünfte. Die Broschüre „flog wie Ungeziefer von
Hand zu Hand", ohne daß der Amtmann die Exemplare einzog. Der
RlRat billigte dieses Verhalten, überzeugt, daß die Zuger Erklärung
eher ihrem Zweck entgegenarbeite, indem die Anschließung an den

Ranton Zug keine Rosen trage (51, Aug. 14)." Auch die Zensur der

eigenen, ohnehin liberalen und kantonsfreundlichen Presse wurde
milde gehandhabt; doch mußte sie aus Rücksicht auf die übrigen Rantone

wiederholt verschärft werden."

Militärische vorkehren.'
Die militärische Abwehr lag in guten Händen; von den fünf

ordentlichen Mitgliedern des Rriegsrats — die übrigen find nur

's Die Adressen sind auszugsweise zusammengestellt im Aarg. Tagblatt ,9,4
von S. Hellberger unter dem Titel „Volksstimmung im vormaligen Berner Aar»

gau vor hundert Iahren." Unter den Zuschriften befinden sich auch solche der

Gemeinden der Kreise Brittnau und Aarburg, die sich zugleich gegen jede all-
fällige Abtretung an Bern wehren.

" Über die Juger Ansprüche s. Anton Weber, Der Anschluß der Freien
Amter des Aargaus an den Ranton Zug, Geschichtsfreund 48. Bd. „Die Erklärung"

Abschiede ,8>4/lS II ,21/22.
>s ORR 1814 ISS, 229, 5?2- vgl. Dr. Albr. Brugger, Geschichte der Aarauer

Zeitung, AT 19,4.
> Außer dem Prot, des RlRats, des Rriegsrats usw.: aus dem Nachlaß

Schmiels ein Bündel Rorresp. und Ronzepte unter der Aufschrift: Revolution
im Aargau, Militär. Anordnungen ,8,s/is.
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fetten ober nie einberufen morben — maren oier bem Kanton un»

bebingt ergeben: Zimmermann, £}er3og, Sdjmiel, £}un3ifer; nur
Friebr. tjünermabel mar bernifdj gefinnt, natjm jebodj feit mitte De«

3ember an feinen Sitjungen metjr teil.
Die militärifdje Sbmebr bes Sargaus berutjte burdjaus auf ber

rjypotfjefe, Bern molle feine oerlorene prooin3 mit S>affengemalt
3urüderobern; mie es fdjeint, tjätten audj bie bernifdjen Süftungen
nur befenfioen (Etjarafter, fobaß man alfo aneinanber oorbeirüftete!
Freilidj bienten bie friegerifdjen Snftrengungen audj als propagan«
biftifdje mittel, momit man gelegentlich, bis 3ur (Sxen^e ber (Erplo»
fionsgefafjr fein Spiel trieb.

Durdj bie Sbmebr erfubr bas aargauifdje militärmefen eine
ftarfe Belebung unb (Ermeiterung. Snfänglidj begnügte man fidj mit
ber mobilifation ber (Eliten. Die erften maßnahmen maren bie $olq,e
bes (Einmarfdjes ber aüiierten (Eruppen unb ber reaftionären Dor»

gänge in Bern. Unoer3üglidj murbe Kriegsrat £jün$itex 3um piatj»
fommanbanten ber fjauptftabt ernannt (20. De3.) unb Wattenwyl er»

fudjt: 7 ©berft Sdjmiel bas Stabsquartier feiner Brigabe nadj Sarau
©erlegen 3U laffen, ba ex bas Zuttauen ber Segierung in ©ollem

TXia^e befitje; 2. bas erfte im Bünbnerlanb ftetjenbe 3ägerbataillon
im Sargau 3U ftationieren (27 Ve$.). Sobann manbte fie fidj an ben

0berftquarticrmeiftcr finster um Zuteilung ber Bat. Cfdjubi u. ^r.
0. £}attmyl unb bes 3urüd3urufenben erften 3ägerbataittons in bie

Brigabe Sdjmiel, fomie um überlaffung oon 3toei Kompagnien bes

erftgenannten Bataillons als (Barnifon Saraus gemäß Derfpredjen
bes (Senerals, itjr bei Dislofation bes Hauptquartiers bie allenfalls
benötigten (Erfa^truppen 3U oerabfolgen (24. De3-). Sit biefe (Befudje
mürben balb gegenftanbslos infolge ber (Entlaffung ber (Bren3armee.

Dafür befcfjtoß bie Segierung, eines oon ben fjeimfefjrenben Bataitto»
nen gan3 ober teilmeife in fantonalem Solbe 3U behalten (27. De3.).la
Demgemäß gab ber Kriegsrat am felben tlag bie ©rbre: 7 bie erfte

Srt.Dio., bas 3meite 3äger= unb bas erfte 3nfanteriebataitton nadj er«

folgter (Entlaffung in Sarau einrüden 3U laffen; 2. folgenbe mannfdjaf-
ten in Sftioität 3U fe^en; in Sarau: Sdjmiel als ©berfommanban«

ten, Cfcbubi als pia^fommanbanten, t}. FreY Don ^tarau als Quar=

ia Saut augenblicfltch nodj geltenber Dermittlungsafte bürfte fein Kanton
in feinem 3nnem mehr als 500 mann miltsen aufbieten, ohne 3uoor ben Sanb«

ammann 3U benachrichtigen (gahl ber befolbeten, b. h. ftehenben (Truppen eines

Kantons ebenba auf 200 befdjränft).

US

selten oder nie einberufen worden — waren vier dem Ranton
unbedingt ergeben: Zimmermann, Herzog, Schmie!, Hunziker; nur
Friedr. Hünerwadel war bernisch gesinnt, nahm jedoch seit Mitte
Dezember an keinen Sitzungen mehr teil.

Die militärische Abwehr des Aargaus beruhte durchaus auf der

Hypothese, Bern wolle seine verlorene Provinz mit Waffengewalt
zurückerobern; wie es scheint, hatten auch die bernischen Rüstungen
nur defensiven Charakter, fodaß man also aneinander vorbeirüstete!
Freilich dienten die kriegerischen Anstrengungen auch als propagandistische

Mittel, womit man gelegentlich bis zur Grenze der

Explosionsgefahr fein Spiel trieb.
Durch die Abwehr erfuhr das aargauische Militärwesen eine

starke Belebung und Erweiterung. Anfänglich begnügte man fich mit
der Mobilisation der Eliten. Die ersten Maßnahmen waren die Folge
des Einmarsches der alliierten Truppen und der reaktionären
Vorgänge in Bern. Unverzüglich wurde Rriegsrat Hunziker zum
Platzkommandanten der Hauptstadt ernannt (2«. Dez.) und Mattenwyl
ersucht: I. Vberst Schmie! das Stabsquartier seiner Brigade nach Aarau
verlegen zu lassen, da er das Zutrauen der Regierung in vollem
Maße besitze; 2. das erste im Bündnerland stehende Iägerbataillon
im Aargau zu stationieren (2z. Dez.). Sodann wandte sie fich an den

Bberstquartiermeistcr Linsler um Zuteilung der Bat. Tschudi u. Lr.
v. Hallwyl und des zurückzurufenden ersten Iägerbataillons in die

Brigade Schmie!, fowie um Überlassung von zwei Rompagnien des

erstgenannten Bataillons als Garnison Aaraus gemäß versprechen
des Generals, ihr bei Dislokation des Hauptquartiers die allenfalls
benötigten Ersatztruxpen zu verabfolgen (24. Dez.). All diese Gesuche

wurden bald gegenstandslos infolge der Entlassung der Grenzarmee.

Dafür beschloß die Regierung, eines von den heimkehrenden Bataillonen

ganz oder teilweise in kantonalem Solde zu behalten (27. Dez.)/»
Demgemäß gab der Rriegsrat am selben Tag die Ordre: l. die erste

Art.Div., das zweite Jäger- und das erste Infanteriebataillon nach

erfolgter Entlastung in Aarau einrücken zu lassen; 2. folgende Mannschaft
ten in Aktivität zu setzen; in Aarau: Schmie! als Cberkommandan-

ten, Tschudi als Platzkommandanten, H.Frey von Aarau als Avar¬

's kaut augenblicklich noch geltender vermittlungsakte durfte kein Ranton
in seinem Innern mehr als soo Mann Milizen aufbieten, ohne zuvor den

kandammann zu benachrichtigen (Zahl der besoldeten, d. h. stehenden Truppen eines

Rantons ebenda auf 20« beschränkt).
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tiermeifter, fomie — nebft ber Stanbesfompagnie — 27> Komp. 3n«
fanterie aus ben 3urüdfebrenbenBataiüonen; auf Sarburg: ©berftl.
müüer als Kommanbanten, y2 Srtitterie» unb y2 3ägerfompagnie.
Suf Snfudjen ber Segierung um Dorfdjläge 3ur meiteren Sidjerung
bes Kantons fdjlug Sdjmiel folgenbe umfaffenbe Dorfidjtsmaßnab»
men ©or (28. De3-): Befatjung Sarburgs mit y2 Komp. Srtiüerie
unb i Komp. 3nfauterie unter ©berftl. müüer, fomie Derprocian»
tierung ber Feftung mit einigen taufenb Sationen Brot unb etlidjen
©djfen; nadj Köüifen unb Sdjöftlanb, (Bränidjen unb Kulm, Seon
unb Bonismil je \ Komp. 3äger mit einigen Kaoalleriften; nadj
Baben unb Brugg je \ Komp.; fobann nadj Sarau i. SrtillerieDio.
in bie Kaferne, 2 Komp. 3nfauterie in bie alte Kaferne, mo bie

Sdjeüenmerfer fidj befanben, unb eine Kompagnie in bie Stabt, ba3u

roenigftens 15 Kaoaüeriften. (Enblidj follten aüe (Eliten oon Sarau,
Sutjr, Budjs, Sobr, Küttigen, (Erlinsbadj in marfdjfertigen Stanb
gefegt unb in ben genannten (Semeinben poIi3eimadjen aufgefteüt
merben. Sdjmiel befürdjtete 3mar feine „förmlidjen Kriegsoperatio»
nen mit ^eeresmadjl", motjl aber eine Überrumpelung burdj eine

mobile Kolonne — oielleidjt burdj bie „beilige Sdjar Berner Braus»

föpfe"; bie Segierung tftelt jebodj, aus gutem (Brunbe, ein foldj
roeitgetjenbes Sufgebot für unnötig unb entließ anfangs 3anuar
1814 bis auf meiteres audj bas aus (ßraubünben beimfebrenbe erfte

3ägerbataiüon unter Sibe»major Siegfrieb ©on Z°finaen, ber für
ben erfranften Karl ©. Ejattmyl eingefprungen mar unb bafür 3um

©berftleutnant beförbert murbe. Unterm 7. Febr. befdjloß bie Se»

gierung bie (Entlaffung ber mili3 in Sarau, mogegen fidj Zimmer»
mann unb £üfdjer 3U protofoü oerroabrten.lb Dodj fam es 3U mie»

berbolten, metjr ober meniger ausgiebigen Sufgeboten. Z- 23. anläß»

lidj ber £u3erner Staatsänberung, mobei bie aarg. Segierung in
einem gebrudten Sufruf bie Beoölferung aufflärte (23. Febr. 1.4).

Zu ben fdjon in Sftioität ftetjenben tlruppen mürben nodj brei Kom»

pagnien 3"fanterie unb y2 Komp. Srtitterie einberufen unb bie

(Eliten alte auf pifett geftellt. Sls Folge bes Solottjurner putfdjes
©om 2. 3u"i murbe ber Kriegsrat 3U folgenben Sufgeboten ermädj»

tigt: i. (Einberufung fämtlidjer (Elitefompagnien bes Be3irfs Sarau
in bie t)auptftabt; 2. pifettftettung bes erften 3ägerbataittons; 3.

Zurüdbetjalten ber nadj Sbeinfelben beftimmten Srtiüerie in Sarau;

ii) pKR XIV B 42. Anmefenb maren alle ÏÏTitglieber aufjer Je^er.

ne
tiermeister, sowie — nebst der Standeskompagnie — 21/2 Romp.
Infanterie aus den zurückkehrenden Bataillonen; auf Aarburg: Vberftl.
Müller als Rommandanten, Artillerie- und V2 Iägerkompagnie.
Auf Ansuchen der Regierung um Vorschläge zur weiteren Sicherung
des Rantons schlug Schmie! folgende umfassende Vorsichtsmaßnahmen

vor (23. Dez.): Besatzung Aarburgs mit 1/2 Romp. Artillerie
und 1 Romp. Infanterie unter Bberstl. Müller, fowie verproviantierung

der Festung mit einigen taufend Rationen Brot und etlichen
Vchsen; nach Rölliken und Schöftland, Gränichen und Rulm, Seon
und Boniswil je l Romp. Jäger mit einigen Ravalleristen; nach

Baden und Brugg je l Romp.; sodann nach Aarau l ArtillerieDiv.
in die Raserne, 2 Romp. Infanterie in die alte Raferne, wo die

Schellenwerker sich befanden, und eine Rompagnie in die Stadt, dazu

wenigstens 15 Ravalleristen. Endlich sollten alle Eliten von Aarau,
Suhr, Buchs, Rohr, Rüttigen, Erlinsbach in marschfertigen Stand
gesetzt und in den genannten Gemeinden Polizeiwachen aufgestellt
werden. Schmie! befürchtete zwar keine „förmlichen Rriegsoperatio-
nen mit Heeresmacht", wohl aber eine Überrumpelung durch eine

mobile Rolonne — vielleicht durch die „heilige Schar Berner Brausköpfe";

die Regierung hielt jedoch, aus gutem Grunde, ein folch
weitgehendes Aufgebot für unnötig und entließ anfangs Januar
1814 bis auf weiteres auch das aus Graubünden heimkehrende erste

Iägerbataillon unter Aide-Major Siegfried von Zofingen, der für
den erkrankten Rarl v. Hallwyl eingesprungen war und dafür zum
Vberstleutnant befördert wurde. Unterm 7. Febr. beschloß die

Regierung die Entlassung der Miliz in Aarau, wogegen sich Simmermann

und Lüscher zu Protokoll verwahrten.^ Doch kam es zu
wiederholten, mehr oder weniger ausgiebigen Aufgeboten. Z. B. anläßlich

der kuzerner Staatsänderung, wobei die aarg. Regierung in
einem gedruckten Aufruf die Bevölkerung aufklärte (22. Febr. 14).

Zu den fchon in Aktivität stehenden Truppen wurden noch drei Rom-

pagnien Infanterie und 1/2 Romp. Artillerie einberufen und die

Eliten alle auf Pikett gestellt. Als Folge des Solothurner putsches

vom 2. Juni wurde der Rriegsrat zu folgenden Aufgeboten ermächtigt:

s. Einberufung sämtlicher Elitekompagnien des Bezirks Aarau
in die Hauptstadt; 2. Pikettstellung des ersten Iägerbataillons; Z.

Zurückbehalten der nach Rheinfelden bestimmten Artillerie in Aarau;

»> ORR XIV S 42. Anwesend waren alle Mitglieder außer Fetzer.
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4. Derftärfung ber bauptftäbtifdjen Bejahung gemäß (Sutfinben bes

Kriegsrats, ber in felbiger Sadjt 40 3"fanteriften bortbin beorberte.
Sm 6. 3uni fönnten alle biefe tlruppen entlaffen merben.

t)ötjer ftieg bie Sbmetjrpfydjofe 3U Beginn bes monats 3uli,
fobaß bie (Eliten nidjt mebr als genügenb eradjtet mürben, fonbern
audj bie bis babin fetjr ©ernadjläffigte Seferoe organifiert merben

foüte. Sls Sntmort auf außerorbentlidje S)affenrüftungen Berns
murbe ber Kriegsrat oon ber Segierung angemiefen, bie gefamte
maffenfäbige mannfdjaft bes Kantons in marfdjbereitfdjaft 3U fjal»
ten. Der KISat erftärte fidj felbft permanent, um jeben Sugenblid
nadj Sotburft 3um Beften bes Kantons unb bes gefamten Dater»
lanbes feine maßregeln mit Kraft unb Sadjbrud ergreifen 3U fön»
nen (2. 3uü)- ©berft Sdjmiel legte eine betaillierte „(Benerals«
©rbre im Fall eines feinblidjen Sngriffs" oor, bie ©om Kriegsrat
unb KISat gebilligt murbe. Darnach, foli im Kriegsfall ein (Seneral«

ftab gebilbet merben, beftebenb aus £}er3og, Sdjmiel, t)un3ifer,
Kriegsratsfdjreiber Bär, Srt.©berftl. müller. Zu einftmeiligen
tlruppenfommanbanten merben beftimmt: ©berftl. unb Be3.Kom.
Suter für bie Be3irfc Z°fin3en, Kulm, £en3burg, muri; ©berftl.
cXfdjubi für Bremgarten, Baben, Brugg; ©berftl. 3of. Brentano für
Zur3adj, £aufenburg, Sljeinfelben. Sobann ift bie gefamte feit ber

erften mili3organifation aus ber (Elite getretene mannfdjaft 3U orga«
nifieren, b. fj. in Sbteilungen ©on je 1.00 mann famt ben nötigen
Kommanbanten unb ©frieren ein3uteilen. Den Seferoefolbaten,
bie miber Dorfdjrift unberoaffnet erfdjeinen, mirb eine <Çrtft oon
14 Œagen 3um Sadjboten bes Derfäumten eingeräumt.10 Die erfte Se»

feroe ergab bann 3229 mann 3nfanterie, 264 mann Srtitterie, U8
mann F"brmagen, 5 Sdjütjen, 1,98 £äufer, total 38 1.4, eingeteilt in
6 Bataillone (u- Sug. 1.4). Don ber (Elite ift mödjentlidj in jebem

Be3irf eine Kompagnie 3ufammen3U3ietjen unb 3U eje^ieren; aud;
Kaoatterie unb Srtitterie finb marfdjfertig 3U Ijalten unb im Falle
eines Sngriffs oon Z°fin9en nach. Sarburg, ©on Kulm unb muri
nadj Subr 3U beorbern. SJeiterljin tjaben bie Be3irfsfommiffäre für
eine attfältig nötig merbenbe Derpflegung oon 4—5000 mann Dor¬

ic Dagegen waren laut Derorbnung 0. X. (8(4 bie 3um aftioen Dienft
einberufenen Heferoefolbaten 0. 3«n. (4 an bis 3um Aufhören ber Dienft-
leiftung oon ber gemäfj (Befetj o. 3. XII. 08 geforberten 8e3ablung ber Heferoe-

gelber (jäbrl. je 10 Sa^en) befreit. K81 IX 4(.

4. Verstärkung der hauptstädtischen Besatzung gemäß Gutfinden des

Rriegsrats, der in felbiger Nacht 40 Infanteristen dorthin beorderte.
Am e. Juni konnten alle diese Truppen entlassen werden.

Höher stieg die Abwehrpsychose zu Beginn des Monats Juli,
sodaß die Eliten nicht mehr als genügend erachtet wurden, sondern
auch die bis dahin sehr vernachlässigte Reserve organisiert werden
sollte. Als Antwort aus außerordentliche Maffenrllstungen Berns
wurde der Rriegsrat von der Regierung angewiesen, die gesamte

waffenfähige Mannschaft des Rantons in Marschbereitschaft zu halten.

Der RlRat erklärte sich selbst permanent, um jeden Augenblick
nach Notdurft zum Besten des Rantons und des gesamten
Vaterlandes seine Maßregeln mit Rraft und Nachdruck ergreifen zu können

(2. Juli). Vberst Schmie! legte eine detaillierte „Generals-
Grdre im Fall eines feindlichen Angriffs" vor, die vom Rriegsrat
und RlRat gebilligt wurde. Darnach foll im Rriegsfall ein Generalstab

gebildet werden, bestehend aus Herzog, Schmie!, Hunziker,
Rriegsratsfchreiber Bär, Art.Vberstl. Müller. Zu einstweiligen
Truppenkommandanten werden bestimmt: Vberstl. und Bez.Rom.
Suter für die Bezirke Jofingen, Rulm, Lenzburg, Muri; Vberstl.
Tschudi für Bremgarten, Baden, Brugg; Vberstl. Jos. Brentano für
Jurzach, kaufenburg, Rheinfelden. Sodann ist die gesamte seit der

ersten Milizorganisation aus der Elite getretene Mannschaft zu
organisieren, d. h. in Abteilungen von je 1.00 Mann samt den nötigen
Rommandanten und Vffizieren einzuteilen. Den Reservesoldaten,
die wider Vorschrift unbewaffnet erscheinen, wird eine Frist von
14 Tagen zum Nachholen des versäumten eingeräumt.^ Die erste

Reserve ergab dann 5229 Mann Infanterie, 264 Mann Artillerie, 113

Mann Fuhrwagen, 5 Schützen, 193 käufer, total 581.4, eingeteilt in
e Bataillone (li. Aug. l4). von der Elite ist wöchentlich in jedem

Bezirk eine Rompagnie zusammenzuziehen und zu exerzieren; auch

Kavallerie und Artillerie sind marschfertig zu halten und im Falle
eines Angriffs von Jofingen nach Aarburg, von Rulm und Muri
nach Suhr zu beordern. Meiterhin haben die Bezirkskommiffäre für
eine allfällig nötig werdende Verpflegung von 4^-sooo Mann Vör¬

ie Vagegen waren laut Verordnung v. 17. X. 1814 die zum aktiven Dienst

einberufenen Reservesoldaten v. 1. Jan. Z4 an bis zum Aufhören der

Dienstleistung von der gemäß Gesetz v. z. XII. 08 geforderten Bezahlung der Reservegelder

(jährl. je 10 Batzen) befreit. «Bl IX 41.
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forge 3u treffen. Sobann merben munitions« unb (Bemebrmaga3ine
angelegt: in Zofingen 16 000 patronen unb 200 (Bemetjre; in mei«
lingen 20000 patr. unb 200 (Bemebre; in Seinadj 8000 patr. unb
100 (Bern.; in Kulm 8000 patr. unb 1.00 (Bem.; in Brugg 20000
patr. unb 200 (Sem.; in Sarau foüten ftets mehrere munitions«
magen gelaben bereit ftetjen. Den tlruppenfommanbanten mirb genau
oorgefdjrieben, mie fie fidj im Fatte eines Sngriffs 3U ©erbalten,
insbefonbere unter meldjen Umftänben fie ben mobilmadjungsbefeb.1
3U erlaffen baben, nämlidj auf bie beftimmte Sadjridjt bin, 1- ba^ bie

Segierung überfaüen morben fei burdj offene (Bemalt ober burger«
lidje Sotten; 2. in ber gemiffen Über3eugung, ba^ fZruppen irgenb
eines anbern Kantons ben Boben bes btefigen in feinblidjer Sbfidjt
betreten baben; 5. auf bie 3uoerIäffige, aUenfaUs audj nur münb«

lidje ©rbre bin bes präfibenten bes Segierungsrats ober bes ©ber«
fommanbanten.2 Suf bie Kunbe bin, ba^ Bern feine Süftungen eben«

faUs oerftärfe, mabnte ber KISat ben Dorort 3um Suffeben, fetjte
fidj mit ber S)aabt in Derbinbung unb forberte ben Kriegsrat 3ur
Derboppelung ber Dorfidjtsmaßregeln auf. Demzufolge oerftärfte ber

Kriegsrat oor allem bie Feftung Sarburg, ©berftl. müüer erfjielt
als (Barnifon i Sbjutanten, i Stabsfourier, i Dioifionsar3t, i Un«

terar3t, je 1. Kompagnie Srtiüerie unb 3nfanterie, 4 (Eifen» unb
f}ol3arbeiter. $üx ben Sotfaü befommt Sarburg 1.50 Zentner Kodj»
metjl unb ca. 3mölf Saum Branntmein aus bem Staga3in Brugg, bie

übrigen £ebensmittel burdj Dermittlung bes a. Quartiermeifters
Fetjimann ©on Sarburg. IDeiterbin erbält bie Feftung io Zentner
Pulcer, fomie eine ausgerüftete Bataiüonsapottjefe. IDaffen, muni»
tion unb (Serätfdjaften, fomeit in Sarburg entbebrlidj, merben nadj
Sarau gefdjafft unb rjierber audj bie nötigen munitionsarbeiter biri»
giert. Da Bern ©ermutlidj fein puloer mefjr liefere foü eintjin»
länglidjes Quantum unter ber f)anb ©on Zü"^ be3ogen unb bie

Stabt Zofingen um aüfättige überlaffung ibrer 3mei Dierpfünber
Kanonen angegangen merben. Sdjmiel erljält ben Suftrag, bie Kan»

tonsgren3en 3U bereifen unb militärifdj topograpljifctje Berichte 3U

erftatten. Diemaßnabmen mürben, fomeit erfidjtlidj, mit (Eifer burdj»

geführt.3 Sdjon am 1.5. 3"** orbnete ber KISat eine Sebuftion ber

2 PKrR IV 27( ff.
s Der Kriegsrat mufjte oerfdjiebentlidj gegen Hadjläffigfeit unb Kniffe ein-

fdjreiten. Saut melbung bes Amtmanns oon muri fanben fidj auf bem Sammel-
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sorge zu treffen. Sodann werden Munitions- und Gewehrmagazine
angelegt: in Jofingen i,e ovo Patronen und 200 Gewehre; in
Mellingen 20000 patr. und 200 Gewehre; in Reinach 3000 patr. und

Ivo Gew.; in Rulm 300« patr. und 100 Gew.; in Brugg 20000
Oatr. und 200 Gew.; in Aarau follten stets mehrere Munitionswagen

geladen bereit stehen. Den Truppenkommandanten wird genau
vorgeschrieben, wie sie sich im Falle eines Angriffs zu verhalten,
insbesondere unter welchen Umständen fie den Mobilmachungsbefehl
zu erlassen haben, nämlich auf die bestimmte Nachricht hin, 1. daß die

Regierung Uberfallen worden fei durch offene Gewalt oder bürgerliche

Rotten; 2. in der gewissen Überzeugung, daß Truppen irgend
eines andern Rantons den Boden des hiesigen in feindlicher Absicht
betreten haben; 5. auf die zuverlässige, allenfalls auch nur mündliche

Grdre hin des Präsidenten des Regierungsrats oder des Vber-
kommandanten.2 Auf die Runde hin, daß Bern seine Rüstungen ebenfalls

verstärke, mahnte der RlRat den Vorort zum Aufsehen, setzte

sich mit der Maadt in Verbindung und forderte den Rriegsrat zur
Verdoppelung der Vorsichtsmaßregeln auf. Demzufolge verstärkte der

Rriegsrat vor allem die Festung Aarburg. Vberstl. Müller erhielt
als Garnifon 1 Adjutanten, 1 Stabsfourier, 1 Divisionsarzt, 1

Unterarzt, je 1 Rompagnie Artillerie und Infanterie, q Eisen- und
Holzarbeiter. Für den Notfall bekommt Aarburg 150 Zentner Rochmehl

und ca. zwölf Saum Branntwein aus dem Magazin Brugg, die

übrigen Lebensmittel durch Vermittlung des a. «Zuartiermeisters
Fehlmann von Aarburg. Meiterhin erhält die Festung io Zentner
Pulver, sowie eine ausgerüstete Bataillonsapotheke. Waffen, Munition

und Gerätschaften, soweit in Aarburg entbehrlich, werden nach

Aarau geschafft und hierher auch die nötigen Munitionsarbeiter
dirigiert. Da Bern vermutlich kein Pulver mehr liefere foll ein
hinlängliches Quantum unter der Hand von Zürich bezogen und die

Stadt Zofingen um allfällige Überlassung ihrer zwei Vierpfünder
Ranonen angegangen werden. Schmie! erhält den Auftrag, die Ran-
tonsgrenzen zu bereifen und militärifch topographische Berichte zu

erstatten. Die Maßnahmen wurden, soweit ersichtlich, mit Eifer
durchgeführt.« Schon am 15. Juli ordnete der RlRat eine Reduktion der

s PKrR IV 271 ff.
' Der Ariegsrat mußte verschiedentlich gegen Nachlässigkeit und Kniffe

einschreiten, kaut Meldung des Amtmanns von Muri fanden sich auf dem Sammel-
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in Sftioität ftetjenben tlruppen an „megen oerminberter (Befabr".
mitte Suguft mürben bie (Barnifonen ©on Sarburg unb Sarau nodj»
mais oerftärft.4

€ine ungemöfmlidje, menn audj materiett fo gut mie belanglofe
(Ergän3ung erfubr bie IDebrfraft bes Kantons burdj bie ©rganifa»
tion oon Freiforps — als Sntmort auf bie bernifdje 3Uliproflama=
tion. Die Segierung felbft, ©om Kriegsrat gefdjoben, nahm fidj ber

Sadje an. Sdjmiel tjatte ©om Kriegsrat ben Suftrag befommen, einen

3ur Deröffentlidjung beftimmten Susfübrungsplan 3U entmerfen,
„bamit berfelbe burdj bie Pubü3ität neben bem eigentlidj militari»
fdjen ^wed nodj einen politifdjen nidjt ©erfeble." Diefen €ntmurf
erbob ber KISat nadj menigen Sbänberungen 3um Befdjluß (io. Su»

guft 14). Darnadj mirb ber Kriegsrat unter ausbrüdlidjem t)in»
meis auf bas Snerbieten aus ben (Bemeinben ber ehemals bernifdjen
Be3irfe fomie in Südfidjt barauf, ba^ bie neuen Derteibigungstrup»
pen obne ©rganifation nidjt 3roedmäßig ©ermenbet unb in bie be»

reits beftetjenben Fotmattonen nidjt mebr aufgenommen merben

fönnten, beauftragt, aus ber nidjt mehr militärpflichtigen mann»

fdjaft oon Freimittigen eine 3meite Seferoe 3U organifieren, unb

3mar: Srtitterie unb Srbeiter (mit Seitengemetjr) bis auf oier Kom»

pagnien, SdjarffdjüCen (mit Sturer unb IDeibmeffer) 5 Kom»

pagnien, ein Seiterforps (mit Säbel, piftote unb \2 Fuß langem
Spieß) unb 3nfanterie bis auf 50 Kompagnien (mit ©rbonnan3»
gemetjr unb patrontafdje). Bei mangelnber Bemaffnung foli ber

Kriegsrat aushelfen; eine Uniform mirb einftmeiten nidjt ©orge«

fdjrieben; als (Erfennungsmerfmal fotten bis auf meiteres bie aar»

gauifdje Kofarbe unb ein fjettgrünes Banb um ben tinfen Srm gel»

ten. Suf Begetjren mirb ber Staat ben nötigen Unterridjt übernetj»

men. Faft aus allen Be3irfen gingen mehr ober meniger 3atjlreidje

platj feine Dorgefeijten ein, aufjer bem oom 8e3.Kom. mit ber ©rganifation
betrauten Sieutenant Hey, ber fidj roegen Unpäfjlidjfeit entfernte, nadjbem er ben

Kanonieren freigefteUt hotte roeg3ulaufen. Der Kriegsrat erteilte bem 8e3trfs-
fommanbanten einen fdjarfen Derroeis für ben mangelnben Dtenfteifer unb böfen

«Seift ber tlruppen bes 8e3irfs.
3nt Se3trf Sahen taudjte ber ITltfjbraudj auf, bafj auf bem Sanbe Stäbter

311 (Bemeinbefdjreibern erroählt rourben, rooburdj biefe btenftfret rourben. Die Be»

3trfsfommanbanten rourben baher angeroiefen, biefem Übel baburdj 3U fteuern,
bafj fein CBemeinbefdjretber, ber attfjert feiner (Bemeinbe angefteüt fei, oom

Dtenft befreit roerben bürfe.
< PKrH IV 323, (8. Aug. (4-
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in Aktivität stelzenden Truppen an „wegen verminderter Gefahr".
Mitte August wurden die Garnisonen von Aarburg und Aarau nochmals

verstärkt/
Eine ungewöhnliche, wenn auch materiell so gut wie belanglose

Ergänzung erfuhr die Mehrkraft des Rantons durch die Organisation

von Freikorps — als Antwort auf die bernische Iuliproklama-
tion. Die Regierung selbst, vom Rriegsrat geschoben, nahm sich der

Sache an. Schmie! hatte vom Rriegsrat den Auftrag bekommen, einen

zur Veröffentlichung bestimmten Ausführungsplan zu entwerfen,
„damit derselbe durch die Publizität neben dem eigentlich militärischen

Zweck noch einen politischen nicht verfehle." Diefen Entwurf
erhob der RlRat nach wenigen Abänderungen zum Beschluß (io. August

iq). Darnach wird der Rriegsrat unter ausdrücklichem
Hinweis auf das Anerbieten aus den Gemeinden der ehemals bernifchen
Bezirke sowie in Rücksicht darauf, daß die neuen verteidigungstrup-
pen ohne Organisation nicht zweckmäßig verwendet und in die
bereits bestehenden Formationen nicht mehr aufgenommen werden

könnten, beauftragt, aus der nicht mehr militärpflichtigen Mannschaft

von Freiwilligen eine zweite Reserve zu organisieren, und

zwar: Artillerie und Arbeiter (mit Seitengewehr) bis auf vier Rom-
pagnien, Scharfschützen (mit Stutzer und Weidmesser) s Rom-
pagnien, ein Reiterkorps (mit Säbel, Pistole und 12 Fuß langem
Spieß) und Infanterie bis auf so Rompagnien (mit Ordonnanzgewehr

und Patrontasche). Bei mangelnder Bewaffnung soll der

Rriegsrat aushelfen; eine Uniform wird einstweilen nicht
vorgeschrieben; als Erkennungsmerkmal sollen bis auf weiteres die
aargauische Rokarde und ein hellgrünes Band um den linken Arm
gelten. Auf Begehren wird der Staat den nötigen Unterricht übernehmen.

Fast aus allen Bezirken gingen mehr oder weniger zahlreiche

platz keine Vorgesetzten ein, außer dem vom Bez.Kom. mit der «Organisation
betrauten Lieutenant Rey, der sich wegen Unpäßlichkeit entfernte, nachdem er den

Kanonieren freigestellt hatte wegzulaufen. Ver Kriegsrat erteilte dem

Bezirkskommandanten einen scharfen verweis für den mangelnden Diensteifer und bösen

Geist der Truppen des Bezirks.

Im Bezirk Baden tauchte der Mißbrauch auf, daß auf dem Lande Städter

zu Gemeindeschreibern erwählt wurden, wodurch diese dienstfrei wurden. Die

Bezirkskommandanten wurden daher angewiesen, diesem Übel dadurch zu steuern,

daß kein Gemeindeschreiber, der äußert seiner Gemeinde angestellt sei, vom

Dienst befreit werden dürfe.
« PKrR IV S2Z, ,8. Aug. I«.

8
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Snmelbungen ein, unb im £aufe ber folgenben Stonate murbe eine

Seilje ©on Freiforps ober „£egionen" organifiert; fo in Sarburg
(227 mann); je eine £egion in £eu3burg unb Seengen (1055); je
eine in Seinadj, Unterfulm, Birrroil, Sueb (1877), in Brugg (330).
Sarau batte fdjon im 3flnuar I8I4 eine freimiüige Bürgermadje
organifiert unter Führung Finan3rat Sotbple^ens. 8e3eidjnenb ift
bie pafficität ber 8e3irfe Baben, Bremgarten unb muri; aus ben

beiben erften melbeten fid; nur einige menige, aus ben legieren gar
fein Frcif^ärler.5 Über Bebeutung unb (Erfolg biefer ©on ber

Sarauerpartei eingefäbelten Freifdjarenbemegung äußert fidj 3utref»
fenb Segiftrator 3äger in einer Sanbgloffe: „Diefe gan3e Freicorps
(Befdjidjte mar eigentlidj eine bloße pbanpbaronabe, bat inbeffen
großes Suffeljen gemadjt unb große SSrfung gettjan. (Ein frember
(Sefanbter, ber bey ber Durdjreife burdj ben Kanton oon Kofafen
mit ihren 1.2 Sdjub langen Spießen abfidjtlidj umfdjmärmt murbe,
glaubte mirflidj, mas batjinter ftede, unb feine ben anbern Diplo»
matifern mitgeteilte Sleinung blieb nidjt obne (Einbrud."

Faft fdjien es, als foüte ber Sargau nodj fur3 oor Sdjluß ber

Wixxen — im Februar \8\5 — (Selegenfjeit erljalten 3U einer (Be=

neralprobe feiner gefamten feit 3atjresfrift geförberten militärmadjt.
Da Bern auf eine ©ermeintlidje Drohung burdj bie U?aabt mit (Be»

genmaßregeln antmortete, ließ bie aargauifdje Segierung, alarmiert
burdj bie Beridjte bes Zofinger Smtmanns, fofort bie Befetjung ber

Feftung Sarburg oerftärfen unb tjieß bie oom Kriegsrat ©orgefdjla»

gene „(Beneral«©rbre 3ur mobilmadjung ber fämtlidjen (Eorps" gut
(15./14. Febr. 1.5). Sie genehmigte audj bie Suffteüung eines (Bene«

ralftabs, ber jebodj nur auf ibre befonbere Snorbnung tjin in Sftioi«
tat gefetjt merben foüte. (Enblidj erteilte fie bem Kriegsrat bie Doü«

madjt, eine bebeutenbere tlruppen3abl 3ur marfdjbereitfdjaft auf3u»
bieten. £aut (Etat bes Kriegsrats ftanben 3ur Derfügung: 4 Dio. Sr»

tiüerie, brei Kompagnien Kaoallerie, 8 Bataillone 3nfanterie ber

(Eliten, fedjs nidjt gan3 fomplett armierte Bataillone ber erften

s Unterm 3. Sept. (8(4 fdjrieb ber Kriegsrat an ben Be3.-Kom. Don

Baben: „Durch eine befonbere gufdjrift haben fidj bie Ejerren 3"h- Knörry,
(Bbeammann (Dbrift u. Ejr. Ammer, Jorftinfpeftor für ben Dienft 3um ÜJobl

unb 3ur Beybehaltung ber Unabhängigfeit unferes Kantons freyroiUig angetragen,

biefes leiber feltene fdjöne Beyfpiel aus bem Bestrf Baben beroeift uns
bodj, bafj berfelbe bodj nodj einige brafe unb roabre Bürger 3ählt, roeldje bie

Jreybeit unb Unabhängigfeit ju fdjätjen roiffen."
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Anmeldungen ein, und im kaufe der folgenden Monate wurde eine

Reihe von Freikorps oder „Legionen" organisiert; fo in Aarburg
(22? Mann); je eine Legion in Lenzburg und Seengen 1,055); je
eine in Reinach, Unterkulm, Birrwil, Rued (1877), in Brugg (550).
Aarau hatte schon im Januar 1814 eine freiwillige Bürgerwache
organisiert unter Führung Finanzrat Rothpletzens. Bezeichnend ist
die Passivität der Bezirke Baden, Bremgarten und Muri; aus den

beiden ersten meldeten sich nur einige wenige, aus den letzteren gar
kein Freischärler/ Über Bedeutung und Erfolg dieser von der

Aarauerpartei eingefädelten Freischarenbewegung äußert sich zutreffend

Registrator Jäger in einer Randglosse: „Diese ganze Freicorps
Geschichte war eigentlich eine bloße Ohanpharono.de, hat indessen

großes Aufsehen gemacht und große Mirkung gethan. Ein fremder
Gesandter, der bey der Durchreise durch den Ranton von Rosaken
mit ihren 12 Schuh langen Spießen absichtlich umschwärmt wurde,
glaubte wirklich, was dahinter stecke, und seine den andern
Diplomatikern mitgeteilte Meinung blieb nicht ohne Eindruck."

Fast schien es, als sollte der Aargau noch kurz vor Schluß der

Mirren — im Februar 1,315 — Gelegenheit erhalten zu einer
Generalprobe seiner gesamten seit Jahresfrist geförderten Militärmacht.
Da Bern auf eine vermeintliche Drohung durch die Maadt mit
Gegenmaßregeln antwortete, ließ die aargauische Regierung, alarmiert
durch die Berichte des Jofinger Amtmanns, sofort die Besetzung der

Festung Aarburg verstärken und hieß die vom Rriegsrat vorgeschlagene

„General-Vrdre zur Mobilmachung der sämtlichen Eorps" gut
(12./14. Febr. Z5). Sie genehmigte auch die Aufstellung eines

Generalstabs, der jedoch nur auf ihre befondere Anordnung hin in Aktivität

gesetzt werden sollte. Endlich erteilte sie dem Rriegsrat die

Vollmacht, eine bedeutendere Truppenzahl zur Marschbereitschaft
aufzubieten, kaut Etat des Rriegsrats standen zur Verfügung: 4 Dio.
Artillerie, drei Rompagnien Ravallerie, 8 Bataillone Infanterie der

Eliten, fechs nicht ganz komplett armierte Bataillone der ersten

s Unterm 2, Sept. ls>4 schrieb der Rriegsrat an den Bez.-Rom. von

Baden: „Durch eine besondere Zuschrift haben sich die Herren Ioh. Rnörry,
Gdeammann Vbrist u. Hr. Ammer, Lorstinsxektor für den Dienst zum Wohl
und zur Beibehaltung der Unabhängigkeit unseres Rantons freywillig angetragen,

dieses leider seltene schöne Beyspiel aus dem Bezirk Baden beweist uns
doch, dasz derselbe doch noch einige brafe und wahre Bürger zählt, welche die

Lreyheit und Unabhängigkeit zu schätzen wissen."
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Seferoe unb einige ebenfalls mangeltjaft bemaffnete £egionen ber

3meiten Seferoe. Sobann: 2\ (Befdjütje (4—24 Pfünber) in Sarau
unb 3eb.n in Sarburg, fomie eine beträdjtlidje menge munition
((Branaten, Kartätfdjen, Patronen, £eucrjtfugeln für 12—24 pf.
Jqaubityn unb 4—12 pf. Kanonen, Sctjlag» unb Branbröhren,
149 860 F^intenpatronen). Suf bie 3nteroention ber tlagfatjung Ijin
mürben bie präfautionsmaßnaljmen fofort faft gan3 3urüdgenommen
(22-/25. $ebt. 15).*

(Eines an fidj unbebeutenben (Ereigntffes muß nodj gebadjt mer»

ben, bes ©ttener Zua.es oom 27 ©ftober 1.814, bernerfensmert ba-

burctj, ba^ es ein Sbmeidjen oon ber fonftigen befenfioen Sbmetjr«
taftif bebeutet. Der (Eatbeftanb ift fur3 fotgenber:7 \. gemäß ber oom
Di3epräfibenten Zimmermann erfolgten unb con ber cSefamtregie«

rung unterm 24. ©ftober gutgeheißenen Snorbnung mar am 2 7 ©ft.
eine tjalbe Stanbesfompagnie nach. Sarburg gefanbt morben als
Folge militärifdjer maßnabmen Berns; 2. in ber Sadjt oom 27/22.
©ftober maren in irregulärer F°rm Zu9etjörige bes Sarauer Frei«
forps über ©Iten nach. Sarburg aufgebrochen; 3. auf biefelbe Zeit
mar ein Umftur3 feitens ber liberalen ©ppofition in Solotfjurn ge«

plant; 4. gleichzeitig mar ber befannte, gegen bas reaftionäre Bern
geridjtete „Sufruf an bie Sdjmei3er" in Sarau gefdjäftig ©erbreitet
morben.8 Der Zufammenfjang bes Sarauer Freifdjaren3ugs mit ben

putfdjplänen ber Solottjurner unb Konforten liegt auf ber t)anb;
3U einer meiteren Sufftärung fetjlen jeglidje Snfjaltspunfte.9 Setbft«
rebenb ift irgenbmeldjes (Einoerftänbnis mit biefen reoolutionären
Umtrieben angefidjts itjrer metjrfjeitlidj fonferoatioen fjaltung fei«
tens ber aarg. Segierung ausgefdjloffen, gan3 abgefetjen baoon, ba^
fie nodj fur3 3uoor ©on £atjarpe ausbrüdlidj ©or Stoffengebraudj ge»

« 2121 2, <£ab. 2; pKrH V; Abfdjieb (8(4/(5, (87/209.
¦> Ausführlich bei ïjaller 67/72. mitfcbi 62 ff., Aften, oor allem 2121 2,

£ah. 2.
« Auf Anregung Jribertcbs beauftragte ber KIHat bie Amtsftatthalter,

befonbers ben Aarauer, nadj ben Derbreitern ber aufrüljrerifdjen Jlugfdjrift 3U

fahnben. Unter ben oon Amtmann Rotbpletj Derhörten befanben fidj Doft.
Schmutziger, 3oh- 3of. unb Albredjt £jerofé, 3<>h- (Beorg Dürr, Jerb. IDybler
u. a. Über bie Urbeberfcbaft ber Jlugfdjrift fam babei nichts heraus (Hoo. (4).
Der KIHat übergab bann bie Angelegenheit bem Sesirfsgeridjt. IDeiteres hier*
über ift nidjt befannt.

» Stehe 3äc$ers (Bloffierung bei Caller 72.

l2l
Reserve und einige ebenfalls mangelhaft bewaffnete Legionen der

zweiten Referve. Sodann: 2l Geschütze (4—24 pfllnder) in Aarau
und zehn in Aarburg, sowie eine beträchtliche Menge Munition
(Granaten, Kartätschen, Patronen, Leuchtkugeln für 12—24 Pf.
Haubitzen und q—1,2 Pf. Kanonen, Schlag- und Brandröhren,
149 860 Flintenpatronen). Auf die Intervention der Tagsatzung hin
wurden die Präkautionsmaßnahmen sofort fast ganz zurückgenommen
(22./2Z. Febr. lö)/

Lines an sich unbedeutenden Ereignisses muß noch gedacht werden,

des Vltener Zuges vom 21. Vktober 1,31,4, bemerkenswert
dadurch, daß es ein Abweichen von der sonstigen defensiven Abwehrtaktik

bedeutet. Der Tatbestand ist kurz folgender/ ». gemäß der vom
Vizepräsidenten Zimmermann erfolgten und von der Gefamtregie-
rung unterm 24. Vktober gutgeheißenen Anordnung war am 2l.Vkt.
eine halbe Standeskompagnie nach Aarburg gesandt worden als
Folge militärischer Maßnahmen Berns; 2. in der Nacht vom 21./22.
Vktober waren in irregulärer Form Zugehörige des Aarauer
Freikorps über Blten nach Aarburg aufgebrochen; 2. auf dieselbe Zeit
war ein Umsturz seitens der liberalen Gpposition in Solothurn
geplant; 4. gleichzeitig war der bekannte, gegen das reaktionäre Bern
gerichtete „Aufruf an die Schweizer" in Aarau geschäftig verbreitet
worden/ Der Zusammenhang des Aarauer Freischarenzugs mit den

Putschplänen der Solothurner und Konsorten liegt auf der Hand;
zu einer weiteren Aufklärung fehlen jegliche Anhaltspunkte/ Selbstredend

ist irgendwelches Einverständnis mit diefen revolutionären
Umtrieben angesichts ihrer mehrheitlich konservativen Haltung
seitens der aarg. Regierung ausgeschlossen, ganz abgesehen davon, daß

sie noch kurz zuvor von Laharpe ausdrücklich vor Vaffengebrauch ge-

° AA 2, Eah. 2; PRrR V; Abschied 18iq/is, 187/209.

Ausführlich bei Haller 67/72. Mischi 62 ff., Akten, vor allem AA 2,

Eah. 2.
s Auf Anregung Friderichs beauftragte der RlRat die Amtsstatthalter,

besonders den Aarauer, nach den Verbreitern der aufrührerischen Flugschrift zu
fahnden. Unter den von Amtmann Rothpletz verhörten befanden sich Dokt.

Schmutziger, Ioh. Jak. und Albrecht Herosê, Ioh. Georg Dürr, Ferd. wvdler
u. a. Über die Urheberschaft der Flugschrift kam dabei nichts heraus (Nov. 14).
Der RlRat übergab dann die Angelegenheit dem Bezirksgericht, weiteres hierüber

ist nicht bekannt.
» Siehe Jägers Glossierung bei Haller 72.
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marnt morben mar, außer „bans le cas ejtrême b'une légitime Dé«

fenfe".10 (Es banbelte fidj bei biefer „Derteibigung burdj Sngriff"
©ielmebr um ein Sbenteuer ejaltierter Elemente ber Sarauerpartei
— ber Sargauer „Unbebingten" —, benen burdj bie militärifdje <Er=

ftarfung bes Kantons unb mobl burdj nodj meiter reidjenbe Fäben
antibernifdjen (£in©erftänbniffes ber Kamm gefdjmoüen mar. ©b unb
mie meit eu^elne fübrenbe manner, mie £?er3og ober Sdjmiel,11
bmter ber Sftion ftedten, läßt fidj nidjt feftfteUen; jebenfalls fann
ibr mitmirfen faum über ©age Derfpredjungen binausgegangen fein.
Begreiflidj ift, ba% bie Segierung nadjträglidj, aus Südfidjt auf bas

Snfeben bes Kantons unb ber Sarauerpartei, bie fompromittieren«
ben Dorgänge 3U oertufdjen fudjte. Dodj mar fie es bem beleibigten
mitftanbe fomobl mie ber tlagfatjung, oor beren F°rum Solotburn
bie Sngelegenbrit gebradjt batte, fdjulbig, bie unmittelbaren Der»

feblungen 3U unterfudjen unb 3U abnben — menigftens 3um Sdjeine,
mesbalb benn audj bas Urteil milbe ausfiel.

Feberfrieg.
Don ber Sütjlidjfeit bes mit geiftigen tt>affen geführten Kamp»

fes, mie er in Brofdjüren, Flugblättern, Zeitungen, £iebern unb

bergleidjen oon Ijödjft ©erfdjiebenem IDerte fidj funbgab, mar man —
3U Sedjt ober 3U Unredjt — tjüben unb brüben ©öüig über3eugt, mes«

halb auch, bie Segierungen irgenbmie biefe Srt Fe*!oc unterftütjten.1

10 Srief Saharpes oon pleffis-piquet près paris aus, batiert 8. Aug.
(8(4, mit Ratfdjlägen an ben Aargau.

11 3m Hadjlafj Sdjmiels befinbet fidj ein betaiUierter Überrumpelungsplan
ber Solothurner Siberalen. Das Sdjriftftücf enthält meber Unterfdjrift nodj
Datum. Sidjer ift, bafj es fidj auf bie geit nadj bem 2. 3«ni 14 bejiebt, aber nidjt
mehr auf bie putfdjoerfudje oom ©ftober/Hooember; benn bie Sdjmib Dater unb

Sohn figurieren im obgenannten putfcbplan als Parteigänger ber Regierung,
roährenb fie 3ur geit bes ©Itenersugs als Jührer ber Regierungsgegner
auftraten. Derfdjiebene SteUen bes Sdjrtftftücfes fetyen irgenbmeldje mitmirfung
bes Aargaus ooraus. So foüten bie Arreftationen in Solotburn auf 8efetjl ber

Aargauer unb burdj aargauifdje (Truppen erfolgen, ba bie Arreftanten, bie nadj

Aarburg bätten abgeführt merben follen, baburdj nadjbrücflidj erfdjrecft morben
roären. Jingerseige auf beftimmte Abmachungen mit Aargauern fehlen.

1 gufolge einer Rechnung Sauerlänbers an bie Staatsfan3lei pro (8(4
fdjulbete biefe 4(5 Jr. für Satj, Druct unb papier oon (000 CEj. proflam.
ber IDaabt, 2000 <Er. ber Sdjrift „Beleuchtung" müllers, 600 (Er. ber Sdjrtft
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warnt worden war, außer „dans le cas extrême d'une légitime Dë-

fense".'" Es handelte sich bei dieser „Verteidigung durch Angriff"
vielmehr um ein Abenteuer exaltierter Elemente der Aarauerpartei
— der Aargauer „Unbedingten" —, denen durch die militärische
Erstarkung des Rantons und wohl durch noch weiter reichende Fäden
antibernischen Einverständnisses der Ramm geschwollen war. Bb und
wie weit einzelne sührende Männer, wie Herzog oder Schmie!,"
hinter der Aktion steckten, läßt sich nicht feststellen; jedenfalls kann
ihr Mitwirken kaum über vage Versprechungen hinausgegangen sein.
Begreiflich ist, daß die Regierung nachträglich, aus Rücksicht auf das

Ansehen des Rantons und der Aarauerpartei, die kompromittierenden

Vorgänge zu vertuschen suchte. Doch war sie es dem beleidigten
Mitstande sowohl wie der Tagsatzung, vor deren Forum Solothurn
die Angelegenheit gebracht hatte, schuldig, die unmittelbaren
Verfehlungen zu unterfuchen und zu ahnden — wenigstens zum Scheine,

weshalb denn auch das Urteil milde ausfiel.

Federkrieg.
von der Nützlichkeit des mit geistigen Maffen geführten Rampfes,

wie er in Broschüren, Flugblättern, Zeitungen, Liedern und

dergleichen von höchst verschiedenem Merte sich kundgab, war man —
zu Recht oder zu Unrecht — hüben und drüben völlig überzeugt, weshalb

auch die Regierungen irgendwie diese Art Fehde unterstützten.'

>° Brief kaharpes von plessis-piquet près Paris aus, datiert 8. Aug.
18 >q, mit Ratschlägen an den Aargau.

>> Im Nachlaß Schmiels defindet sich ein detaillierter Überrumxelungsplan
der Solothurner kiberalen. Das Schriftstück enthält weder Unterschrift noch

Datum. Sicher ist, daß es sich auf die Zeit nach dem 2. Juni 14 bezieht, aber nicht
mehr auf die Putschversuche vom Bktober/November; denn die Schmid Vater und

Sohn figurieren im sogenannten putschxlan als Parteigänger der Regierung,
während sie zur Zeit des Mtenerzugs als Führer der Regierungsgegner
auftraten, verschiedene Stellen des Schriftstückes setzen irgendwelche Mitwirkung
des Aargaus voraus. So sollten die Arrestationen in Solothurn auf Befehl der

Aargauer und durch aargauische Truppen erfolgen, da die Arrestanten, die nach

Aarburg hätten abgeführt werden sollen, dadurch nachdrücklich erschreckt worden
wären. Fingerzeige auf bestimmte Abmachungen mit Aargauern fehlen.

l Zufolge einer Rechnung Sauerlönders an die Staatskanzlei pro >8>4

schuldete diese 4lS Fr. für Satz, Druck und Papier von looo Ex. proklam,
der waadt, 2«oo Ex, der Schrift „Beleuchtung" Müllers, eoo Ex. der Schrift
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Die Streitfdjriften maren 3umeift — baraus laffen fdjon bie oielen
gelefjrten Zitate fdjließen — nidjt für bas breite Dolf, fonbern für
bie ©berfdjidjt beftimmt, mo bie öffentlidje Steinung gemadjt murbe,
oor aUem für bie biplomatifdje Welt. Sengger fagt felbft: „mein,
oieUeidjt 3u anmaßungsooüer g>wed wax, bie öffentlidje Steinung,
©or3üglidj im Suslanbe für bas, mas idj für bie gute Sadje batte, 3u

geminnen unb bem Derfudje, ben bie Berner nodj auf bem SSener

Kongreß madjen merben, entgegen3uarbeiten." Datjer benn felbft bie

beften Köpfe fidj biefes Kampfes annahmen 3um Dorteil ber pro»
bufte. Unter ben Kämpen ift Stapfer nidjt oertreten, ber unter ben

(Brünben feiner Znrüdbattung bie Südfidjt auf feinen im Kanton
Bern als (Seiftlidjer amtierenben Bruber nennt.2 Umfo eifriger mar
er für Derbreitung ber Flnsblätter feiner Freunbe beforgt unb be»

fctjäftigte fidj audj mit ber Überfeijung Senggerfdjer Brofdjüren.8
Die ben Sargau betreffenben Streitfdjriften befaßten fidj in

übermiegenber Zafjl mit bem problem ber SSeberoereimgung fdjledjt»
tjin. (Einen geringeren SSbertjatt fanb bie bernifdje proflamation
©om 3nli 1814, entbaltenb bie Zuaeftänbniffe, bie Bern bem Sar»

gau 3ur „brüberlidjen SSeberoeretnigung" anbot. Z" einer britten,
im folgenben nidjt mehr 3u berübrenben (Sruppe oon pamptjleten
getjören (Er3eugniffe mie bie befannte, im 3flnuar I.8I5 erfdjienene
«Correspondance secrète», bie fidj meniger mit ber Sadje, als mit per«
fönen unb beren Kampfesmeife befdjäftigte, aargauifdjerfeits aber,

fomeit erfidjtlidj, feine (Ermiberung gefunben tjat.
Der Feöerfrieg fetjte unmittelbar nadj ben Dorgängen in Bern

3u €nbe bes 3abres 1.813 ein. Die Seujabrsrebe K. £. o. trailers
(Was ift bie alte ©rbnung?) beantroortete Zfdjoffe mit feiner Dor«

lefung: „Don ber Freitjeit unb ben Sedjten ber Kantone Bern, Sar«

gau unb SJaabt", getjalten oor ber (Befellfdjaft für oaterlänbifdje
Kultur, bie Drud unb Derbreitung ber Sebe übernahm.4 Stapfer tjielt

(Etat politique be la Suiffe par Stanian; für 575 <£j. o. Renggers Antwort,
267 (Er. Bunbesoerein ((30 an ben (BRat gratis oerteilt) u.a.m.

* IDybler II (83; Stapfer an Jeer, 7. Sept. (4-
3 IDybler II (75/(76; (78. Argooia XXII 97. Sugtnbüb.1 II (80.
« prot. b. (Semeinn. (SefeUfdjaft; audj JDernly, (Befdj. ber A(B<S. Die

(Befellfdjaft liefj eine 3roeite Jlugfdjrift erfdjeinen, unb 3roar 3uerft als Seilage ber

Aarauer geitung. 3n ihren Kreifen 3irîulierten audj bie roohl meift oon gfdjoffe
oerfafjten patriotifdjen Sieber, beren erfünftelter Dolfston faunt über bie Aarauer-
partei hinaus Anflang gefunben hoben bürfte. 3nfoIge ber parteipolitifdjen Cätig-

1.2Z

Die Streitschriften waren zumeist — daraus lassen schon die vielen
gelehrten Zitate schließen — nicht für das breite Volk, sondern für
die «Oberschicht bestimmt, wo die öffentliche Meinung gemacht wurde,
vor allem für die diplomatische Melt. Rengger sagt selbst: „Mein,
vielleicht zu anmaßungsvoller Zweck war, die öffentliche Meinung,
vorzüglich im Auslande für das, was ich für die gute Sache halte, zu
gewinnen und dem versuche, den die Berner noch auf dem Miener
Kongreß machen werden, entgegenzuarbeiten." Daher denn felbst die

besten Köpfe fich diefes Kampfes annahmen zum vorteil der
Produkte. Unter den Kämpen ift Stapfer nicht vertreten, der unter den

Gründen feiner Zurückhaltung die Rückficht auf seinen im Kanton
Bern als Geistlicher amtierenden Bruder nennt/ Umso eifriger war
er für Verbreitung der Flugblätter seiner Freunde besorgt und

beschäftigte sich auch mit der Übersetzung Renggerscher Broschüren/
Die den Aargau betreffenden Streitschriften befaßten fich in

überwiegender Zahl mit dem Problem der Wiedervereinigung schlechthin.

Linen geringeren Widerhall fand die bernische Proklamation
vom Juli I8iq, enthaltend die Zugeständnisse, die Bern dem Aargau

zur „brüderlichen Wiedervereinigung" anbot. Zu einer dritten,
im folgenden nicht mehr zu berührenden Gruppe von Pamphleten
gehören Erzeugnisse wie die bekannte, im Januar 1,81,5 erschienene

«Correspondance secrète», die sich weniger mit der Sache, als mit
Personen und deren Kampfesweise beschäftigte, aargauischerseits aber,

soweit ersichtlich, keine Erwiderung gefunden hat.
Der Federkrieg fetzte unmittelbar nach den Vorgängen in Bern

zu Ende des Jahres 1815 ein. Die Neujahrsrede K. k. v. Hallers
(Was ist die alte Grdnung?) beantwortete Zschokke mit seiner
Vorlesung: „von der Freiheit und den Rechten der Kantone Bern, Aargau

und Waadt", gehalten vor der Gefellschaft für vaterländifche

Kultur, die Druck und Verbreitung der Rede Ubernahm/ Stapfer hielt

Etat politique de la Suisse par Stanian; für S7S Sx. v. Renggers Antwort,
267 Ex. Bundesverein (iso an den GRat gratis verteilt) u.a.m.

« wvdler II I8s; Stapfer an Feer, 7. Sept. 14.
» wvdler II I7S/I76; 178. Argovia XXII y?, kuginbühl II 180.
« Prot. d. Gemeinn. Gesellschaft; auch wernlv, Gesch. der AGG. Die

Gesellschaft ließ eine zweite Flugschrift erscheinen, und zwar zuerst als Beilage der

Aarauer Zeitung. In ihren Kreisen zirkulierten auch die wohl meist von Zschokke

verfaßten patriotischen Lieder, deren erkünstelter Volkston kaum über die Agrarier»

Partei hinaus Anklang gefunden haben dürfte. Infolge der parteipolitischen Tätig»
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bie Zfdjoffefdje Fluafdjrift für meri, in Wien oerbreitet 3u merben,

megen ber originellen Sutjanmenbung, bie ber Derfaffer aus bem

befannten Berner Defret ©om 3. Febr. 1,798, als bem emigen Frei«
beitsbrief ber ehemaligen Untertanen Berns, 3U madjen mußte; nur
empfab.1 er, bas Scfjriftdjen anonym bruden 3U laffen aus Südfidjt
auf bas Dorurteil, bas Zfdjoffe megen feiner Sdjmeidjeleien gegen»
über Sapoleon miber fidj tjabe.4» Zf^offes Dorlefung rief anberen

(Begenfdjriften, 3. B. ben „Dier oertraulidjen Briefen über eine Sn»
gelegenljeit bes Daterlanbes" oon Bonbeli o. <Eljattela3, ©beramt»
mann con Œradjfelmalb, ber Brofdjüre bes Stabtfdjreibers ÏÏÏeyen»
berg oon Bremgarten „Ueber bie SSeberfjerftettung ber Sdjmei3",
mofür ber Derfaffer oom Berner (Bebeimen Sat beloljnt murbe.5

Das fritifdje Stabium, in meldjes bie SSeberoeretnigungsfrage
burdj ben von Bern betriebenen Fridtalertaufdj trat, fomie bas Zn=
reben feiner Freunbe brüdte im mai 1.814 Sengger bie Feber in bie

t)anb.6 Seine erfte unb midjtigfte Schrift „Ueber ben fdjmei3erifdjen
Bunbesoerein unb bie Snfprüdje Berns" fottte eine Sntmort fein
auf bie bereits erfdjienenen pamptjlete ©om Ejatterfdjen frommen
Seujafjrsmunfdje an bis 3ur «Res clamât in dominum», b. tj. außer ber

Polemtf über bie (Seftaltung bes Bunbes eine umfaffenbe SSber»

legung aü ber Srgumente, bie 3U (Bunften ber SSeberoereinigung
bes Sargaus unb ber S?aabt mit Bern ins Felb geführt merben

fönnten. Sengger entgegneten ber bamalige (Befanbtfdjaftsfefretär
o. Fif<*ler mit feinen „Beiträgen 3ur Derooüftänbigung ber Sdjrift,
betitelt „Ueber ben Sdjmei3. Bunbesoerein" unb ber Sboofat unb

profurator Friebr. Sdjärer mit feiner „Erläuterung" (Sug. 14). Den

„Beyträgen" mibmete Sengger feinerfeits eine „Erläuterung" 3ur
Berichtigung auffallenbfter Unflarfjeiten ober Unridjtigfeiten.

3nbeffen fjatte Sdjärer ein felbftänbiges pamptjtet pubÜ3iert
unter bem tlitel „Urfunblidje Beleudjtung ber Frage: 3n meldjem
£idjte erfdjeint Bern burdj feine Seflamationen an bas Sargau unb
bie SJaabt fomotjl gegen bie gegenroärtigen Dorftetjer biefer £anb»

fdjaften als insbefonbere mit Südfidjt auf bas gemeineibgenöffifdje

feit ber (Befellfdjaft traten oerfdjiebene berngefinnte Hiitglieber aus, fo ©berft
Subro. o. (Effinger, Hlay 0. Rueb, RÌÌ3 0. Sdjöftlanb.

<a Suginbübt II (55.
5 IDitfdji 8.

• IDybler II (64.

1,24

die Ischokkesche Flugschrift für wert, in Men verbreitet zu werden,

wegen der originellen Nutzanwendung, die der Verfasser aus dem

bekannten Berner Dekret vom 5. Febr. 1,798, als dem ewigen
Freiheitsbrief der ehemaligen Untertanen Berns, zu machen wußte; nur
empfahl er, das Schriftchen anonym drucken zu lassen aus Rücksicht

auf das Vorurteil, das Zschokke wegen seiner Schmeicheleien gegenüber

Napoleon wider sich habe/« Zschokkes Vorlesung rief anderen

Gegenschriften, z. B. den „vier vertraulichen Briefen über eine
Angelegenheit des Vaterlandes" von Bondeli v. Ehattelaz, Oberamtmann

von Trachselwald, der Broschüre des Stadtschreibers Merenberg

von Bremgarten „Ueber die Miederherstellung der Schweiz",
wofür der Verfasser vom Berner Geheimen Rat belohnt wurde/

Das kritische Stadium, in welches die Miedervereinigungsfrage
durch den von Bern betriebenen Fricktalertaufch trat, sowie das
Zureden seiner Freunde drückte im Mai 1814 Rengger die Feder in die

Hand/ Seine erste und wichtigste Schrift „Ueber den schweizerischen
Bundesverein und die Ansprüche Berns" sollte eine Antwort sein

auf die bereits erfchienenen Pamphlete vom Hallerfchen ftommen
Neujahrswunsche an bis zur «Kes clamst in dominum», d. h. außer der

Polemik über die Gestaltung des Bundes eine umfassende Widerlegung

all der Argumente, die zu Gunsten der Miedervereinigung
des Aargaus und der Maadt mit Bern ins Feld geführt werden
konnten. Rengger entgegneten der damalige Gesandtschaftssekretär
v. Fischer mit seinen „Beiträgen zur Vervollständigung der Schrift,
betitelt „Ueber den Schweiz. Bundesverein" und der Advokat und

Prokurator Friedr. Schärer mit seiner „Erläuterung" (Aug. 14). Den

„Beiträgen" widmete Rengger seinerseits eine „Erläuterung" zur
Berichtigung auffallendster Unklarheiten oder Unrichtigkeiten.

Indessen hatte Schärer ein selbständiges Pamphlet publiziert
unter dem Titel „Urkundliche Beleuchtung der Frage: In welchem

Lichte erscheint Bern durch seine Reklamationen an das Aargau und
die Maadt sowohl gegen die gegenwärtigen Vorsteher dieser
Landschaften als insbesondere mit Rücksicht auf das gemeineidgenösfifche

keit der Gesellschaft traten verschiedene berngesinnte Mitglieder aus, so Vberst
kudro. v. Lffinger, May v. Rued, Ritz v. Schöftland.

«s kuginbühl N 1S5.
° witscht g.
» wydler II le?.
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3ntereffe überhaupt". Diefe publifation oeranlaßte Sengger 3U

einer 3meiten bebeutenben ^Iugfcfjrift, ber „Sntmort auf bie Ur»

funblidje Beleudjtung", bie ifjrerfeits 3mei nennensmerten Seplifen
rief: «Réplique à la Réponse faite à la Brochure, intitulée: Dans quel jour
paroit Berne» etc., morin Sengger als Sutor ber befämpften Sdjrift
©orausgefetjt mirb, unb Sdjärers „Sepliî auf bie Sntmort".

Sefunbiert mürben bie Sargauer oon £abarpe in beffen £)aupt=

fdjrtften «Lettres de Helvétius sur les diverses questions qui agitent la
Suisse» unb «Mémoire sur l'espèce de gouvernement établi à Berne le

23 décembre 1813», letjtere ©on Sdjmiel ins Deutfdje überfetjt. 3m
übrigen maren Senggers Sdjriften fo erfdjöpfenb, ba^ fie feiner mei»

teren <Ergän3ung beburften.7 Seine Streitfdjriften ftanben im mittel«
punft ber bamaligen Kontrooerfen. Durch, bie ftraffe (Bebanfenfütj-

rung, bie fdjlagfertigen Srgumente unb ben treffenben SStj fjat feine
Feber unoerfennbaren (Einbrud gemadjt. Die midjtigften problème
biefer polemif, fomeit fie bie Sargauerfrage befdjlägt, fotten fur3 er»

örtert merben.7a

Der Zeitgeift. Sengger fjulbigt ber Suffaffung ©om (Befdjetjen
als fortfdjreitenber, oernunftgemäßer (Entmidlung. 3e&e (Epocfje tjat
bafjer itjre Beredjtigung: bie t)ierardjie, bie Klöfter, bas Feubat«

fyftem, audj bie bürgerlidjen Sriftofratien. Die fransöfifdje Seoolu«

tion bebeutet für Sengger, trotj ben Derirrungen unb Kämpfen, aus
benen ber Zeitgeift bie Staffe ber jebesmal tjerrfdjenben Begriffe,
XTteinungen unb (Srunbfätje) eben geläutert tjeroorgetjen merbe, bie

morgenröte eines neuen Zeitalters: bas bes mittelftanbes, ber (Be«

bilbeten unb ber Begüterten. Sls midjtigfte merfmate biefes neuen

Zeitgeiftes, ben Sengger auf lange Sidjt als Ziel &es bistjerigen

7 3m Jeerfdjen Hadjlafj (Stabtardjio Aarau) befinbet fidj ein oon Anroalt
H. 3- âeex in Aarau oerfafjtes pamphlet gegen Sern, unter bem (Eitel: Die

Ejofjeit ber Stabt Sern (Konjept, Abfdjrift unb Überarbeitung, letjtere unooll»

enbet). £jier roirb ber trtadjigier Sems, beffen ariftofratifdjes Staatsrecht auf
Ufurpation fidj grünbe, ein aügemeines (Erautnbilb entgegengehalten, b. h. eine

Dereinigung aller losgeriffenen tEeile bes früheren Aargaus 3U einem Staats-

gan3en, rooburdj bie natürliche ©rbnung ber Dinge einträte. 3n einer weiteren,
ebenfalls unoeröffentltdjten Denffdjrift roenbet fidj Jeer gegen bie Anfprüdje bes

Kantons gug auf bas Jreiamt (Anfang fehlt), roortn er, ben Sptefj umfefjrenb,
gug aufforbert, fidj bem Aargau an3ufdjliefjen, fofern es „mit ber traurigften
(Serotfjheit ber fummeroollen €jiften3 entgegenharrt."

'a (Eine ardjtoalifdje Hadjprüfung ber in ben Brofdjüren aufgefteüten
Behauptungen hifiortfdjen dfjarafters ift b,itr nidjt beabfidjtigt.
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Interesse überhaupt". Diese Publikation veranlaßte Rengger zu
einer zweiten bedeutenden Flugschrift, der „Antwort auf die Ur-
kundliche Beleuchtung", die ihrerseits zwei nennenswerten Repliken
rief: «Kèplique à là Réponse faire à la Lrocbure, intitulée: Dans quel jour
paroir Lerne» etc., worin Rengger als Autor der bekämpften Schrift
vorausgesetzt wird, und Schärers „Replik auf die Antwort".

Sekundiert wurden die Aargauer von Taharpe in dessen Haupt-
schriften «Genres cle I-Ielvetius sur les cliverses questions qui agirent la

Luisse» und «Mémoire sur l'espèce cle gouvernement établi à Lerne le

2Z clecembre i8iz», letztere von Schmie! ins Deutsche übersetzt. Im
übrigen waren Renggers Schriften so erschöpfend, daß sie keiner wei»

teren Ergänzung bedurften/ Seine Streitschriften standen im Mittel»
punkt der damaligen Kontroversen. Durch die straffe Gedankenfüh»

rung, die schlagfertigen Argumente und den treffenden Mitz hat seine

Feder unverkennbaren Eindruck gemacht. Die wichtigsten Probleme
dieser Polemik, soweit sie die Aargauerfrage beschlägt, sollen kurz
erörtert werden/»

Der Zeitgeist. Rengger huldigt der Auffassung vom Geschehen

als fortschreitender, vernunftgemäßer Entwicklung. Jede Epoche hat
daher ihre Berechtigung: die Hierarchie, die Rlöster, das Feudalsystem,

auch die bürgerlichen Aristokratien. Die französische Revolution

bedeutet für Rengger, trotz den verirrungen und Rämpfen, aus
denen der Zeitgeist (— die Masse der jedesmal herrschenden Begriffe,
Meinungen und Grundsätze) eben geläutert hervorgehen werde, die

Morgenröte eines neuen Zeitalters: das des Mittelstandes, der

Gebildeten und der Begüterten. Als wichtigste Merkmale dieses neuen

Zeitgeistes, den Rengger auf lange Sicht als Ziel des bisherigen

' Im Leerschen Nachlaß (Stadtarchiv Aarau) befindet sich ein von Anwalt
R. I. Leer in Aarau »erfaßtes Pamphlet gegen Bern, unter dem Titel: Die

Hoheit der Stadt Bern (Konzept, Abschrift und Überarbeitung, letztere unvoll»

endet). Hier wird der Machtgier Berns, dessen aristokratisches Staatsrecht auf
Usurpation sich gründe, ein allgemeines Traumbild entgegengehalten, d.h. eine

Vereinigung aller losgerissenen Teile des früheren Aargaus zu einem Staats»

ganzen, wodurch die natürliche Ordnung der Dinge einträte. In einer weiteren,
ebenfalls unveröffentlichten Denkschrift wendet sich Leer gegen die Ansprüche des

Rantons Zug auf das Lreiamt (Anfang fehlt), worin er, den Spieß umkehrend,

Zug auffordert, sich dem Aargau anzuschließen, sofern es „mit der traurigsten
Gewißheit der kummervollen Existenz entgegenharrt."

?s> Eine archivalische Nachprüfung der in den Broschüren aufgestellten Be»

Häuptlingen historischen Tharakters ist hier nicht beabsichtigt.
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S)erbeganges betradjtet, tjatte er fdjon in feiner Sebe über bie Der»

fetjerungsfudjt ©om 3abre 1793 — in oorfidjtiger Formulierung —
„aügemeineres Streben nadj eigener (Einfidjt, (Beiftesttjätigfeit unter
menfdjenflaffen, mo oorbem feine mar, Suffjebung ber Denfmono»
polien unb gefdjmädjten (Blauben an grunblofes Snfeben" be3eidj=
net.8 Seit Bern ber beberrfdjten Klaffe an Bilbung, (Einfidjt unb
Seidjtum nidjt mebr überlegen fei, lägen baber bie ©berberrlidjfeit
ber t)auptftabt unb bie Dorredjte ber prioilegierten nidjt mehr in ber

Satur ber Dinge begrünbet.
Sengger bat bas biftorifdje (Befetj, b. b- bas beute faft als felbft»

oerftänblidj betradjtete (BefeÇ bes erftarfenben Bemußtfeins unb ber

3unebmenben Sutonomie bes 3nbioibuums, auf feiner Seite, bem

bie (Begner immer nur bie ftarre Formel einer fdjidfalbaft gemorbe»

nen, gottgemottten unb oon ben Dätern in 3aljrtjunberten gefdjaffe«
nen unb erprobten ©rbnung entgegenhielten. Wenn fie überbies ben

(Seift ber Sufflärung als (Seift ber 3rreligiofität, ber Selbftfudjt, ber

Ungeredjtigfeit, bes Sufrutjrs, bes morbs, ber £üge branbmarften,
fo trafen fie bas S?efen bes neuen (Seiftes nidjt, bödjftenfaüs beffen

3ufäüige Begleiterfdjeinungen.
Die Sedjtsfrage. (Eine fede unb in juriftifdje Form gefleibete

Begrünbung ber Sedjtsanfprüdje Berns auf S)aabt unb Sargau
ftettt bie „Urfunblidje Beleudjtung" bar. 3n langer £ifte merben bie

burdj bie (Eibgenoffenfdjaft beftätigten, burdj ausmärtige mädjte
garantierten unb burdj 200jätjrigen BefiÇ befräftigten Sedjtstitel
Berns auf bie reflamierten £anbfdjaften aufgefübrt. Bern fönne bie

Selbftänbigfeit ber U?aabtlänber unb Sargauer nidjt anerfennen: \.
ba es auf bie ibm 3uftebenben Sedjte nie oe^idjtet babe; 2. ba bie

Sedjte moralifdjer perfonen ebenfo heilig feien mie bie ©on 3nbioi»
buen; 3. ba Bilateralcerträge nur burdj bie Kontrabenten felbft auf»

gelöft merben fönnten. Dem gegenüber Ijabe ber erfinberifdje ZeiIs
geift nur bie (Bemalt unb bas angeborene Sedjt 3ur Selbftregierung
als Begrünbung für bie Selbftänbigfeit ber ftrittigen (BeMete ent»

gegen3ufteüen. Oeber bie eine noch, bie anbere biefer metapljyfifdjen
tlbeorien läßt ber Derfaffer gelten; benn bas Sedjt auf Selbftänbig»
feit fönne de facto fomobl als de jure nur aus eigenem Derbienfte

beroorgeben: de facto, meil bie Selbftänbigfeit obne eigenes Derbienft

nur mit frember £}ilfe möglich, fei, bie Snrufung fremben Beiftanbs

s (Kortüm), Rcnggers fleine, meift ungebruefte Schriften, (34.
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Werdeganges betrachtet, hatte er schon in seiner Rede über die ver-
ketzerungssucht vom Jahre 1,79z — in vorsichtiger Formulierung —
„allgemeineres Streben nach eigener Einsicht, Geistesthätigkeit unter
Menschenklassen, wo vordem keine war, Aufhebung der Denkmono-
polien und geschwächten Glauben an grundloses Ansehen" bezeichnet.«

Seit Bern der beherrschten Klasse an Bildung, Einsicht und
Reichtum nicht mehr überlegen sei, lägen daher die Gberherrlichkeit
der Hauptstadt und die Vorrechte der privilegierten nicht mehr in der

Natur der Dinge begründet.
Rengger hat das historische Gesetz, d. h. das heute fast als

selbstverständlich betrachtete Gesetz des erstarkenden Bewußtseins und der

zunehmenden Autonomie des Individuums, auf feiner Seite, dem

die Gegner immer nur die starre Formel einer schicksalhaft gewordenen,

gottgewollten und von den Vätern in Jahrhunderten geschaffenen

und erprobten Ordnung entgegenhielten. Menn sie überdies den

Geist der Aufklärung als Geist der Irreligiosität, der Selbstsucht, der

Ungerechtigkeit, des Aufruhrs, des Mords, der Lüge brandmarkten,
fo trafen sie das Mesen des neuen Geistes nicht, höchstenfalls dessen

zufällige Begleiterscheinungen.
Die Rechtsfrage. Eine kecke und in juristische Form gekleidete

Begründung der Rechtsansprüche Berns auf Maadt und Aargau
stellt die „Urkundliche Beleuchtung" dar. In langer Liste werden die

durch die Eidgenossenschaft bestätigten, durch auswärtige Mächte
garantierten und durch 200jährigen Besitz bekräftigten Rechtstitel
Berns auf die reklamierten Landschaften aufgeführt. Bern könne die

Selbständigkeit der Maadtländer und Aargauer nicht anerkennen: l.
da es auf die ihm zustehenden Rechte nie verzichtet habe; 2. da die

Rechte moralischer Personen ebenso heilig seien wie die von Individuen;

z. da Bilateralverträge nur durch die Kontrahenten selbst

aufgelöst werden könnten. Dem gegenüber habe der erfinderische Seitgeist

nur die Gewalt und das angeborene Recht zur Selbstregierung
als Begründung für die Selbständigkeit der strittigen Gebiete

entgegenzustellen. Meder die eine noch die andere dieser metaphysischen

Theorien läßt der Verfasser gelten; denn das Recht auf Selbständigkeit

könne cle facto sowohl als de jure nur aus eigenem Verdienste

hervorgehen: àe facto, weil die Selbständigkeit ohne eigenes Verdienst

nur mit fremder Hilfe möglich sei, die Anrufung fremden Beistands

s lKortüm), Rengger? kleine, meist ungedruckte Schriften, IZ4,
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burdj Untergebene ber Freitjeit bes (Sanken gefäbrlidj unb baber

miberredjtlidj fei; de jure, meil man obne eigenes Derbienft alles
ber Segierung ©erbanfe unb barum nidjts bie £osreißung eines

üeils ©om <8an3en unb bamit bie Sdjmädjung bes letjtem redjt»

fertige. Das Derbienft, bas bie Selbftänbigfeit begrünbe, fönne
aber fein anberes fein als bie (Erfämpfung ber Freiljeit, unb 3roar
de facto, meil noch, fein Staat ohne biefen Kampf fidj behauptet Ijabe;
de jure, meil eine Sation, bie ihre Selbftbetjauptung nidjt erfämpft,
bamit bemeife, ba^ fie fie nidjt münfdje ober in fidj feine Kraft ba3u

füfjle unb bie Selbftänbigfeit in biefem Fatte auch, nidjt mert fei. Die
ehemaligen 13 Kantone bätten beibes bemiefen: ben S?unfdj nadj

Selbftänbigfeit unb bie Stadjt fomie bie Klugbeit, fie 3U erringen
unb 3u behaupten. Können fidj auch. S)aabt unb Sargau biefes Der»

bienftes rühmen? Falls aber auch, Bern ge3mungen merben folite,
Sargau unb S?aabt als felbftänbig an3uerfennen, fo bürfe fidj ber

Der3idjt nur auf bie £anbes» unb (Beridjtsfjerrlidjfeit erftreden, nidjt
aber auf bie burdj Kauf unb Œaufdj ermorbenen (Brunbftüde, Zebnt»
unb Boben3insgefätte, ba biefer Befit} als prioatoermögen 3U be»

tradjten fei, unb baber nie anbers als burdj ©olle (Entfdjäbigung ent»

riffen merben fönne.

Sengger mibertegt — in feiner 46feitigen Sntmort auf ben

„Urfunblidjen Beleuchter" — ber Seitje nadj bie breifadj: auf (Brunb
ber €roberung, bes Kaufs unb bes Befttjes erbobenen Snfprüdje
Berns. Der bernifdjen Betjauptung, ba% in ben Zeiten ber Barbarei
bie (Bemalt bes Stärferen geltenbes Sedjt gemefen fei9, hält Sengger
ben immer nodj gültigen (Brunbfatj entgegen: Was bie (Bemalt gibt,
fann audj bie (Bemalt mieber nehmen. Die Ejerrfdjaft Berns nehme

baber ein (Enbe, fobalb fidj Sargau unb S>aabt bie Stärferen fübl»
ten. Die fäuftidj ermorbenen (Eigentumsrechte beftreitet Sengger mit
bem f)inmeis barauf, ba% bis 3ur Seformation bie (Enterbungen
burdj Steuern auf Stabt unb ianb beftritten morben feien, feit ber

Seformation bauptfädjlidj burdj (Einfünfte, bie oon ber Säfularifa»
tion geiftlidjer (Büter fjerrütjrten. (Enblidj fei audj ber burdj mannig»

fadje tlraftate garantierte Befitj tjinfäüig, ba frütjere Œraftate burdj
fpatere gemöbnlidj aufgeboben mürben. „tDenn ber Beteudjter alles,

mas feit 25 3abren gefdjetjen ift, aus bem (Sebädjtniffe ber men»

» „IDas hetfjt bas: IDas bie (ßeroalt gibt, fann bie (Bemalt roieber nehmen,"

pag. 2.
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durch Untergebene der Freiheit des Ganzen gefährlich und daher

widerrechtlich fei; cle jure, weil man ohne eigenes Verdienst alles
der Regierung verdanke und darum nichts die kosreißung eines

Teils vom Ganzen und damit die Schwächung des letztern
rechtfertige. Das Verdienst, das die Selbständigkeit begründe, könne
aber kein anderes fein als die Erkämpfung der Freiheit, und zwar
cle kscto, weil noch kein Staat ohne diefen Kampf fich behauptet habe;
cle jure, weil eine Nation, die ihre Selbstbehauptung nicht erkämpft,
damit beweise, daß sie sie nicht wünsche oder in sich keine Kraft dazu

fühle und die Selbständigkeit in diesem Falle auch nicht wert sei. Die
ehemaligen l,z Kantone hätten beides bewiesen: den Wunsch nach

Selbständigkeit und die Macht sowie die Klugheit, sie zu erringen
und zu behaupten. Können fich auch Waadt und Aargau diefes
Verdienstes rühmen? Falls aber auch Bern gezwungen werden follte,
Aargau und Waadt als selbständig anzuerkennen, so dürfe sich der

Verzicht nur auf die Landes- und Gerichtsherrlichkeit erstrecken, nicht
aber auf die durch Kauf und Taufch erworbenen Grundstücke, Zehnt-
und Bodenzinsgefälle, da dieser Besitz als Orivatvermögen zu
betrachten fei, und daher nie anders als durch volle Entschädigung
entrissen werden könne.

Rengger widerlegt — in seiner beseitigen Antwort auf den

„Urkundlichen Beleuchter" — der Reihe nach die dreifach: auf Grund
der Eroberung, des Kaufs und des Besitzes erhobenen Ansprüche
Berns. Der bernischen Behauptung, daß in den Zeiten der Barbarei
die Gewalt des Stärkeren geltendes Recht gewesen fei«, hält Rengger
den immer noch gültigen Grundsatz entgegen: Was die Gewalt gibt,
kann auch die Gewalt wieder nehmen. Die Herrschaft Berns nehme

daher ein Ende, fobald fich Aargau und Waadt die Stärkeren fühlten.

Die käuflich erworbenen Eigentumsrechte bestreitet Rengger mit
dem Hinweis darauf, daß bis zur Reformation die Erwerbungen
durch Steuern auf Stadt und Land bestritten worden seien, seit der

Reformation hauptfächlich durch Einkünfte, die von der Säkularisation

geistlicher Güter herrührten. Endlich sei auch der durch mannigfache

Traktate garantierte Besitz hinfällig, da frühere Traktate durch

spätere gewöhnlich aufgehoben würden. „Wenn der Beleuchter alles,

was seit 2 s Jahren geschehen ist, aus dem Gedächtnisse der Men-

» „was heißt das: was die Gewalt gibt, kann die Gewalt wieder nehmen/
pag. 2.
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fdjen oermifdjen fann, menn ber traftatenmäßige Befitjftanb, fomie
er im 3ab.re 1,788 mar, bas allgemeine unb unoeränberlidje Staats»
gefet3 ©on €uropa feyn foil, fo bebarf es feines Kongreffes für bie

Snorbnung ber (Europäifdjen Sngelegentjeiten, fo fönnte ber Be»

leudjter felbft biefe Sngelegenljeiten nach, bem erften beften fyanb*
buch, ber Statiftif anorbnen." Sidjt minber geißelt Sengger ben

gegenüber Sargau unb Waabt erhobenen Dorrourf bes mangels
an friegerifdjen Derbienften — roeldjen Dormurf bie Séplique aus»

brüdlidj 3urüdnimmt. €nblidj tritt Sengger audj ber Sìeinung ent»

gegen, als ob bas bloß natürlidje Sedjt auf Selbftänbigfeit ben

£anbfdjaften Sargau unb Waabt feinen Snfprudj auf bie ©on Bern
in ibrem Umfange faufs» ober taufdjmeife befeffenen Zehnten, Bo»
ben3infe unb Ijerrfdjaftlidjen Befitjungen gebe; benn biefe rütjrten
größtenteils oon geiftlidjen Stiftungen Ijer unb feien urfprünglidj
3ur Untertjaltung ber Kirdje, ber Sdjulen unb ber Srmen beftimmt
gemefen unb feit u 3abren audj mirflidj 3U biefen Zmeden oer»

menbet morben.

Die Seplifen beftätigen bie Un©erfötjnlidjfeit ber Stanbpunfte.
(Ermäbnt fei bacon nur, ba^ bas aargauifdjerfeits mit großem (Se»

fdjid in bie Disfuffion gemorfene Defret oom 5. Februar »798 als

Bemeisftüd miber bie Behauptung, Bern habe nie freimittig auf bie

ibm burdj Brief unb Siegel 3uftetjenben Sedjte oeqidjtet, ©on geg»

nerifdjer Seite fomotjl 3U entfräften ©erfudjt, als audj (in ber Sé»

plique) gerabe3u anerfannt, ber Dormurf ber Sidjterfüüung aber

3urüdgemiefen mirb, unter Berufung auf bie Zua.eftänbniffe, bie

Bern bereits gemacht ober bei S)ieber©ereinigung nodj madjen
roerbe. Der oon ben Sargauern unb H?aabtlänbern als (Brunbgefet3

itjrer Freiheit angerufene, feine^eit ©on allen Parteien anerfannte

Dermittlungsafte mirb bernifdjerfeits ber (Efjarafter eines Bilateral»
oertrags abgefprodjen, ba es fidj nur um einen Befefjl getjanbelt
babe, bem ber Dermittler mit Œruppenmadjt Sadjadjtung oerfdjafft
tjatte.

politifdje Frage. Don ber Sedjtsfrage muß ftreng bie politi»
fdje gefdjieben merben. Derfdjiebene ©rte ber €ibgenoffenfdjaft fo«

mie fämtlidje mädjte unb minifter außer Sußlanb anerfannten bie

Sedjte Berns auf bie oerlorenen prooin3en, tjielten aber eine SSe»

beroereinigung für un3medmäßig ober gar für untunlich,. Berns

Seftaurationspolitif erftrebte 3mei Ziele: \. bie Sebabilitation 3um
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scheu verwischen kann, wenn der traktatenmäßige Besitzstand, sowie
er im Jahre 1,788 war, das allgemeine und unveränderliche Staatsgesetz

von Europa seyn soll, so bedarf es keines Kongresses für die

Anordnung der Europäischen Angelegenheiten, so könnte der
Beleuchter selbst diese Angelegenheiten nach dem ersten besten Handbuch

der Statistik anordnen." Nicht minder geißelt Rengger den

gegenüber Aargau und waadt erhobenen Vorwurf des Mangels
an kriegerifchen Verdiensten — welchen Vorwurf die Réplique
ausdrücklich zurücknimmt. Endlich tritt Rengger auch der Meinung
entgegen, als ob das bloß natürliche Recht auf Selbständigkeit den

Landschaften Aargau und Maadt keinen Anspruch auf die von Bern
in ihrem Umfange kaufs- oder tauschweise besessenen Zehnten,
Bodenzinse und herrschaftlichen Besitzungen gebe; denn diefe rührten
größtenteils von geistlichen Stiftungen her und feien ursprünglich
zur Unterhaltung der Kirche, der Schulen und der Armen bestimmt
gewesen und seit n Iahren auch wirklich zu diesen Zwecken
verwendet worden.

Die Repliken bestätigen die Unversöhnlichkeit der Standpunkte.
Erwähnt sei davon nur, daß das aargauischerseits mit großem
Geschick in die Diskussion geworfene Dekret vom 2. Februar 1793 als
Beweisstück wider die Behauptung, Bern habe nie freiwillig auf die

ihm durch Brief und Siegel zustehenden Rechte verzichtet, von
gegnerischer Seite sowohl zu entkräften versucht, als auch (in der

Réplique) geradezu anerkannt, der Vorwurf der Nichterfüllung aber

zurückgewiesen wird, unter Berufung auf die Zugeständnisse, die

Bern bereits gemacht oder bei Wiedervereinigung noch machen

werde. Der von den Aargauern und waadtländern als Grundgesetz

ihrer Freiheit angerufene, seinerzeit von allen Parteien anerkannte

Vermittlungsakte wird bernischerseits der Eharakter eines Bilateralvertrags

abgesprochen, da es sich nur um einen Befehl gehandelt
habe, dem der Vermittler mit Truppenmacht Nachachtung verschafft

hätte.

politische Frage, von der Rechtsfrage mutz streng die politische

geschieden werden, verschiedene Grte der Eidgenossenschaft
sowie sämtliche Mächte und Minister außer Rußland anerkannten die

Rechte Berns auf die verlorenen Provinzen, hielten aber eine

Wiedervereinigung für unzweckmäßig oder gar für untunlich. Berns

Restaurationspolitik erstrebte zwei Ziele: i. die Rehabilitation zum
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präponberierenben Kanton, bie im 3ntereffe ber (Eibgenoffenfdjaft
liege, inbem ber (Befamtftaat baburdj einen natürlidjen Zentralpunft
an Kraft unb £}ilfsqueüen gemänne, mätjrenb bie Dermetjrung ber

Kantone ber (Einigfeit unter ben Stänben Sbbrudj tue (Sdjärer);
2. Befreiung Berns oon bem Slpbrud ber burdj bas mebiations»
fyftem gefdjaffenen liberalen Sdjmei3 burdj gaeliche ober teitmeife
Sufteilung bes Kantons Sargau als eines t)erbes reoolutionärer
Sufrei3ung unb Sgitation unb Binbegliebes 3roifdjen ben öftlidjen
unb roeftltdjen (Teilen ber neuen Sdjroei3.10

(Segen biefes Beftreben Berns nadj Seaftion unb ^egemonie
roenben fidj £aufanne unb Sarau — ungefähr mit benfelben Srgu»
menten, mie fie Stapfer fdjon auf ber parifer Konfulta ins Felb
geführt tjatte. (Entgegen ber Setjnfudjt Berns nadj bem alten Über»

geroidjt foü an bem burdj bie Dermirtlungsafte herbeigeführten,
ben Seib ber übrigen ©rte ausfdjaltenben (Bleidjgemidit unter ben

Kantonen feftgeljatten roerben. Sengger unb £atjarpe fudjten in
SSen, nadjbem bie Sargauerfrage erlebigt mar, fogar bie Zuteilung
bes Bistums Bafel an Bern 3U ©erljinbem, atterbings ohne (Erfolg.
Sengger propagierte an Stelle bes präponberierenben Berns eine

fräftige Zentralbetjörbe, bie über ben örtlidjen 3ntereffen ftünbe unb

nur bas Wohl bes (Sanken mab.rnah.me. 3n ber Dorortsfrage fpielte
er Zürich, gegen Bern aus, ba jenes bei ber Suflöfung bes soojäbrt»
gen Bunbes bie (Blieber besfelben mieber oereinigt unb feittjer burdj
feine Steisfjeit unb mäßigung fidj um bas oatertänbifdje (Bemein«

roefen tjodjoerbient gemadjt tjabe. Sodj in SSen trat Sengger 3u»

fammen mit £afjarpe für ben Zentralifationsgebanfen ein — mofür
bie Zeit noch, nidjt gefommen mar.

10 o. mülinen fdjrieb hierüber an tlaüeyranb (20. Sept (8(4): «La majorité

des anciens Cantons voit cet état de choses avec effroy, et ne verroit que
dans la restitution de l'ancienne Argovie à l'Etat de Berne un remède qui pré-
viendroit ce danger. Vaud est situé sur les frontières de la France, Tessin sur
celles du Milanois, Thurgovie et St. Gall sur celles de la Souabe et du Tirol.
L'Argovie au centre de la Suisse est l'anneau qui les réunit. Si elle étoit rendue
à Berne, les nouveaux Cantons isolés entre eux, influencés par leurs voisins, se

verroient par la force des circonstances obligés de s'assimiler peu à peu aux
Cantons limitrophes et la Suisse redeviendroit tranquille. — Il resterait sans
doute encore PArgovie Catholique, mais les meneurs et le peuple de cette contrée

ne sont pas révelutionnaires et leur esprit s'amalgameroit facillement avec celui
des anciens Cantons.* A E Suisse 496, fol. 343.
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präponderierenden Ranton, die im Interesse der Eidgenossenschaft
liege, indem der Gesamtstaat dadurch einen natürlichen Jentralpunkt
an Rraft und Hilfsquellen gewänne, während die Vermehrung der

Rantone der Einigkeit unter den Ständen Abbruch tue (Schärer);
2. Befreiung Berns von dem Alpdruck der durch das Médiations»
system geschaffenen liberalen Schweiz durch gänzliche oder teilweise
Aufteilung des Rantons Aargau als eines Herdes revolutionärer
Aufreizung und Agitation und Bindegliedes zwifchen den östlichen
und westlichen Teilen der neuen Schweiz.'"

Gegen dieses Bestreben Berns nach Reaktion und Hegemonie
wenden sich Lausanne und Aarau — ungefähr mit denselben
Argumenten, wie sie Stapfer fchon auf der pariser Ronsulta ins Feld
geführt hatte. Entgegen der Sehnsucht Berns nach dem alten
Übergewicht soll an dem durch die Vermittlungsakte herbeigeführten,
den Neid der übrigen Grte ausschaltenden Gleichgewicht unter den

Rantonen festgehalten werden. Rengger und Laharpe suchten in
Wien, nachdem die Aargauerfrage erledigt war, fogar die Zuteilung
des Bistums Bafel an Bern zu verhindern, allerdings ohne Erfolg.
Rengger propagierte an Stelle des präponderierenden Berns eine

kräftige Zentralbehörde, die über den örtlichen Interessen stünde und

nur das Wohl des Ganzen wahrnähme. In der Vorortsfrage fpielte
er Zürich gegen Bern aus, da jenes bei der Auflösung des soojähri-
gen Bundes die Glieder desselben wieder vereinigt und seither durch

seine Weisheit und Mäßigung sich um das vaterländische Gemeinwesen

hochverdient gemacht habe. Noch in Wien trat Rengger
zusammen mit Laharpe für den Jentralisationsgedanken ein — wofür
die Zeit noch nicht gekommen war.

>» v. Mülinen schrieb hierüber an Talleyrand (20. Sept. 13«I.a rnajo-
rire' <les anciens Oantons voir cer erat cle cboses avec effrov, er ne verrait que
clair! la restitution cle l'ancienne ^rgovie à l'Ltar cle Lerne un rernècle qui prê-
vienclroir ce clanger. Vaucl est situé sur les frontières cle la trance, l'essi» sur
celles clu Klilanois, l'Kurgovie er Lr. <?sll sur celles cle la Louai» er clu l'irsi.
I.'^rg«vie au cenrre cle la Luisse esl l'anneau qui les réunir. Li elle èroit renclue
à Lerne, les nouveaux Oanroos isolés entre eux, influences par leurs voisins, se

verraient par la force clés circonstances obliges cle s'assimiler peu à peu aux
Oanrons liioitropkes et la Luisse reclevienclroit tranquille. — Il resterait sans
cloure encore l'^rgovie OarKolique, ruais les meneurs et le peuple cle cette contrée

ne sont pas rèvelurionnaires et leur esprit s'arnalgameroir facilleinenr avec celui
clés anciens Oantons.» ^ L Luisse 496, fol. Z4Z.
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Die abminiftratioe Fra9e. Diefe murbe beiberfeits gerabe3u 3ur
preftigefrage gemadjt. Das £ob, bas 3ob- müüer ber bernifdjen Der«

maltung burdj ben oft 3itierten Susfprudj „Der Snblid bes £anbes

ift bie berrlidjfte £obrebe ber ©erbrängten Ejerrfdjaft" fpenbet, glaubt
Sengger audj für ben erft feit elf 3abren beftetjenben Santon Sar»

gau in Snfprudj nebmen 3U fönnen. 3n langer Seilje merben bie

£eiftungen bes jungen Kantons in 3ufü3=/ poIi3ei» unb militar»
mefen, im Straßen» unb Brüdenbau, im <£r3iebungs«, Kirdjen«, me«

bi3inal= unb Srmenmefen unb auf ben übrigen (Sebieten ber (Be»

meinnütjigfett aufge3äblt. „man nenne uns — mir moüen nidjt
fagen IO, fonbern ioo 3abre ber bernerifdjen Dermaltung, mo fo
©iele nüt^lidje unb roobltätige Snftalten mären erridjtet morben."
Der Wext biefer Wexfe, bie beinah^ alle bem Sntrieb ber Segierung
3U ©erbanfen ober unter ibrer £eitung ausgefübrt morben feien, muffe
umfo böbet eingefdjätjt merben, als ©ertjältnismäßig menig mittel
3ur Derfügung geftanben bätten, bie bafür nidjt in unfruchtbaren
Befolbungen oe^ebrt morben feien. Sls aügemeine, bebeutenbe Se»

fultate bes neuen Segimes be3eidjnet Sengger ben beimuje gän3lidjen
£osfauf ©on ben Fenballaften, fomie bas Snroadjfen ber Beoölfe»

rung unter gleidj3eitiger Dermebrung ber S)obnungen unb bes

Bobenertrages.

^n ftarfem, auf ben erften Blid feltfamem Kontraft 3U bem

glän3enben (Semälbe ber Senggerfdjen Streitfdjrift fteben Urteile,
bie Sengger unb Stapfer ©or ber Krifis unb intra muros über bie

aargauifdje Sbminiftration gefäüt baben. So fdjrieb Sengger fei»

nem Freunbe Ufteri unterm 28. De3. 1807: „Zubern babe ich. bey
meinem legten Sufentbalt im Sargau bas bortige Segimcnt nidjt
fo gefunben, ba^ es eben 3ur tïbeilnahme eiulübe unb idj begreife

nidjt, mie ber Kanton 3U bem guten Suf gefommen ift, beffen er in
ber (Eybgenoffenfdjaft genießt."11 ©ber unterm 25.3"^ 1808 an

Stapfer: „Sie fragen midj, mie idj ben Kanton Sargau bei meinem

letjten Sufentbalt befteüt gefunben? So fdjledjt, mein Freunb, ba^,
wenn nidjt Sattj gefdjafft mirb, Sie fidj 3^res Wextes balb 3U fdjä»
men baben merben. Sadj ber eigenen Susfage ©or Segierungs«mit=
gliebern finb bie Finalen in einem bödjft ©ermorrenen Zuf*anbe,
ben Dolber abfidjtlidj fjerbeigefübrt unb unterbalten bat; überaü in

» Correfp. llftcri ITifcr. 480.
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Die administrative Frage. Diese wurde beiderseits geradezu zur
Prestigefrage gemacht. Das Lob, das Ioh. Müller der bernischen
Verwaltung durch den oft zitierten Ausspruch „Der Anblick des Landes

ist die herrlichste Lobrede der verdrängten Herrschaft" spendet, glaubt
Rengger auch für den erst seit elf Iahren bestehenden Ranton Aargau

in Anspruch nehmen zu können. In langer Reihe werden die

Leistungen des jungen Rantons in Justiz-, Polizei- und Militärwesen,

im Straßen- und Brückenbau, im Erziehung?-, Rirchen-,
Medizinal- und Armenwesen und auf den übrigen Gebieten der

Gemeinnützigkeit aufgezählt. „Man nenne uns — wir wollen nicht
sagen 10, sondern l.00 Jahre der bernerischen Verwaltung, wo so

viele nützliche und wohltätige Anstalten wären errichtet worden."
Der Mert dieser Merke, die beinahe alle dem Antrieb der Regierung
zu verdanken oder unter ihrer Leitung ausgeführt worden feien, müsse

umso höher eingeschätzt werden, als verhältnismäßig wenig Mittel
zur Verfügung gestanden hätten, die dafür nicht in unfruchtbaren
Besoldungen verzehrt worden seien. Als allgemeine, bedeutende

Resultate des neuen Regimes bezeichnet Rengger den beinahe gänzlichen
Loskauf von den Feudallasten, sowie das Anwachsen der Bevölkerung

unter gleichzeitiger Vermehrung der Mahnungen und des

Bodenertrages.

In starkem, auf den ersten Blick seltsamem Rontrast zu dem

glänzenden Gemälde der Renggerschen Streitschrift stehen Urteile,
die Rengger und Stapfer vor der Rrisis und inrrs muros über die

aargauische Administration gefällt haben. So schrieb Rengger
seinem Freunde Usteri unterm 28. Dez. 1,807: „Zudem habe ich bey
meinem letzten Ausenthalt im Aargau das dortige Regiment nicht
so gefunden, daß es eben zur Theilnahme einlüde und ich begreife
nicht, wie der Ranton zu dem guten Ruf gekommen ist, dessen er in
der Eydgenossenschaft genießt."" Gder unterm 2Z. Juli 1808 an

Stapfer: „Sie fragen mich, wie ich den Ranton Aargau bei meinem

letzten Aufenthalt bestellt gefunden? So schlecht, mein Freund, daß,

wenn nicht Rath geschafft wird, Sie fich Ihres Merkes bald zu fchä-

men haben werden. Nach der eigenen Aussage vor Regierungs-Mitgliedern

sind die Finanzen in einem höchst verworrenen Sustande,
den Dolder absichtlich herbeigeführt und unterhalten hat; überall in

>> Corresp. Usteri Mscr. 480.
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ben (Seridjten Ijerrfdjt Beftedjung, unb mandje Beamte mürben bef«

fer im Zudjtljaufe als an itjrer Stette figurieren. Don alt ben fdjö«
nen Derorbnungen, bie mir in ben Zeitungen gelefen unb bie ber

aargauifdjen Segierung einen unoerbienten Samen gemadjt fjaben,
mirb beinatje feine ©oll3ogen. Der KISat ift eine roabre Boten»Segie=

rung, inbem fein einiges mitglieb in Sarau angefeffen ift unb ben

einigen präfibenten ausgenommen, atte mittroodj Sbenbs ober

Donnerstag morgen nadj £}aufe geljen, um erft montags 3u ben

(Befdjäften 3urüd3ufetjren." itbnlidj unterm 8. ©ftober 1.81,3 Stapfer

an Ufteri: „(Beftattet mir bie öffentlidje Sutje, rnidj in Sarau nie»

ber3ulaffen, fo gefdjiebt's ein3ig, um meine Söljne in ibrer ©äter»

Iidjen £)eimatb 3U acclimatifieren, unb mit feinem S?unfdje, mit«
gtieb einer Segierung 3u merben, bie nach. aUen Berichten auf eine

jämmerlidje Sri ©egetiert, unb bie ber erfte Snftoß in fritifdjen Um»

ftänben über ben £}aufen roerfen roirb.12 Der SSberfprudj löft fidj
jebodj leidjt: bas eine mal banbelt es fidj um bie panegyrif bes

um feinen t)eimatfanton beforgten Patrioten, bas anbere mal um
bie überborbenbe polemif ber Segierungsoppofition, als beren

Spradjrobr Sengger unb Stapfer in ihren Briefen auftreten.

Durch, geroiffe Kunftgriffe ©ermodjte Sengger feine £obrebe be»

fonbers roirfungsooll 3u geftalten. So 3. B. baburdj, ba% er parallel
3U ben £eiftungen ber aargauifdjen Derroaltung bie ber bernifdjen
früherer roeniger rütjmensroerter (Epodjen ftettt, nidjt biejenigen ber

Dermitttungs3eit, um bie gemünfdjte Kontraftroirfung 3U er3ielen.is
(Ein meiterer Kniff beftebt in bem Bemütjen Senggers, bie bloße (Be»

fetjgebung mit beren Dermirflidjung 3U ibentifi3ieren. Befonbers
bebenflidj — für einen ernftbaften potemifer mie Sengger — ift
bie Dorfpiegelung einer beinahe 3U (Enbe geführten Befreiung oon
ben Feuballaften; in SSrfltdjfert maren nur bie £osfaufsgefe^e 3U»

ftanbe gefommen, bie pflidjtigen Sbgaben nur 3U einem fleinen
(Teile fdjon losgefauft. Z"°em mar audj biefer befdjeibene (Erfolg

nidjt bas Derbienft bes oon Sengger in feinem pamphlet gepriefenen

Segtmes, fonbern ber oon Sengger unb Konforten fonft megen ihres

(Eigemurtjes oerfdjrieenen Bauernpatrioten.

« Sugtnbüfjl I 22(, II (05.
« §ur roeiteren Disfrebitierung Sems gab Rengger Jlus3Üge (i. fr. Ü.) aus

ber befannten Sdjrift bes engl. (Befanbten Stanyan: An Account of Switzerland

(7(4 heraus, roorin bas altbern. Syftem freimütig bargeft. u. frittfiert ift.
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den Gerichten herrscht Bestechung, und manche Beamte würden besser

im Juchthause als an ihrer Stelle figurieren, von all den schönen

Verordnungen, die wir in den Zeitungen gelesen und die der

aargauischen Regierung einen unverdienten Namen gemacht haben,
wird beinahe keine vollzogen. Der RlRat ist eine wahre Boten-Regierung,

indem kein einziges Mitglied in Aarau angesessen ist und den

einzigen Präsidenten ausgenommen, alle Mittwoch Abends oder

Donnerstag Morgen nach Hause gehen, um erst Montags zu den

Geschäften zurückzukehren." Ahnlich unterm 3. Oktober 1,3!, 5 Stapfer
an Usteri: „Gestattet mir die öffentliche Ruhe, mich in Aarau
niederzulassen, so geschieht's einzig, um meine Söhne in ihrer
väterlichen Heimath zu acclimatisieren, und mit keinem Munsche,
Mitglied einer Regierung zu werden, die nach allen Berichten auf eine

jämmerliche Art vegetiert, und die der erste Anstoß in kritischen
Umständen über den Haufen werfen wird.^ Der Widerspruch löst sich

jedoch leicht: das eine Mal handelt es sich um die panegyrik des

um seinen Heimatkanton besorgten Patrioten, das andere Mal um
die überbordende Polemik der Regierungsopposition, als deren

Sprachrohr Rengger und Stapfer in ihren Briefen auftreten.

Durch gewisse Runstgriffe vermochte Rengger seine Lobrede

besonders wirkungsvoll zu gestalten. So z. B. dadurch, daß er parallel
zu den Leistungen der aargauischen Verwaltung die der bernischen

früherer weniger rühmenswerter Epochen stellt, nicht diejenigen der

Vermittlungszeit, um die gewünschte Rontraftwirkung zu erzielen."
Ein weiterer Rniff besteht in dem Bemühen Renggers, die bloße
Gesetzgebung mit deren Verwirklichung zu identifizieren. Besonders

bedenklich — für einen ernsthaften Polemiker wie Rengger — ist
die Vorspiegelung einer beinahe zu Ende geführten Befreiung von
den Feudallasten; in Wirklichkeit waren nur die koskaufsgesetze

zustande gekommen, die Pflichtigen Abgaben nur zu einem kleinen

Teile fchon losgekauft. Zudem war auch dieser bescheidene Erfolg
nicht das Verdienst des von Rengger in seinem Pamphlet gepriesenen

Regimes, sondern der von Rengger und Ronsorten sonst wegen ihres
Eigennutzes verschrieenen Bauernpatrioten.

lî kuginbühl I 221, II l«s.
>' Zur weiteren Diskreditierung Berns gab Rengger Auszüge (i. fr. ü.) aus

der bekannten Schrift des engl. Gesandten Stanyan: ^ccounr ok 8vir?er-
lanä 1,714 heraus, worin das altbern. System freimütig bärgest, u. kritisiert ist.
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Dem Berner patri3ier o. ^Çtfdjer finb in feiner (Entgegnung auf
bie Senggerfdje £obrebe beren Blößen nidjt entgangen, roesbalb er

fidj gegen bie Deraügemeinerung gelegentlidjer Unterlaffungsfünben
bes alten Berns roenbet unb bie (Errungenfdjaften bes mebiations»
mäßigen Segiments, bie Sengger nur beiläufig mürbigt, ins ridjtige
£idjt rüdt unb insbefonbere bie F°rtfdjritte im böfjeren Biibungs»
mefen tjerausftreidjt, roo bas „oerfinfternbe Bern" tatfädjlidj uner»
reidjt baftanb. Dem ©on Sengger befonbers gerühmten Srmenroefen
bes Sargaus, beffen ftreng reglementiertes Syftem — nadj ©. Fifdjers
Dafürhalten — burdj bie Spärlidjfeit ber mittet begrünbet fein
möge, mirb bas aus bem DoUen fdjöpfenbe, bem (Befühl entftrömen»
ben t)elfenmoüen Berns entgegenbalten. Den aargauifdjen Segen»
ten mirb feinesmegs perfönlidjes Ungenügen ©orgemorfen, bem Sar»

gau aber ber mangel an öfonomifdjen mittein — ein mangel, ber

burdj bas Zufammenlegen ber (Einfünfte beiber (Teile betjoben mürbe.
Dem (Einmanb Senggers, ba^ bem Sargau menig getjolfen märe,
menn ibm mieber fieben £anboögte auf ben £)als gefdjidt unb bamit
ein paar mal bnnberttaufenb Franfen ent3ogen mürben, fudjt
o. ^tfdjer 3u entfräften, inbem er 3U 3eigen fidj bemüht, &aß bas
(Einfommen ber £anboögte nie metjr als 8—1.0000 Fr- betragen
babe, alfo nur etroa ben oierten (Teil beffen, mas Sengger annahm.
©. Fifdjers roürbiger, in oielem ftidjtjaltiger, im gan3en aber fdjmädj»
lidjer (Entgegnung gelang es offenbar nidjt, ben günftigen (Einbrud
ber Senggerfdjen panegyrif 3U ©ermifdjen.14 Die geroagte Beljaup»
tung Senggers oon einer ooÜ3ogenen Bobenbefreiung roirb oon ben

Bernern burdjroegs mit Stittfdjmeigen übergangen, ba es nidjt in
ifjrem 3ntereffe lag, bie Zebnt» unb Boben3insfrage, bie in Bern
eine bie Sargauer Bauern menig oerlodenbe £öfung gefunben batte,
in bie Disfuffion 3U ©ermideln.

Dolfsftimme. Wenn man unter Dolf nidjt bloß bie (Bebilbe»

14 3n feinem mémoire bes fran3öfifdjen (Sefanbten an feine Regierung
heifjt es unter anberem: «Le Canton de Berne était autrefois renommé par son
administration paternelle. Les deux Cantons qui en furent détachés sentirent

qu'il fallait effacer cette réputation et ils y parvinrent. C'est un fait que leurs

gouvernements, dans un espace de dix ans, tout en diminuant les impots, ont
fait plus d'établissements utiles que Berne dans l'espace d'un siècle.» A D 496

fol. 315.

€ine fefjr abfdjàtjige Kritif an ber Renggerfdjen Sdjrift übt CTIeyer o.

Sdjauenfee in feinem Srief oom 9. 3"li H an Ufteri.
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Dem Berner Patrizier v. Fischer sind in seiner Entgegnung auf
die Renggersche kodrede deren Blößen nicht entgangen, weshalb er
sich gegen die Verallgemeinerung gelegentlicher Unterlassungssünden
des alten Berns wendet und die Errungenschaften des mediationsmäßigen

Regiments, die Rengger nur beiläufig würdigt, ins richtige
Licht rückt und insbesondere die Fortschritte im höheren Bildungswesen

herausstreicht, wo das „verfinsternde Bern" tatsächlich
unerreicht dastand. Dem von Rengger befonders gerühmten Armenwesen
des Aargaus, dessen streng reglementiertes System — nach v. Fischers
Dafürhalten — durch die Spärlichkeit der Mittel begründet fein
möge, wird das aus dem vollen schöpfende, dem Gefühl entströmenden

Helfenwollen Berns entgegenhalten. Den aargauischen Regenten

wird keineswegs persönliches Ungenügen vorgeworfen, dem Aargau

aber der Mangel an ökonomischen Mitteln — ein Mangel, der

durch das Zusammenlegen der Einkünfte beider Teile behoben würde.
Dem Einwand Renggers, daß dem Aargau wenig geholfen wäre,
wenn ihm wieder sieben Landvögte auf den Hals geschickt und damit
ein paar Mal hunderttausend Franken entzogen würden, sucht

v. Fischer zu entkräften, indem er zu zeigen sich bemüht, daß das

Einkommen der Landvögte nie mehr als 8—lo ooo Fr. betragen
habe, also nur etwa den vierten Teil dessen, was Rengger annahm,
v. Fischers würdiger, in vielem stichhaltiger, im ganzen aber schwächlicher

Entgegnung gelang es offenbar nicht, den günstigen Eindruck
der Renggerschen Oanegyrik zu verwischen." Die gewagte Behauptung

Renggers von einer vollzogenen Bodenbefreiung wird von den

Bernern durchwegs mit Stillschweigen übergangen, da es nicht in
ihrem Interesse lag, die Zehnt- und Bodenzinsfrage, die in Bern
eine die Aargauer Bauern wenig verlockende Lösung gefunden hatte,
in die Diskussion zu verwickeln.

Volksstimme. Menn man unter Volk nicht bloß die Gebilde-

" In seinem Mémoire des französischen Gesandten an seine Regierung
heißt es unter anderem: «I.e (Isnron cle Lerne ärait autrefois renommé par son

acirninisiration paternelle. I»es cleux Oanrons qui en furent cleisclies sentirent

qu'il fallait effacer cette reputation er ils y parvinrent, d'est un fait que leurs

gouvernements, clans un espace cle clix ans, tour en climinuanr les impôts, ont
fait plus «"établissements utiles que Lerne clans l'espace cl'un siècle » ^ O 496

fol. ZlS.
«Line sehr abschätzige «riti? an der Renggerschen Schrift übt Mever v.

Schauensee in seinem Brief vom 9. Juli >q an Usteri.
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ten unb Begüterten, b. tj. biejenigen, bie allein ober beinahe aus»

fdjließlidj in bie midjtigen Simter gelangen fönnten, fonbern bie
gefamte ftimm« ober redjtsfätjige Beoölferung oerftefjt, fo läßt fidj über
beren (Einftellung 3ur SSeberoereimgung mit Bern fein 3Uoerläffi«
ges Bilb madjen, ba eine Dolfsabftimmung, bie biefen Samen oer«

bient, nie ftattgefunben fjat. Was batjer über bie Dotfsftimme be«

fjauptet murbe ober aus ber Überlieferung gefolgert mirb, gebort ins
Seidj ber Dermutung ober (Entftettung.

Freilich, ift bamats oon ben Bernern ein Dolfsentfdjeib über
bie SSeberoereimgung angeregt morben, 3roar im SSberfprudj 3U

ihren ariftofratifdjen (Brunbfätjen, aber im Dertrauen auf ben fon«

feroatioen, bem ©äterlidjen Segiment mutmaßlich, mebr als ben

bureaufratifdjen Süüren ber neuen Segenten 3ugetanen breiten

Dolfsfdjidjten, bie bei einer allgemeinen Sbftimmung ben Susfdjlag
gegeben tjätten. Wenn bie Berner laut unb bei jeber (Belegentjeit auf
bie Snbänglidjfeit ber STeb.rb.eit ber Sargauer podjten,15 fo fönnten
fie allerbings auf ©erfdjiebene meljr ober roeniger über3eugenbe Dolfs»
funbgebungen fidj berufen: auf bie Sbreffenfammlung oon 1807 ben

Sufftanb oon 1802 unb bie Dolfsmatjlen 3U Beginn ber Dermitt«
lungs3eit. Die Sarauerpartei, bie ihren Südtjalt in ber ©berfdjidjt
fudjte, mies ben (Bebanfen an ein Dolfsbefragen 3urüd, ba fie bem

Urteil ber eigentumslofen unb batjer „jeber Derfüfjrung leidjt 3ugäng«

Iidjen Klaffe" ebenfofefjr mißtraute, mie fie es gering fdjä^te. Be»

fonbers gefährlich, unb burdjaus unannetjmbar mußte ibr bas Œradj»

ten ber Berner fein, oon ben mädjten bie (Erlaubnis 3ur SSeber«

tjolung einer Sbreffenfammlung 3u erlangen, roie eine foldje 1.8OI. oon

jenen eingefäbelt roorben roar. Suf bas Bebenflidje einer ber»

artigen, oljne bebörblidje Da3roifdjenfunft oeranftaltete Dolfsanfrage
madjte Stapfer feinen Frcuno £aljarpe aufmerffam, inbem er ihm
fdjrieb (22. mai 181,4): «Si on s'avise de céder aux instances des Bernois

et de permettre qu'il soit indépendamment et sans le consentement
des autorités légitimes, fait un appel aux habitants du canton pour qu'il
manifestent librement leurs vœux sur la question de l'indépendence du

canton, cet appel sera immanquablement considéré par le peuple comme

une insigne faveur accordée aux Bernois et comme le précurseur de la
réunion. Les uns pour ne pab se compromettre, les autres pour faire oub-

« So befonbers oor ber Cagfatjung am (8. 3ult (8(4.

ISS

ten und Begüterten, d.h. diejenigen, die allein oder beinahe aus-
schließlich in die wichtigen Amter gelangen konnten, sondern die ge°

samte stimm- oder rechtsfähige Bevölkerung versteht, so läßt sich über
deren Einstellung zur Wiedervereinigung mit Bern kein zuverlässiges

Bild machen, da eine Volksabstimmung, die diesen Namen ver-
dient, nie stattgefunden hat. Was daher über die Volksstimme
behauptet wurde oder aus der Überlieferung gefolgert wird, gehört ins
Reich der Vermutung oder Entstellung.

Freilich ist damals von den Bernern ein Volksentscheid über
die Wiedervereinigung angeregt worden, zwar im Widerspruch zu
ihren aristokratischen Grundsätzen, aber im vertrauen auf den

konservativen, dem väterlichen Regiment mutmaßlich mehr als den

bureaukratischen Allüren der neuen Regenten zugetanen breiten
Volksschichten, die bei einer allgemeinen Abstimmung den Ausschlag
gegeben hätten. Wenn die Berner laut und bei jeder Gelegenheit auf
die Anhänglichkeit der Mehrheit der Aargauer pochten," fo konnten

fie allerdings auf verschiedene mehr oder weniger überzeugende
Volkskundgebungen sich berufen: auf die Adrefsenfammlung von !.30l, den

Aufstand von l802 und die volkswahlen zu Beginn der vermitt-
lungszeit. Die Aarauerpartei, die ihren Rückhalt in der Oberschicht
suchte, wies den Gedanken an ein volksbefragen zurück, da sie dem

Urteil der eigentumslosen und daher „jeder Verführung leicht zugänglichen

Klaffe" ebensosehr mißtraute, wie sie es gering schätzte.

Besonders gefährlich und durchaus unannehmbar mußte ihr das Trachten

der Berner fein, von den Mächten die Erlaubnis zur Wiederholung

einer Adrefsenfammlung zu erlangen, wie eine folche I8«l von
jenen eingefädelt worden war. Auf das Bedenkliche einer
derartigen, ohne behördliche Dazwifchenkunft veranstaltete Volksanfrage
machte Stapfer seinen Freund kaharpe aufmerksam, indem er ihm
schrieb (22. Mai l8l,H). «8i on s'avise cle cycler aux instances cles Ver-
nois er cle permettre qu'il soir in6êpenc!ammenr er sans le consentement
cles autorités legitimes, lair un appel aux nabirants clu canton pour qu'il
manifestent librement leurs voeux sur la question cle l'inclêpenclence clu

canton, cet appel sera immanquablement consiclerê par le peuple comme

une insigne laveur accorcile aux Bernois et comme le précurseur cle la

reunion. I^es uns pour ne pai, se compromettre, les autres pour faire oub»

>! So besonders vor der Tagsatzung am 18. Juli i3iq.
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lier leurs torts, signeront les adresses de réunion: et des registres à la

Napoléon, en condamnant à la mort politique le nouveau canton, replongeront

ses habitants dans la nullité morale.» (Ein fidjtbarer Drud ber

mädjte auf bie aargauifdje Segierung 3ur Durchführung einer Doits«
abftimmung ift nidjt erfolgt unb lag audj nidjt im Zu9 &er Zeit.

Die bernifdje (Erflärung ©om 7./8. 3U^ I814 fanb außer ber

offi3ieUen (Begenerflärung ©or ber (Tagfatjung nodj 3roei inoffi3ieUe,
©olfstümlidje (Ermiberungen; bie eine in ber Sarauer Zeitung oom
3. Suguft erfdjienen, bie anbere, als felbftänbige, ©om Staate be»

3ablte, in bober Suflage oerbreitete Brofdjüre („Beleuchtung ber ©on

bem großen Satb ber Stabt unb Sepublif Bern ber Ijotjen eibgenöf»
fifdjen (Tagfa^ung eingegebenen (Erflärung in Betreff ber USeber»

Dereinigung bes ebemals bernifdjen Sargaus mit bem Kanton Bern"),
beren Derfaffer, Stabtfdjreiber müüer ©on Zofingen, barin 3U 3eigen

fudjt, mie menig ©erlodenb bie bernifdjen Sngebote feien.16 So
roürbe bie (Eröffnung bes bernifdjen Bürgerrechts, roeil nur gegen
eine fjobe (Einfaufsfumme möglidj, bloß menigen Sargauern 3ugute
fommen unb ben Sargau burdj ben <£nt3ug ber Seictjften bes £an=

bes 3um Sadjteil gereidjen. Die Sufnaljme oon mitgliebern in ben

(Sroßen Sat in oerbältnismäßiger Zaljl roürbe bem aargauifdjen

« Die h'er bem 2largau angebotenen Dergünftigungen fteüen fidj grofjen-
teils als eine IDieberbolung ber «Bases Principales» bar, bie im Hpril oon bem

Berner 2lgenten (Singins be Cheoilly befannt gegeben morben maren. 1. Les
anciens Cantons devraient inviter l'Argovie de se réunir à Berne et dans ce cas
2. La ville de Berne devrait ouvrir à perpétuité la bourgeoisie à tout homme

qui aurait une fortune de 50 000 Francs sans aucune rétribution. S'il voulait être
membre d'une ancienne abbaye, il doit s'arranger avec elle de gré à gré. Si les

nouveaux bourgeois voulaient en former une nouvelle entr'eux, ils prendraient
ensemble les arrangements, qui leur conviendraient. 3. Dès à présent et pour
toujours il était accordé au pays une représentation dans le gouvernement un
membre par petite ville et deux par grande ville, un par petit baillage, deux
membres par grand baillage. 4. Le tribunal d'appel sera conservé à Aarau avec
ses appointements. 5. Garantie et restitution de tous les anciens droits dont les

villes jouissaient avant la révolution. 6. Garantie et conservation de tous les

établissements d'éducation et de tout ce qui s'y était fait d'utile depuis la
révolution. 7. Les membres du petit conseil auront des places dans le sénat à Berne

ou dans le tribunal d'appel à la place des sortants ou des baillages si l'on les

rétablit ou s'ils préfèrent de vivre comme simples particuliers, la jouissance à

vie de leurs appointements. 8. Il en est de même de tous les employés civiles et
militaires qui garderont leur rang et leurs appointements. 9. La seule chose exigée

sera le serment de fidélité à la nouvelle constitution.
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lier leurs torts, signeront les adresses cle reunion: er cles registres à la

Napoléon, en conclsmnanc à la rnorr politique le nouveau csnron, repion-
geronr ses Kabiianrs clans la nullité morale.» Ein sichtbarer Druck der

Mächte auf die aargauische Regierung zur Durchführung einer
Volksabstimmung ist nicht erfolgt und lag auch nicht im Zug der Seit.

Die bernische Erklärung vom ?./g. Juli 1,31,4 fand außer der

offiziellen Gegenerklärung vor der Tagsatzung noch zwei inoffizielle,
volkstümliche Erwiderungen; die eine in der Aarauer Seitung vom
z. August erschienen, die andere, als selbständige, vom Staate
bezahlte, in hoher Auflage verbreitete Broschüre („Beleuchtung der von
dem großen Rath der Stadt und Republik Bern der hohen eidgenössischen

Tagsatzung eingegebenen Erklärung in Betreff der

Wiedervereinigung des ehemals bernischen Aargaus mit dem Ranton Bern"),
deren Verfasser, Stadtschreiber Müller von Sofingen, darin zu zeigen

sucht, wie wenig verlockend die bernischen Angebote seien." So

würde die Eröffnung des bernischen Bürgerrechts, weil nur gegen
eine hohe Einkaufssumme möglich, bloß wenigen Aargauern zugute
kommen und den Aargau durch den Entzug der Reichsten des Landes

zum Nachteil gereichen. Die Aufnahme von Mitgliedern in den

Großen Rat in verhältnismäßiger Zahl würde dem aargauischen

>» Die hier dem Aargau angebotenen Vergünstigungen stellen sich großenteils

als eine Wiederholung der «Lases principales» dar, die im April von dem

Berner Agenten Gingins de Chevillv bekannt gegeben worden waren, l. I^es an>
ciens Oanrons clevrsienr invirer l'^rgovie cle se réunir à Lerne er clans ce cas
2. I.a ville cle Lerne clevrsir ouvrir a perpétuité la bourgeoisie à tour nomme
qui aurait une fortune cle 5ll OOO francs sans aucune retribution. 8'il voulait être
membre d'une ancienne abbaye, il cloir s'arranger avec elle cle grè à gre. 8i les

nouveaux bourgeois voulaient en former une nouvelle enrr'eux, ils prendraient
ensemble les arrangements, qui leur conviendraient. Z. Dès à présent et pour
toujours il êrair accordé au pavs une représentation clans le gouvernement un
membre par petite ville et deux par grande ville, un par petit baillage, deux
membres par grand baillage. 4, I.e tribunal d'appel sera conservé à ^arsu avec
ses appointements, 5, Oaranrie et restitution de tous les anciens droits dont les

villes jouissaient avant la révolution. 6, (Garantie et conservation de tous les

établissements d'éducation et de cour ce qui s'v était fait d'utile depuis la rêvo-
lurion. 7. I.es membres du perir conseil auront des places dans le sénat à Lerne

ou dans le tribunal d'appel â la place des sortants ou des baillages si l'on les

rétablit ou s'ils préfèrent de vivre comme simples particuliers, la jouissance à

vie de leurs appointements. 8. II en est de même de tous les emplo/ês civiles et
militaires qui garderont leur rang et leurs appointements, I^a seule cbose exigée

sera le serment de fidélité à la nouvelle constitution.
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Dolfe nidjt ben minbeften Einfluß fidjern, ba ber reformierte Sar»

gau, ber im beftetjenben Kanton ungefähr bie £}älfte bes (Stoßen
Sats ftellt, nur burdj 1.5—20 Sbgeorbnete ©ertreten märe unb bas

Dolf an ben S?ablen nidjt ben geringften Snteil hätte. Sber audj bie

für bie aargauifdjen Sîunicipalftabte ©erfübrerifdje Znfi^erung ehe«

maliger prioilegien oerlören ihren Sei3 burdj bie beigefügte Klau»

fei, ba^ bie 3U geroäbrenben Dorredjte mit ben Kantonsgefe^en oer»

träglidj fein müßten; benn meiter als auf poli3ei= unb Derroaltung
bes (Bemeinberoefens — roas bie aargauifdjen (Bemeinben fdjon be«

fitjen — fönnten fie fidj nidjt erftreden. Sudj bas (Entgegenfommen
gegenüber ben Bauern burdj Snerfennung ber bisherigen Zehnt« unb

Boben3inslosfäufe foroie bie Zuf'djerung fernerer £osfäufIidjfeit
fei oon 3roeifelfjaftem S?erte, ba ja ein ©erbältnismäßig fleiner (Eeil

losgefauft unb bas übrige 3roeifelsofjne nadj ben äußerft ungünfti«
gen bernifdjen (Sefetjen losgefauft roerben müßte. €ine unoollfom»
mene (Babe märe audj bie Überlaffung eines eigenen Sppettations«
geridjtes, folange nidjt audj bie Befetjung besfelben aus Sargauern
3ugefidjert fei. Das Derfpredjen, bie beftetjenben <Er3ietjungs« unb

Srmenanftalten bei3ubeb,alten, mürbe nidjt einmal bie Kantonsfdjule
fidjern, ba itjre Derftaatlicfjung 3roar befdjloffen, aber nodj nidjt ©oll«

3ogen fei. Die roeitern Z"geftänbniffe — betr. Befolbung ber

(Seiftlidjen, Übernahme allfälliger Sdjulben, Snftettung ber rebu3ierten

(Truppen unb poIi3eibeamten, (Entfdjäbigungen ber obern §tt>ilbeb.ör»
ben für (Berjaltsoerlufte — feien Selbftoerftänbtidjfeiten ober oon

geringem Belang. Die Sargauer mürben burdj bie Südfebr 3U Bern
nidjt bloß iljre Unabfjängtgfeit, fonbern audj alle gegenroärtig oon

aargauifdjen Bürgern befleibeten Stellen oerlieren unb audj einen

großen (Teil ber Staatseinfünfte. Sber audj bie anbern Kantons»
teile — ba fie attein nidjt befteben fönnten — roie fdjließlidj alle

Untertanentanbe überhaupt — rourben aisbann eine Beute ber übri«

gen Stänbe.

Seotfion ber fantonalen Derfaffung.1
„3n biefen Zeiten ber Sot, in ben 3atjren 1.813, 1814 unb 1,815

finb mir nidjt einmal, mir finb tjunbertmal gerettet morben, meil

1 321 23o. 7 („2lbänberung ber burdj bie Dermittlung oon Bonaparte,

Confuls ber fränfifdjen Republif gegebenen unb oon (803 bis €nbe (8(5
glücfltdj beftanbenen Derfaffung bes Kantons Zlargau"), bef. Bb.

lZ5

Volke nicht den mindesten Einfluß sichern, da der reformierte Aar-
gau, der im bestehenden Ranton ungefähr die Hälfte des Großen
Rats stellt, nur durch 15—20 Abgeordnete vertreten wäre und das

Volk an den Wahlen nicht den geringsten Anteil hätte. Aber auch die

für die aargauischen Municipalstädte verführerische Zusicherung
ehemaliger Privilegien verlören ihren Reiz durch die beigefügte Rlau-
fel, daß die zu gewährenden Vorrechte mit den Rantonsgesetzen
verträglich fein müßten; denn weiter als auf Polizei- und Verwaltung
des Gemeindewesens — was die aargauischen Gemeinden schon

besitzen — könnten sie sich nicht erstrecken. Auch das Entgegenkommen
gegenüber den Bauern durch Anerkennung der bisherigen Zehnt» und

Bodenzinsloskäufe sowie die Zusicherung fernerer Toskäuflichkeit
fei von zweifelhaftem werte, da ja ein verhältnismäßig kleiner Teil
losgekauft und das übrige zweifelsohne nach den äußerst ungünstigen

bernifchen Gesetzen losgekauft werden müßte. Eine unvollkommene

Gabe wäre auch die Überlassung eines eigenen Appellationsgerichtes,

solange nicht auch die Besetzung desselben aus Aargauern
zugesichert sei. Das versprechen, die bestehenden Erziehungs- und

Armenanstalten beizubehalten, würde nicht einmal die Rantonsschule
sichern, da ihre Verstaatlichung zwar beschlossen, aber noch nicht
vollzogen sei. Die weitern Zugeständnisse — betr. Besoldung der

Geistlichen, Übernahme allfälliger Schulden, Anstellung der reduzierten

Truppen und Polizeibeamten, Entschädigungen der obern Iivilbehör-
den für Gehaltsverluste — seien Selbstverständlichkeiten oder von

geringem Belang. Die Aargauer würden durch die Rückkehr zu Bern
nicht bloß ihre Unabhängigkeit, sondern auch alle gegenwärtig von
aargauischen Bürgern bekleideten Stellen verlieren und auch einen

großen Teil der Staatseinkünfte. Aber auch die andern Rantons-
teile — da sie allein nicht bestehen könnten — wie schließlich alle

Untertanenlande überhaupt — würden alsdann eine Beute der übrigen

Stände.

Revision der kantonalen Verfassung/
»In diesen Zeiten der Not, in den Jahren l,3l5, l8zq und l8lS

sind wir nicht einmal, wir sind hundertmal gerettet worden, weil

l ZA No. („Abänderung der durch die Vermittlung von Bonaparte,

I. Consuls der fränkischen Republik gegebenen und von l8os bis Ende igis
glücklich bestandenen Verfassung des Kantons Aargau"), bes. Bd.
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toir bunbertmal an ben Sanb bes Sbgrunbs geftanben finb. Sus
biefen bunbert malen bat uns einmal aus einer ber größten (Befab«

ren bie Derfaffung gerettet" (Zimmermann bei (Eröffnung ber «Broß«

ratsfeffion oon 1817).
Die Derfaffungsreoifion oon I8I4 muß alfo als ein (Blieb in

ber Kette ber Sbroeljrmittel bemertet merben. Sie entfprang in ber

(Tat nidjt bem eignen Sntriebc, fonbern entftanb unter bem Drud
ber fremben minifter fomie ber reaftionären Stänbe, bie fogar an=

fänglidj ©on ber (Erfüüung ibrer SHinfdje bie eibgenöffifdje (Sarantie
ber Kantonsoerfaffungen abbängig madjen moüten, eine biesbe3üg=

lidje Klaufel im Bunbesoertrag aber fdjließlidj faüen laffen muß»
ten.2 Die fantonale Seoifion mar unter biefen Umftänben eine bettle
Sufgabe; bie Sdjmierigfeit beftanb oor aüem barin, ben oon ben

reaftionären Stäuben 3ur Sidjerung ber Subc in ibren (Territorien
unb 3ur Disfrebitierung unb (Erfdjütterung ber neuen Kantone ge»

fteüten Forberungen 3U genügen, obne ben republifanifdjen 3&ealen
aÜ3u ftarfen Sbbrudj 311 tun unb baburdj bas liberal funbierte
Staatsgebilbe 3U entmerten.3

2 Siehe Kommiffionsberidjt über bie „(Srunblinien eines neu 3U erridj»
tenben eibgen. Bunbesrercins unb über bie Tjauptrucffidjten bei ber Reoifion
ber befonberen Kantonaloerfaffungen.îlbfdjieb De3..'^ebr. (8(3/(4, Beilage £itt.
A 5'6. llnterseidjnet: Bürgermeifter 0. Reinbarb, Êanbammann oon Sebing,
tanbamm. Ijeer, Bunbespräf. o. Salis«SiIs, B'meiftev pfifter, R. R. ïllorell,
Rathsb. 0. myfj.

' Zimmermann gibt ben Sdjmierigfcitcn bes Unternehmens, be30>. ber

Derlegenheit, in bie baburdj bie Zlarauerpartei oerfetjt mar, braftifdjen 2lus»
bruef (mie oben bei Eröffnung ber (BRSeffion (8(7, Bb. 321 Zio. 7): „3n einer

foldjen bebenflidjen tage (olite ber Kanton 2largau ben oersmeiflungsrollen
Derfudj roagen, bie Dcrmittlungs»21fte, unter meldjer er sehn 3<ibre lang glücf»

lidj gelebt hatte, mit einer neuen Derfaffung um3utaufdjcn — er foüte bies,
mätjrenb bem feine c£riften3 oon allen Seiten gefäljrbet mar, unb fidj um ihn
bie ^eljbe ber ganzen Sdjmeis mie um einen bebrohten ITÎittelpunft berumbrebte

— er, ben bie minbefte Blöfje, bie leifeftc §mietradjt, bie fleinfte Unruhe in
feinem 3nnern unroiberbringlidj ins Derberben ftür3te. €ine neue Derfaffung
foUte er mit Ruhe unb CEintradjt entmerfen, beraten unb befdjliefjen, für meldje

fidj fein eigenes Bebürfnis ausgefprodjen hatte, unb biefe Derfaffung folite
Sugleidj bie fremben minifter 3ufrieben fteüen, unb bie alten Kantone! Sie
follie ben erftern unfern Übertritt 31t ben (Srunbfätjen ber ilUiierten beurfun-
ben, unb unfern îlbfall oon ben reoolutionàren fran.söfifdjen formen, unb fic
foüte bie le^tercn fidjerftellen oor ben (Sefahren ber gufunft, gegen ihr eigenes

Dolf, unb bemnadj foüte fie basjenige feft unb unserftörbar begrünben, mas uns
mit ben meiften biefer Kantone in ben roüfommenften ÎDiberfprudj fet^t, unb

126

wir hundertmal an den Rand des Abgrunds gestanden sind. Aus
diesen hundert malen hat uns einmal aus einer der größten Gefahren

die Verfassung gerettet" (Zimmermann bei Eröffnung der

Großratssession von 1817).
Die Verfassungsrevision von 1814 muß also als ein Glied in

der Rette der Abwehrmittel bewertet werden. Sie entsprang in der

Tat nicht dem eignen Antriebe, sondern entstand unter dem Druck

der fremden Minister sowie der reaktionären Stände, die sogar
anfänglich von der Erfüllung ihrer Wünsche die eidgenössische Garantie
der Rantonsverfassungen abhängig machen wollten, eine diesbezügliche

Rlausel im Bundesvertrag aber schließlich fallen lassen mußten/

Die kantonale Revision war unter diesen Umständen eine heikle

Aufgabe; die Schwierigkeit bestand vor allem darin, den von den

reaktionären Ständen zur Sicherung der Ruhe in ihren Territorien
und zur Diskreditierung und Erschütterung der neuen Rantone
gestellten Forderungen zu genügen, ohne den republikanischen Idealen
allzu starken Abbruch zu tun und dadurch das liberal fundierte
Staatsgebilde zu entwerten/

2 Siehe Rommissionsbericht über die „Grundlinien eines neu zu
errichtenden cidgen. Bundesrercins und über die Hauptrücksichten bei der Revision
der besonderen Rantonalversassungen, Abschied Dez./Febr. 1812/14, Beilage kitt.
^ s/e. Unterzeichnet: Bürgermeister v. Reinhard, kandammann von Reding,
kandamm. Heer, Bundespräs, v. Salis-Sils, B'meister Psister, R. R, Morell,
Rathsh. v. wyß,

« Zimmermann gibt den Schwierigkeiten des Unternehmens, bezw. der

Verlegenheit, in die dadurch die Aarauerpartei versetzt war, drastischen Ausdruck

(wie oben bei Eröffnung der GRSession I8>7, Bd, JA No, 7): „In einer
solchen bedenklichen Lage sollte der Ranton Aargau den verzweiflungsvollen
versuch wagen, die Vcrmittlungs-Akte, unter welcher er zehn Jahre lang glücklich

gelebt hatte, mit einer neuen Verfassung umzutauschen — er sollte dies,
während dem seine Existenz von allen Seiten gefährdet mar, und sich um ihn
die Fehde der ganzen Schweiz wie um einen bedrohten Mittelpunkt herumdrehte

— er, den die mindeste Blöße, die leiseste Zwietracht, die kleinste Unruhe in
seinem Innern unwiderbringlich ins verderben stürzte. Eine neue Verfassung
sollte er mit Ruhe und Eintracht entwerfen, beraten und beschließen, für welche

sich kein eigenes Bedürfnis ausgesprochen hatte, und diese Verfassung sollte
zugleich die fremden Minister zufrieden stellen, und die alten Rantone! Sie
sollte den erstern unfern Übertritt zu den Grundsätzen der Alliierten beurkunden,

und unser» Abfall von den revolutionären französischen Formen, und sie

sollte die letzteren sicherstellen vor den Gefahren der Zukunft, gegen ihr eigenes
Volk, und demnach sollte sie dasjenige fest und unzerstörbar begründen, was uns
mit den meisten dieser Rantone in den vollkommensten Widerspruch setzt, und
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Die Derfaffungsarbeiten führten batjer nidjt fdjon im erften

Snlauf 3um Ziel, fonbern 3eitigten 3roei (Entmürfe als (Ergebnis
paraUellaufenber Bemübungen, einen fonferoatioen unb einen übe»

ralen.

Der fonferoatioe (Entmurf. Diefer ©erbanft fein
€ntfteben bem erften, ©on Züridj fommenben Snftoß. Don tjier aus

ging ber aargauifdjen Segierung eine ©on ber aarg. (Befanbtfdjaft mit
bem £anbammann aufgefteüte £ifte ©on Dorfdjlägen für eine Der»

faffungsfommiffion ein, fomie bie im Derein mit ben Sbgeorbneten
ber neuen Kantone 3ufammengefteüten Sidjtlinien („3öeen") für bas

Seoifionsroerf. Der KISat fjielt fidj bei ber Befteüung ber Kommif»
fion aus elf mitgliebern nidjt ffla©ifdj an bie ftarf fonferoati© ge»

färbte Dorfdjlagslifte unb orbnete audj brei Dertreter aus feinem
eigenen Sdjoße ab.* Sudj bie ©on S)eißenbadj präfibierte Konfti»
tutionsfommiffion befdjloß in ibrer erften Simung (7. Febr. 14),

fidj gegenüber ben „3been", bie abgefeljen oon ber Parität, ber (Ein»

fdjränfung ber Dolfsmablen unb ber Derlängerung ber Smtsbauer
©on ber Dermittlungsafte nidjt ftarf abroidjen, freie Ejanb oor3u=

mas 3U erhalten uns immer unfehlbar gemefen ift. IDatjrlicfj eine îlufgabe,
beren glücflidje Zluflöfung beinah unmöglich fdjien."

IDie erroünfdjt eine burdj Rücfbilbung ber bisherigen Derfaffung bemtrfte
„2lbmertung" bes Kantons 21argau ben Bernern mar, oerrät ^tfdjer in feinen
„Beyträgen"; er finbet h'er bie fünftige aarg. Konftitution mit ihrer 3u 3rcei

Dritteln fidj felbft ergän3enben Regierung unb ben beiben Bürgermetftern unb

elf Räten an ber Spifje, fomie ben fafttfdj lebenslänglichen midjtigeren Steüen,
ohne irgenb einige, ben ^amilieneinflufj tjemmenbe Dorfdjriften oligardjtfdjer
als bas bernifdje Regiment.

' Dorfdjläge: Dom KIRat gemäfjlt:
2lpp. R. 3ehle otto

„ Balbinger „
Küng

©berftl. ^r. fjünermabel
(Seridjtsfdjreiber IDetjel (Brugg) „
ober fjauptmann Bädjlt
Stabtammann 3mhof, gofingen Reg.R IDeifjenbadj
meyenfifdj, Katferftufjl „ „ «üfdjer
Rothpletj-meifs, Zlarau „ „ Suter
(Seridjtsfdjreiber IDeifjenbadj (Bremg.) ©berftl. Brentano
©berftleutnant Karl o. ijaUmyl ober

Illbredjt o. (Effinger Zimtmann 2lttenhofer
2lmtmann ^ifdjinger Dermalter <5ifdjer, Reinadj.
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Die Verfassungsarbeiten führten daher nicht fchon im ersten

Anlauf zum Ziel, fondern zeitigten zwei Entwürfe als Ergebnis
parallellaufender Bemühungen, einen konservativen und einen
liberalen.

Der konservative Entwurf. Dieser verdankt sein

Entstehen dem ersten, von Zürich kommenden Anstoß, von hier aus

ging der aargauischen Regierung eine von der «arg. Gesandtschaft mit
dem Tandammann aufgestellte Tiste von Vorschlägen für eine ver-
fassungskommission ein, sowie die im verein mit den Abgeordneten
der neuen Rantone zusammengestellten Richtlinien („Ideen") für das

Revisionswerk. Der RlRat hielt fich bei der Bestellung der Rommifsion

aus elf Mitgliedern nicht sklavisch an die stark konservativ
gefärbte Vorschlagsliste und ordnete auch drei Vertreter aus feinem
eigenen Schöße ab/ Auch die von Meißenbach präsidierte Ronsti-
tutionskommission beschloß in ihrer ersten Sitzung Febr. lq,),
sich gegenüber den „Ideen", die abgesehen von der Parität, der

Einschränkung der Volksmahlen und der Verlängerung der Amtsdauer
von der Vermittlungsakte nicht stark abwichen, freie Hand vorzu-

was zu erhalten uns immer unschätzbar gewesen ist. wahrlich eine Aufgabe,
deren glückliche Auflösung beinah unmöglich schien."

Wie erwünscht eine durch Rückbildung der bisherigen Verfassung bewirkte

„Abwertung" des Aantons Aargau den Bernern war, verrät Lischer in seinen

„Beiträgen"; er findet hier die künftige aarg. Konstitution mit ihrer zu zwei
Dritteln sich selbst ergänzenden Regierung und den beiden Bürgermeistern und

elf Räten an der Spitze, sowie den faktisch lebenslänglichen wichtigeren Stellen,
ohne irgend einige, den Familieneinflufz hemmende Vorschriften oligarchischer
als das bernische Regiment.

< Vorschläge: vom RlRat gewählt:
Axx. R. Jehls dito

„ Baldinger „
Uüng

Vberstl. Fr. Hünerwadel
Gerichtsschreiber Wetzel (Brugg) „
oder Hauptmann Bächli
Stadtammann Imhof, Jofingen Reg.R Weissenbach

Meyenfisch, «aiserstuhl „ „ küscher

Rothxletz-Meisz, Aarau „ „ Suter
Serichtsschreiber Weissenbach (Bremg.) Vberstl. Brentano
Vberstleutnont Karl v. Hallwvl oder

Albrecht v. Effinger Amtmann Attenhofer
Amtmann Fischinger Verwalter Fischer, Reinach.
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bebalten unb fidj ber einftmeilen geltenben Derfaffung als Snlei»
tung 3u bebienen. Sm 28. Stär3, nadj ausgiebigen, 3um (Teil tjiÇi«
gen Debatten fönnte ber fertige, 8 (Titel unb 87 paragrapben um«

faffenbe €ntrourf bem KISate unterbreitet merben.

Der (Entmurf meift gegenüber ber bisherigen Derfaffung fol«
genbe bebeutfame Sbmeidjungen auf:

Begünftigung ber Stäbte. Diefe beftanb in ber gän3lidjen ober

teilmeifen Znerfennung bebeutenber, ein3eln aufgefübrter Befugniffe
an bie gemidjtigeren, oom KISat fofort nadj (Einführung ber Der«

faffung 3U be3eidjnenber Stäbte, fomie burdj Übertragung ber Funf«
tionen eines Friebensridjters auf ben Stabtammann für ben Stabt«

be3irf.

Südbilbung bemofratifdjer (Errungenfdjaften. Dies gefdjab ©or

allem burdj Derfdjärfung ber Zenfusbeftimmungen, Derlangerung
ber Smtsbauer, Befdjneibung bes ©olfstümlidjen S)ablfyftems. Be«

fonbers lebbaft umftritten mar bie SJafjlart bes (Broßen Sates; ba^

bei banbelte es fidj bauptfädjlidj barum, ob ben unmittelbaren Dolfs«
mablen immer nod; ein bominierenber Spielraum geroäbrt ober ber

größere (Teil ber £egislatioe burdj befonbere, eine ariftofratifdje Sus»

lefe begünftigenbe Be3irfsmatjlfoüegien erforen roerben fotte.5

Sdjließlidj entfdjieb fidj bie Derfaffungsfommiffion für (Einfügung
oon Be3irfsroablfottegien. Sadj bem (Entmurf ber €lferfommiffion
tjatte fidj bie Wal\l bes 130 mitglieber 3äblenben (BSates alfo ooü«

3ogen: €ine erfte (Bruppe oon 48 (Broßräten mirb roie bisher oon
ben Kreisoerfammlungen bireft geroäblt. Bebingniffe für bas aftioe
S)ab,Iredjt: aarg. (Drtsbürgerredjt, U)otjnfit3 im Kreife feit einem

3abre; 20. Sltersjabr für Derbeiratete unb Witwex, be$w. 25.

5 Zladj ^tfdjer foüte V3 ber (44 (Srofjräte burdj bie Kreisoerfammlung
bireft gemäbjt merben, ein meiterer Drittel mie bisher inbireft unb oermittelft
bes £ofes, ber Reft burdj ein Kantonsmatjlfoüegium frei aus aüen Bürgern;
ähnlich nad; Brentano, nur maren nadj ihm bie erften % ber cBrofjräte bireft 3U

mahlen unb foüte oom £os gänslidj Umgang genommen merben. <Jifdjer gab nadj

îlbfdjlufj bes erften Derfaffungsentmurfs ber Regierung nodj einen befonberen

(Entmurf für bie (Srofjratsmafjlen ein.

BesirfsmatjlfoUegien befürmortete 3. B. ^r. ïjunermabel; fie foüten nadj
Ietjterem fidj 3ufammenfe^en aus IDablmännern, ben ^riebens» unb Be3irfs-
ridjtern, aus gufdjüffen oon (Semeinben, bie fo unb fo oiel Steuern be3ahlen,

fomie enblidj burdj fjerbeisiehen ber oermöglidjften unb gebilbetften Bürger unb
Honoratioren.
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behalten und sich der einstweilen geltenden Verfassung als Anleitung

zu bedienen. Am 23. März, nach ausgiebigen, zum Teil hitzigen

Debatten konnte der fertige, 8 Titel und 3? Paragraphen
umfassende Entwurf dem AlRate unterbreitet werden.

Der Entwurf weift gegenüber der bisherigen Verfassung
folgende bedeutsame Abweichungen auf:

Begünstigung der Städte. Diese bestand in der gänzlichen oder

teilweisen Iuerkennung bedeutender, einzeln aufgeführter Befugnisse
an die gewichtigeren, vom AlRat sofort nach Einführung der

Verfassung zu bezeichnender Städte, sowie durch Übertragung der
Funktionen eines Friedensrichters auf den Stadtammann für den Stadtbezirk.

Rückbildung demokratischer Errungenschaften. Dies geschah vor
allem durch Verschärfung der Jensusbestimmungen, Verlängerung
der Amtsdauer, Beschneidung des volkstümlichen Wahlsystems.
Besonders lebhaft umstritten war die Wahlart des Großen Rates; dabei

handelte es sich hauptsächlich darum, ob den unmittelbaren
Volkswahlen immer noch ein dominierender Spielraum gewährt oder der

größere Teil der Legislative durch besondere, eine aristokratische Auslese

begünstigende Bezirkswahlkollegien erkoren werden solle/
Schließlich entschied sich die Verfassungskommission für Einführung
von Bezirkswahlkollegien. Nach dem Entwurf der Elferkommiffion
hätte sich die Wahl des 120 Mitglieder zählenden GRates also

vollzogen: Eine erste Gruppe von 43 Grotzräten wird wie bisher von
den Rreisversammlungen direkt gewählt. Bedingnisse für das aktive

Wahlrecht: aarg. Grtsbürgerrecht, Wohnfitz im Kreise seit einem

Jahre; 20. Altersjahr für verheiratete und Witwer, bezw. 25.

s Nach Fischer sollte der >aq Großräte durch die «reisversammlung
direkt gewählt werden, ein weiterer Drittel wie bisher indirekt und vermittelst
des koses, der Rest durch ein Rantonswahlkollegium srei aus allen Bürgern;
ähnlich nach Brentano, nur waren nach ihm die ersten A der Groszräte direkt zu

wählen und sollte vom kos gänzlich Umgang genommen werden. Fischer gab nach

Abschluß des ersten Verfassungsentwurfs der Regierung noch einen besonderen

Entwurf für die Großratswahlen ein.

Bezirkswahlkollegien befürwortete z. B. Fr. Hünerwadel; sie sollten nach

letzterem sich zusammensetzen aus Wahlmännern, den Friedens» und Bezirksrichtern,

aus Zuschüssen von Gemeinden, die so und so viel Steuern bezahlen,

sowie endlich durch Herbeiziehen der vermöglichsten und gebildetsten Bürger und
Honoratioren.
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Sltersjabr für £ebige; 500 Fr- Dermögen. Bebingniffe für bas paf«

fioe SJafjlredjt: (Drtsbürgerredjt unb SJotjnfitj roie ©orbin, 30. Slters«
jabr, 1000 Fc- Dermögen. (Eine 3roeite (Bruppe oon (Broßräten, unb

3roar je i pro Kreis unb je i pro Be3irf, 3ufammen 59, roerben oon
ben 8e3irfsmaJjlfoUegien ernannt, mitgtieber ber S?abJfollegien:
1. bie bireft geroäblten (Broßräte; 2. befonbere, oon ben (Bemeinbeoer«

fammlungen 3U ernennenbe HJatjlmänner, unb 3mar je einer pro (Be«

meinbe bis auf 500 (Einrootjner, 3roei pro (Bemeinbe ©on über 500

(Emroobnem, unb je ein roeiterer auf je roeitere 500 €inroobner;
5. fämtlidje Hiitglieber bes 8e3irfsgeridjts. Bebingniffe für bie

SMjlmänner: (Drtsbürgerredjt einer (Bemeinbe bes Be3irfs, SJotjn«
fit3 im Kanton, 50. Sltersjabr, 5000 Fr- Dermögen. Bebingniffe für
bie (Broßräte: (Drtsbürgerredjt im 8e3irf, SJotjnfi^ im Kanton, 25.

Sltersjabr, 15 000 Fr. Dermögen be3ro. 5000 Fr. bei 50. Sltersjabr.
Die britte (Bruppe, b. fj. bie übrigen 25 (Broßräte, merben burdj ein

Kantonsroafjlfoüegium ernannt, beftefjenb aus ben mitgtiebern bes

Staatsrates (KISat) unb bes Sppettations»(Beridjts. SJätjlbarfeits»
bebingniffe biefelben roie für bie 3roeite (Bruppe.

Kirdjenpotitifdjer (Einfdjlag. Diefer beftetjt: i. in ber (Einfiüj«

rung ber Parität für bie oberften 3nftan3en (Spp.(Seridjt; (SSat;
Staatsrat; ferner bürfen Präf. unb Di3epräf. b. Staatsrats gleich.«

3eitig nidjt oon berfelben Konfeffion fein) ; 2. in ber (Einfeijung audj
eines fattjolifdjen Kirdjenrats, unbefdjabet ber bifdjofIidjen Sedjte;
5. in ber Beftettung oon (Ebegeridjten für matrimonialfadjen, fomeit
biefe ber roeltlicfjen (Beroalt 3uftetjen.

Zentralifierung bes (Beridjtsroefens. Die oon 3C^C befürroortete
unb oon ber Derfaffungsfommiffion gutgetjeißene 3ufti3reform hätte
eine entfdjeibenbe Umroanblung ber tjöberen (Beridjtsbarfeit beroirft
im Sinne einer ftraffen Zentralifierung. Die 8e3trfsgeridjte tjätten
nur nodj in Zir-il* "nb Z"(iltpoli3eifadjen erftinftan3lidj ab3uurtei»
len getjabt, 'roäbrenb bie peinlidje Sedjtspflege ausfdjließlidj bem

Sppettationsgeridjt oorbetjalten fein fottte. Zn biefem Befjufe mirb
basfelbe in 3roei Seftionen oon je 7 mitgliebern geteilt; bie eine

für peinlidje Fälle in erfter 3nftan3, foroie als Sppettationsbetjörbe
für bürgerlidje Streitigfeiten in 3roeiter 3nftan3; bie 3roeite Seftion
als Seoifionsbebörbe in letter 3nftan3 für bürgerlidje Streitigfeiten,
foroie für peinlidje Fälle — bodj nur unter ZU3U9 pon 4 STitglie»
bern bes Staatsrats. 3n biefer erweiterten Zufammenfefcung fottte

l2?

Altersjahr für Ledige; 500 Fr. vermögen. Bedingniffe für das passive

Wahlrecht: Brtsbürgerrecht und Wohnsitz wie vorhin, 2«. Altersjahr,

zoo» Fr. vermögen. Eine zweite Gruppe von Großräten, und

zwar je l pro Kreis und je l pro Bezirk, zusammen 59, werden von
den Bezirkswahlkollegien ernannt. Mitglieder der Mahlkollegien:
1. die direkt gewählten Großräte; 2. besondere, von den Gemeindeversammlungen

zu ernennende Wahlmänner, und zwar je einer pro
Gemeinde bis auf 5«o Einwohner, zwei pro Gemeinde von Uber so«
Einwohnern, und je ein weiterer auf je weitere soo Einwohner;
5. sämtliche Mitglieder des Bezirksgerichts. Bedingnisse fUr die

Wahlmänner: GrtsbUrgerrecht einer Gemeinde des Bezirks, Wohnfitz

im Kanton, Z«. Altersjahr, 5000 Fr. vermögen. Bedingnisse fUr
die Großräte: GrtsbUrgerrecht im Bezirk, Wohnfitz im Kanton, 2S.

Altersjahr, s s ovo Fr. vermögen bezw. sooo Fr. bei so. Altersjahr.
Die dritte Gruppe, d. h. die Übrigen 22 Großräte, werden durch ein

Kantonswahlkollegium ernannt, beftehend aus den Mitgliedern des

Staatsrates (KlRat) und des Appellations-Gerichts. Wählbarkeit?-
bedingniffe dieselben wie für die zweite Gruppe.

Kirchenpolitifcher Einschlag. Dieser besteht: l. in der Einführung

der Parität für die obersten Instanzen (App.Gericht; GRat;
Staatsrat; ferner dürfen Präs. und Vizepräs. d. Staatsrats gleichzeitig

nicht von derselben Konfession sein) ; 2. in der Einsetzung auch

eines katholischen Kirchenrats, unbeschadet der bischöflichen Rechte;
2. in der Bestellung von Ehegerichten für Matrimonialsachen, soweit
diese der weltlichen Gewalt zustehen.

Zentralisierung des Gerichtswesens. Die von Jehls befürwortete
und von der verfasfungskommission gutgeheißene Iustizreform hätte
eine entscheidende Umwandlung der höheren Gerichtsbarkeit bewirkt
im Sinne einer straffen Zentralisierung. Die Bezirksgerichte hätten
nur noch in Zivil- und Juchtpolizeifachen erstinstanzlich abzuurteilen

gehabt, während die peinliche Rechtspflege ausschließlich dem

Appellationsgericht vorbehalten sein sollte. Zu diesem BeHufe wird
dasselbe in zwei Sektionen von je 7 Mitgliedern geteilt; die eine

für peinliche Fälle in erster Instanz, sowie als Appellationsbehörde
für bürgerliche Streitigkeiten in zweiter Instanz; die zweite Sektion
als Revisionsbehörde in letzter Instanz für bürgerliche Streitigkeiten,
fowie für peinliche Fälle — doch nur unter Zuzug von 4 Mitgliedern

des Staatsrats. In dieser erweiterten Zusammensetzung sollte
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bie Seoifionsfeftion audj als Kaffationsbebörbe funftionieren bei

offenbarer (Befetjesoerletjung unterer Sidjter. (£in Sbminiftrations
geridjt mar nidjt mebr oorgefeben.

Der fonfer©ati©e (Entmurf trug 3meifelsobne ben ©on innen
mie ©on außen erhobenen reaftionären Forderungen Sedjnung —
auf Soften ber Sarauerpartei, insbefonbere bes bäuerlidjen <£le=

ments. Begreiflidj, ba^ von biefer Seite eine meitere Derroenbung
bes (Elferentmurfs bintertrieben murbe. Der KISat nahm eine erfte
Beratung in Sngriff, brach, fie aber ©or3eitig ab (21. u. 25. Spril
14). Denn inbeffen batte bie Sarauerpartei, bie Sebenregierung!
— in Sengger ben Bearbeiter eines ihren 3ntereffen beffer bienen»
ben (Entrourfs gefunben, ber im geeigneten Zeitpunft 3u (Eljren ge«

3ogen roerben foüte.6 Diefer moment mar ba, als bie Bunbesoerfaf»
fung fertig entmorfen unb ben Stänben 3ur Satififation unterbrei»
tet murbe unb bereits einige Kantone ibre Derfaffungen ber Œag«

fatytng oorgelegt batten ((Enbe mai). Der (Elferentrourf roürbe nun«
mebr fang» unb flanglos beifeite gefdjoben.

Der liberale (Entmurf. Zur £?erfteüung eines neuen

Derfaffungsentmurfs unter Benu^ung ber befte^enben Derfaffung,
bes Kommiffionsentmurfs unb ber gefallenen Bemerfungen fetjte
ber KISat eine interne Kommiffion ein, beftebenb aus Zimmer=

mann, £üfdjer unb ©. Sebing. Diefe Kommiffion nabnt oljne roeite«

res ben Senggerfdjen (Entrourf 3ur (Brunblage unb leitete ibn bei»

nabe unbefeben an ben KISat meiter,7 ber ibn ebenfaüs faft unuer»

änbert bem (SSat unterbreitete (in gebrudten (Ejemplaren 25. 3uni
14).8 Sls begutadjtenbe Kommiffion rourben ernannt: bie Sppeüa»

tions»Sidjter 3eble, Bertfdjinger, Balbinger, (Sebret; bie Smtleute

Sotb,plet3, Sttenbofer, Fifdjinger (27. 3uni 14).
Der Senggerfdje (Entrourf tjält fidj nadj Form unb 3nb.alt mie»

ber enger an bie Siebiationsoerfaffung. Der (Elferfommiffion folgt
et in ber Begünftigung ber Stäbte burdj Zufi<*?erung oermebrter

Befugniffe, foroie baburdj, ba^ Brugg, £en3burg 3u eigenen Kreifen
erboben unb Sljeinfelben nur nodj ©Isberg unb Sugft 3ugeteilt roer»

ben. Dem firdjenpolitifdjen Drud muß Sengger menigftens burdj
bie Sufnähme bes (Brunbfa^es ber Parität nadjgeben; bodj fab er

s Radj ^eer (an Stapfer, (5. 21pril (4) hatte fid; Rengger fofort nadj fei-

ner Reife ins Hauptquartier nadj C£baumont ans IDerf gefetjt. 2lrg. XXII 40/42.

i Dgl. Zimmermanns Brief an Stapfer o. 15. 3uni 14 in 2trg. XXII 79.

8 pKR XIV 8 (96/97/99; 25. 25. 3uni (4-

die Revisionssektion auch als Rassationsbehörde funktionieren bei

offenbarer Gesetzesverletzung unterer Richter. Ein Administrations
gericht war nicht mehr vorgesehen.

Der konservative Entwurf trug zweifelsohne den von innen
wie von außen erhobenen reaktionären Forderungen Rechnung —
auf Rosten der Aarauerpartei, insbesondere des bäuerlichen
Elements. Begreiflich, daß von dieser Seite eine weitere Verwendung
des Elferentwurfs hintertrieben wurde. Der RlRat nahm eine erste

Beratung in Angriff, brach sie aber vorzeitig ab (2i>. u. 25. April
14). Denn indessen hatte die Aarauerpartei, die Nebenregierung!
— in Rengger den Bearbeiter eines ihren Interessen besser dienenden

Entwurfs gefunden, der im geeigneten Seitpunkt zu Ehren
gezogen werden follte.« Dieser Moment war da, als die Bundesverfassung

fertig entworfen und den Ständen zur Ratifikation unterbreitet

wurde und bereits einige Rantone ihre Verfassungen der

Tagsatzung vorgelegt hatten (Ende Mai). Der Elferentwurf wurde
nunmehr fang- und klanglos beiseite geschoben.

Der liberale Entwurf. Sur Herstellung eines neuen

verfasfungsentwurfs unter Benutzung der bestehenden Verfassung,
des Rommisfionsentwurfs und der gefallenen Bemerkungen fetzte

der RlRat eine interne Rommission ein, bestehend aus Zimmermann,

Lüscher und v. Reding. Diese Rommifsion nahm ohne weiteres

den Renggerschen Entwurf zur Grundlage und leitete ihn
beinahe unbesehen an den RlRat weiter/ der ihn ebenfalls fast unverändert

dem GRat unterbreitete (in gedruckten Exemplaren 25. Juni
1,4).» Als begutachtende Rommisfion wurden ernannt: die

Appellations-Richter Iehle, Bertschinger, Baldinger, Gehret; die Amtleute

Rothpletz, Attenhofer, Fischinger (27. Juni 1,4).

Der Renggersche Entwurf hält fich nach Form und Inhalt wieder

enger an die Mediationsverfasfung. Der Elferkommission folgt
er in der Begünstigung der Städte durch Zusicherung vermehrter

Befugnisse, sowie dadurch, daß Brugg, Lenzburg zu eigenen Rreisen

erhoben und Rheinfelden nur noch Wlsberg und Äugst zugeteilt werden.

Dem kirchenpolitischen Druck mutz Rengger wenigstens durch

die Aufnahme des Grundsatzes der Parität nachgeben; doch sah er

s Nach Feer (an Stapfer, IS. April n) hatte sich Rengger sofort nach seiner

Reise ins Hauptquartier nach Chaumont ans Werk gesetzt. Arg. XXII qo/42,

vgl, Zimmermanns Brief an Staxfer v. IS, Juni ,q in Arg. XXII
s PAR XIV B lys/??/??; 2S. 2S, Juni iq.



141

biefe nur für ben KISat unb bas Sppeüationsgeridjt cor, eine bies»

be3üglidje Klaufel für ben (SSat fügte erft bie Segierung bei.9 £)in=
gegen tjatte fidj bie 3°ee ber Dolfsfouceränität als fo fräftig erroie»

fen, ba^ felbft Sengger, ber ben Dolfsmatjlen fo abbolbe Bilbungs»
ariftofrat, biefe als unentbebrlidjes (But eradjten mußte. Das Drei»
gruppenfyftem bes (Elferentrourfs foroie bie S)aljlart ber erften unb
britten (Bruppe behält Sengger bei; aber bie Be3irfsmatjlfoüegien
merben ausgefdjaltet; ftatt itjrer ernennen bie Kreisoerfammlungen
je brei außerbalb bes Be3irfs moljnenbe, 25 3abre alte Kanbibaten,
oon benen 3roei fidj über ein Dermögen ©on 15 ooo Fr- aus3umeifen
baben, unb ber (BrSat roätjlt aus biefen Kanbibaten bie übrigen 52

mitglieber. Freilidj Ijat bas Dolt audj nadj Senggerfdjem (Entrourf
nur nodj aüe 3roölf 3abre 3ur Wab^l feiner Sepräfentanten 3ufam»
men3utreten, unb ber Zenfus für (Bemeinbe» unb Kreisoerfammlun»
gen ift ertjöfjt. <Bän3lidj beifeite läßt Sengger bie 3ef?lefdje, roeil
burdjaus unpopuläre (Beridjtsreform.9a

Der Senggerfdje (Entrourf ging nidjt im erften Snbieb burdj;
er mußte breimal abgeänbert roerben. Die bebeutenbften Deränbe»

rungen ergaben fidj als $olq,e ber roätjrenb ber erften großrätlidjen
Beratung (30. 3Uli 14) feitens ber aüiierten minifter eingegange»

nen «Observations sur le projet de constitution du Canton d'Argovie»
unb betrafen ©or allem bie F°rberung eines Dermögensausroeifes
auch, ©on bireft geroätjlten (Sroßräten (5000 Fr0, bie Dermeljrung
bes fantonalen SJatjlfoüegiums um 15 burdjs £os 3U be3eidjnenbe

mitglieber ber £egislati©e, bie (Ertjötjung ber mitglieber3atjl bes

KISats auf 15, bie (Einfetjung 3roeier, beiben Konfeffionen 3U ent»

9 pKR XIV 8 (96. — Don ben 2lppeI.Ridjtern murbe fein Dermögens»
ausroeis mehr oerlangt; bie Kleinräte unterlagen als gleichseitige mitglieber
bes ©Rats ben IDahlbebingungen biefer Behörbe.

»a 3n bie aügemeinen, unoeränbett angenommenen Derfügungen bes Reng»

gerfdjen (Entrourfs (2lbfdj. IV §§ 24—28) finb aus ber mebiattonsmäfjigen Kan»

tonsoerfaffung übernommen: ber ÎHilttarartifel (roörtltcb.), 2. bie cSarantie

bes freien (Sottesbienftes für bie ref. u. fatfj. Konfeffion, 3. gufidjerung bes

£osfaufs ber gebnten unb Bobensinfe nadj beftehenben CSefetjen (2. u. 3. mit
rebaftioneüen Snberungen; 2. u. 3. audj im fonferoatioen (Entrourf); fobann
in 2lnlehnung an bie aügem. Beftimmungen ber Dermittlungsurfunbe : 2lb»

fdjaffung ber Dorredjte bes ©rts, ber (Seburt, ber perfonen u. Familien für ben

Kanton 2largau; 2. gufidjerung freier Rieberlaffung unb 2lusübung feines (Er-

roerbs nadj beftehenben (Sefetjen für jeben Kantonsbürger.

NI
diese nur für den RlRat und das Appellationsgericht vor, eine
diesbezügliche Klausel für den GRat fügte erft die Regierung bei.«

Hingegen hatte sich die Idee der Volkssouveränität als so kräftig erwie-
sen, daß felbst Rengger, der den Volkswahlen so abholde Bildungsaristokrat,

diese als unentbehrliches Gut erachten mußte. Das
Dreigruppensystem des Elferentwurfs fowie die Wahlart der ersten und
dritten Gruppe behält Rengger bei; aber die Bezirkswahlkollegien
werden ausgeschaltet; statt ihrer ernennen die Rreisversammlungen
je drei außerhalb des Bezirks wohnende, 25 Jahre alte Randidaten,
von denen zwei sich über ein vermögen von l, 5 000 Fr. auszuweisen
haben, und der GrRat wählt aus diefen Randidaten die übrigen 52

Mitglieder. Freilich hat das Volk auch nach Renggerschem Entwurf
nur noch alle zwölf Jahre zur Mahl feiner Repräsentanten
zusammenzutreten, und der Zensus für Gemeinde- und Rreisversammlungen

ist erhöht. Gänzlich beiseite läßt Rengger die Iehlesche, weil
durchaus unpopuläre Gerichtsreform.»»

Der Renggersche Entwurf ging nicht im ersten Anhieb durch;
er mußte dreimal abgeändert werden. Die bedeutendsten Veränderungen

ergaben fich als Folge der während der ersten großrätlichen
Beratung (zo. Juli 14) seitens der alliierten Minister eingegangenen

«Observations sur le projet cle constitution clu danron cl'^rgovie»
und betrafen vor allem die Forderung eines vermögensausweifes
auch von direkt gewählten Großräten (5000 Fr.), die Vermehrung
des kantonalen Mahlkollegiums um IZ durchs Los zu bezeichnende

Mitglieder der Legislative, die Erhöhung der Mitgliederzahl des

RlRats auf 1,5, die Einsetzung zweier, beiden Ronfessionen zu ent-

« ORR XIV B 19s. — von den Axxel.Richtern wurde kein Vermögensausweis

mehr verlangt; die Rleinräte unterlagen als gleichzeitige Mitglieder
des GRats den Wahlbedingungen dieser Behörde.

«s In die allgemeinen, unverändert angenommenen Verfügungen des Renz-
gerschen Entwurfs (Absch. IV §§ 24—28) sind aus der mediationsmäßigen Ran»

tonsverfassung übernommen: l. der Militärartikel (wörtlich), 2. die Garantie
des freien Gottesdienstes für die res. u. kath. Konfession, z. Zusicherung des

koskaufs der Zehnten und Bodenzinse nach bestehenden Gesetzen (2. u. Z. mit
redaktionellen Änderungen; 1., 2. u. 2. auch im konservativen Entwurf); sodann

in Anlehnung an die allgem. Bestimmungen der Vermittlungsurkunde: l.
Abschaffung der Vorrechte des Vrts, der Geburt, der Personen u. Familien für den

Ranton Aargau; 2. Zusicherung freier Niederlassung und Ausübung seines
Erwerbs nach bestehenden Gesetzen für jeden Rantonsbürger.
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nebmenben Bürgermeifter als jährlich, roedjfelnbe fjäupter bes
Staats.10 Da3u famen nodj eine Seibe ©on Sbänberungsoorfdjlägen
ber großrätlidjen Kommiffion (Beridjte ©. 50. 3uni unb i. 3uli),
3. B. betreffenb (Erleidjterung bes Dermögensausroeifes, inbem bie»
bei nidjt bloß £iegenfdjaften, fonbern audj Sdjulbbriefe anerfannt
merben foüten; Südfidjtnabme auf bie ©erfdjiebene Beoölferung ber

Be3irfe feitens bes SJablfoüegiums; Forberung eines Dermögens»
ausroeifes ©on 15 000 Fr- oon 3roei Dritteln ber oom S)ablfollc«
gium ernannten (Broßräte u. a. m. Der KISat erroies fidj ben Sb«
änberungsoorfdjlägen gegenüber im gan3en 3ugänglidj, mie bies ber

3roeite reoibierte (Entrourf bemeift. (Ein britter (Entrourf roar nötig
3roeds ünberung ber erften (Erneuerung bes (SrSates, bie rafdjer er«

folgen foüte, nidjt erft innert io 3abren, fonbern innert 4 3abren
(2. 3nü). Sber audj ber britte reoibierte (Entrourf entbielt nodj einen
Stein bes Snftoßes, ben fog., offenbar nadj (Erijöbung ber Sîitglie«
be^abl ber (Erefutioe auf 13 oon ber fleinrätlidjen Kommiffion ein«

gefügten „Staatsrat", einen Susfchuß bes KISats, beftebenb aus
ben beiben Bürgermeiftern unb fünf roeiteren ©om (SSat nach, pari»
tat 3u erroätjlenben Kleinräten, bie bie biplomatifdjen unb anbere

burdjs (Sefetj 3U übertragenbe Derroaltungsgefdjäfte beforgen foü»
ten. (Segen biefe 3nftitution roar fdjon in ber großrätlidjen Kom»

miffion ber Dormurf erboben morben, ba^ fie einen Sat im Sate
bilben unb burdj itjre fieben mitglieber über bie ZTCebrbeit im (Se=

famtrate ©erfügen mürbe. Der (BrSat, ber am 4. 3u*i öen Sengger»
fdjen €ntrourf 3U (Enbe beriet, nahm benfelben nur unter ber Be»

bingung an, baft biefer eingefdjmuggelte Staatsrat eliminiert roürbe,
roas gefdjatj.

Die Sengerfdje Derfaffung bat offenbar bie Sarauerpartei nidjt
burdjroegs befriebigt.11 Befannt ift bie freimütige Kritif Stapfers

>o Ruberes audj 2lrg. XXXV (79 ff.
n (Eine befperate Kritif an ber Derfaffung übte in einer Denffdjrift an

ben öfterr. Kaifer o. 28. 3ult (8(5 ber unoerföhnlidje Berngänger a. Reg.St.
Ejünermabel, ben 2larau unb Brugg bemnadj oergeblidj feirterjeit auf ihre (Brofj-
ratsliften genommen betten. (Erbittert über ben Derlauf ber IDieberoereinigungs-
beroegung, ergof,- er feinen 3ngrtmm über bas triumpljterenbe 2larau unb moüte

(öfterreich 3ur 3nteroention roenigftens 3roecfs 2lbänberung ber Derfaffung oeran-
laffen. So foüte an Steüe 2laraus £en3burg Ejauptftabt unb bie Rarauerpartei bei

ben IDafjIen faltgefteüt, b. h- alle, bie 3ur geit ber ïjelcetif roidjtige ïlmter inné
hatten, foroie alle eingeîauften fremben (gegen gfdjoffe gerichtet!) oom IDahl-
redjt ausgefdjloffen merben. Daf; biefer Sdjritt erfolglos blieb, oerftebt fidj oon
felbft. IDiener £j. £7. St.2l. Suisse Varia 3(2. (Dedjsli II 208 2lnmerfung.
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nehmenden Bürgermeister als jährlich wechselnde Häupter des

Staats." Dazu kamen noch eine Reihe von Abänderungsvorschlägen
der großrätlichen Rommission (Berichte v. z«. Juni und i,. Juli),
z. B. betreffend Erleichterung des Vermögensausweises, indem hiebet

nicht bloß Liegenschaften, fondern auch Schuldbriefe anerkannt
werden follten; Rücksichtnahme auf die verschiedene Bevölkerung der

Bezirke seitens des Wahlkollegiums; Forderung eines Vermögensausweises

von ls ooo Fr. von zwei Dritteln der vom Wahlkollegium

ernannten Großräte u. a. m. Der RlRat erwies sich den Ab-
änderungsvorfchlägen gegenüber im ganzen zugänglich, wie dies der

zweite revidierte Entwurf beweist. Ein dritter Entwurf war nötig
zwecks Änderung der ersten Erneuerung des GrRates, die rascher
erfolgen sollte, nicht erst innert w Jahren, sondern innert 4 Jahren
(2. Juli). Aber auch der dritte revidierte Entwurf enthielt noch einen
Stein des Anstoßes, den sog., offenbar nach Erhöhung der Mitgliederzahl

der Exekutive auf 15 von der kleinrätlichen Rommission
eingefügten „Staatsrat", einen Ausschuß des RlRats, bestehend aus
den beiden Bürgermeistern und fünf weiteren vom GRat nach Parität

zu erwählenden Rleinräten, die die diplomatischen und andere

durchs Gesetz zu übertragende verwaltungsgeschäfte besorgen sollten.

Gegen diese Institution war schon in der großrätlichen
Rommission der Vorwurf erhoben worden, daß sie einen Rat im Rate
bilden und durch ihre sieben Mitglieder über die Mehrheit im
Gesamtrate verfügen würde. Der GrRat, der am 4. Juli den Rengger-
schen Entwurf zu Ende beriet, nahm denselben nur unter der Be-

dingung an, daß dieser eingeschmuggelte Staatsrat eliminiert würde,
was geschah.

Die Rengersche Verfassung hat offenbar die Aarauerpartei nicht
durchwegs befriedigt." Bekannt ift die freimütige Rritik Stapfers

«> Näheres auch Arg. XXXV 17g ff.
" Line desperate Kritik an der Verfassung übte in einer Denkschrift an

den österr. Kaiser v. 28. Juli I8IS der unversöhnliche Berngänger a. Reg.St.
Hünerwadel, den Aarau und Brugg demnach vergeblich seinerzeit auf ihre Groß»
ratslisten genommen hatten. Erbittert über den Verlauf der Wiedervereinigungs»
bewegung, ergoß er seinen Ingrimm über das triumphierende Aarau und wollte
Österreich zur Intervention wenigstens zwecks Abänderung der Verfassung veran»

lassen. So sollte an Stelle Aaraus kenzburg Hauptstadt und die Aarauerpartei bei

den Wahlen kaltgestellt, d. h, alle, die zur Zeit der Helvetik wichtige Ämter inne
hatten, sowie alle eingekauften Fremden (gegen Zschokke gerichtet!) vom Wahl»
recht ausgeschlossen werden. Daß dieser Schritt erfolglos blieb, versteht sich von
selbst. Wiener H. H. St.A. Suisse Vsris Z>2. Vechsli II 2«8 Anmerkung.
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an „bem antipopulären" Konftitutionsroerf;12 er glaubte, bei etroas
meniger Üngftlidjfeit gegenüber ben fremben miniftern, bie fidj altju
felbfttjerrlidj unb nidjt feiten im USberfprudj 3U itjren erlaudjten
(Bebietern gebärbeten, bätte fidj, ohne ben Feinben ber neuen Kan«
tone Snlaß 3U Klagen über recolutionäre tïenben3 3u geben, mandje
liberale (Einridjtung erbalten ober burdjfetjen laffen, 3. B. (Befdjroo»
renengeridjte, Pubti3ität ber großrätlidjen unb ridjtertidjen Der«

Ijanblungen, befdjränfte (BefeÇesinitiatioe 3ugunften bes (BSats,13
öftere unb 3u größeren (Teilen oor3unetjmenbe (Erneuerung ber £egis=
latioe, Derfaffungsreoifionen ufro.14

Der Derfaffungstejt roürbe mit oftentatioer (Befdjäftigfeit ber

(Tagfa^ung, ben fremben miniftern unb fämtlidjen mitftänben außer
Bern übermittelt (6. 3nü). mit ber (Einfütjrung ber reoibierten Kon«
ftitution martete man oorberfjanb nodj 3U, unb burdj Defret oom
22. De3ember 1814 rourben alle Betjörbenmitglieber, beren Smts«
bauer mit bem 3aljresenbe erlofdj, einftroeilen im Smte beftätigt
unb 3um Susbarren aufgeforbert bis nadj 3nfraftfe^ung ber neuen

Derfaffung unb Seubeftettung ber ©rgane. (Erft im 3anuar murbe

tjie3u ber erfte Sdjritt getan burdj bie aüerbings oom bisherigen
(BSat oorgenommene (Ernennung ber neuen Segierung. (Es ent»

fpradj bem burdj ben Kampf erftarften Snfetjen ber Sarauerpartei,
wenn fie burdj bie großrätlidjen Wat\len bas übergeroidjt erlangte:
oon ben 13 neuen Kleinräten entflammten roenigftens 9 ber bisherigen

liberalen ©ppofition ober ftanben itjr irgenbroie natje, unb §im»
mermann roürbe feiner Fübrerrolle gemäß 3um erften Bürgermetfter
erforen; unter ben (Beroäfjlten befanb fidj jetjt ber feiner3eit als
infarnierter r}eloetifer unb mitbegrünber bes Kantons Sargau
übergangene Sengger («réunion de tous les mérites et première tête» nadj

Sotfjple^ens Urteil anno 1803), ber fur3 3uoor, im De3ember 1814,

oon Sarburg als Bürger aufgenommen unb 3um unmittelbaren

mitgliebe bes (BSats geroäfjlt roorben roar, unb enblidj roarb nun

« IDybler II (75.
« 3m Sdjofje ber «Elferfommiffion mar ber Dorfdjlag gemadjt morben,

bem (SRat bas Redjt ein3uräumen, oom Staatsrat bie Dorlage oon cSefetjesoor«

fdjlägen 3U oerlangen. Die !tìef)rb.eit mies ben 2lntrag 3urücf in ber (Ermattung,
bafj ein fünfttges Reglement bes (SRats biefem bas Recht gebe, feine rDünfdje
an3ubringen. prot. (Elferfomm. Dasfelbe Refultat hatte audj eine Anregung
innerhalb ber «rofjrätl. Kommiffion für ben Renggerfdjen (Entmurf.

» (Ein Dorfdjlag aus ber mitte bes (SRats 3ur 2lufnahme eines Reot»

ftonsartifels ift erfolgt im 3anuar (8(5; bodj roürbe ihm feine <Jolge gegeben.

1,45

an „dem antipopulären" Ronstitutionswerk;" er glaubte, bei etwas
weniger Ängstlichkeit gegenüber den fremden Ministern, die sich allzu
selbstherrlich und nicht selten im Widerspruch zu ihren erlauchten
Gehietern gebärdeten, hätte sich, ohne den Feinden der neuen Rantone

Anlast zu Rlagen über revolutionäre Tendenz zu geben, manche
liberale Einrichtung erhalten oder durchfetzen lasten, z. B.
Geschworenengerichte, Publizität der großrätlichen und richterlichen
Verhandlungen, beschränkte Gesetzesinitiative zugunsten des GRats,"
öftere und zu größeren Teilen vorzunehmende Erneuerung der
Legislative, verfassungsrevifionen usw."

Der Verfassungstext wurde mit ostentativer Geschäftigkeit der

Tagsatzung, den fremden Ministern und sämtlichen Mitständen außer
Bern übermittelt (6. Juli). Mit der Einführung der revidierten
Konstitution wartete man vorderhand noch zu, und durch Dekret vom
22. Dezember 1814 wurden alle Behördenmitglieder, deren Amts»
dauer mit dem Jahresende erlofch, einstweilen im Amte bestätigt
und zum Ausharren aufgefordert bis nach Inkraftsetzung der neuen
Verfassung und Neubestellung der Organe. Erst im Januar wurde
hiezu der erste Schritt getan durch die allerdings vom bisherigen
GRat vorgenommene Ernennung der neuen Regierung. Es
entsprach dem durch den Rampf erstarkten Ansehen der Aarauerpartei,
menn sie durch die großrätlichen Wahlen das Übergewicht erlangte:
von den is neuen Rleinräten entstammten wenigstens 9 der bisherigen

liberalen Opposition oder standen ihr irgendwie nahe, und

Zimmermann wurde seiner Führerrolle gemäß zum ersten Bürgermeister
erkoren; unter den Gewählten befand sich jetzt der seinerzeit als
inkarnierter Helvetiker und Mitbegründer des Rantons Aargau
übergangene Rengger («réunion <le tous les mérites er première rêre» nach

Rothpletzens Urteil anno 180S), der kurz zuvor, im Dezember 1,81,4,

von Aarburg als Bürger aufgenommen und zum unmittelbaren

Mitglieds des GRats gewählt worden war, und endlich ward nun

>i wvdler II I7S.
'« Im Schöße der Elferkommission war der Vorschlag gemacht worden,

dem GRat das Recht einzuräumen, vom Staatsrat die Vorlage von Gesetzes««»

schlagen zu verlangen. Die Mehrheit wies den Antrag zurück in der Erwartung,
daß ein künftiges Reglement des GRats diesem das Recht gebe, seine wünsche

anzubringen. Orot. Elferkomm. Dasselbe Resultat hatte auch eine Anregung
innerhalb der Großrätl. Kommission für den Renggerschen Entwurf.

" Ein Vorschlag aus der Mitte des GRats zur Aufnahme eines Revi-
sionsartikels ist erfolgt im Januar 1815; doch wurde ihm keine Folge gegeben.
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audj bem „3afobinerftäbtdjen" Sarau eine Dertretung in ber ober»

ften £anbesbebörbe geroätjrt, unb 3roar in ber perfon bes burdj ben

Zufammenbrudj ber t?el©etif ebenfaUs in ben fjintergrunb gebräng»
ten, burdj feine £}ingabe für ben Kanton ©erbienten unb barum ©on

feiner fjeimatftabt ftets unmittelbar in ben (BSat abgeorbneten Der»
trauensmannes Finan3rat Ejetnr. Sottjpletj, ber anfänglich, — nadj
feinem eignen braftifdjen Susbrud — ©on ber gefetjgebenben Der»

fammlung nidjt 3um Sdjmeinebirten genommen morben märe, burdj
fein nüjiges, fouillantes (Bebaren aber audj bie Sdjtung feiner
politifdjen (Segner ermarb. Daneben ift es nun aber be3eidjnenb für
bie gemäßigte (Sefinnung bes (SSats, ba\i ex audj bie fonferoatioen
Kleinräte in ibrem Smte bcftätigte, felbft biejenigen, bie als noto«

rifdje (Segner bes Kantons galten (Suter, ^riberid^). <£in3ig ber

berngefinnte, augenblidlidj fränflidje fjünerroabel, ber fnapp oor
ben Wahlen auf eine neue Kanbibatur ©er3idjtet hatte, 30g nidjt mie»
ber in bie (Ejefutice ein.15 Die Seubefteüung bes Sppeüations»
gerichts nabm einen äljnlidjen Derlauf ; audj hier befanben fidj, nach

einer Äußerung Feers, unter ben SSebergeroäblten 3roei (Baibin»
ger? Sdjmib?), bie „3iemlidj öffentlidj gegen ben danton gearbeitet
hatten."16 Die (Erneuerung bes (BSats — ©orerft nur 3U einem Drit»
tel — erfolgte im Slär3 1815; mie Feer feinem Freunbe Stapfer

ij mitglieber bes neuen KIRats (Rainen oon Dertretern ber 2larauer»

partei gefperrt): Zimmermann, <$etjcr, lier3og, £ ü f dj e r Rebing,

Rengger, Suter, IDeber (bisb. 2lpp.R. oon Bremgarten), ^ribciicb,
Bertfdjinger (bisb.. 2lpp.R. oon £ensburg), Küng (bislj. 2lpp.R. oon

Beinroil), R 0 t h P l e tj, Brentano (©bcrftlt. v. Saufenburg). Brentano trat
fdjon im Desember (8(5 surücf, um feinem freunbe Sdjmiel plat} 311 machen,

ber nur aus formeüen (Srünben — er gehörte nämlidj bem (5Rat nodj nidjt an

— nidjt fdjon bei ber (Sefamterneuerung in bie UXibl gebracht morben mar.
KBI IX 45/46. p<SR II (77, 211, 234. 2lrg. XXII 137.

Die Ernennung ber neuen 2îegierung murbe roiebcrum überaübin oerfün-
bet unb seitigte bie freunbfdjaftlidjften 2lntroorten. (Slücfrounfdjfdjreiben gingen
audj oon ben Stäbten gofingen, Baben, 2larau, Brugg, JTieUingen unb Rhein»

felben ein, foroie oon ben Kapiteln £en3burg'8rugg unb 2IaraU'§ofingen. mit
Bern erfolgte ein entfpredjenber Rotenroedjfel erft anfangs mai (8(5.

16 2lrg. XXII (5(, Brief o. (5. 2. 15. — mitglieber bes neuen 2lppeUa-

tionsgeridjts (Ramen o. Dertretern b. 2larauerpartei gefperrt; bie übrigen
mitglieber roenigftens urfprünglidj Dertreter bes fonf. Sägers; in einigen fällen
Iäf5t fidj bie pol. (Sefinnung nidjt beftimmt feftfteUen): bie bisherigen 2lppeIIa-
tionsräte 3«hle (feit 3uni (8(3 2l(Spräf. an Stelle Ringiers; über 3eble ogl.
audj ben tlert), (Sebret, Scbmib, Burner oon 21arau (feit !Hai isiö an SteUe
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auch dem „Iakobinerftädtchen" Aarau eine Vertretung in der obersten

Tandesbehörde gewährt, und zwar in der Person des durch den

Zusammenbruch der Helvetik ebenfalls in den Hintergrund gedrängten,

durch seine Hingabe fur den Ranton verdienten und darum von
seiner Heimatstadt stets unmittelbar in den GRat abgeordneten
Vertrauensmannes Finanzrat Heinr. Rothpletz, der anfänglich — nach
seinem eignen drastischen Ausdruck — von der gesetzgebenden
Versammlung nicht zum Schweinehirten genommen worden wäre, durch
sein ruhiges, konziliantes Gebaren aber auch die Achtung seiner
politischen Gegner erwarb. Daneben ist es nun aber bezeichnend für
die gemäßigte Gesinnung des GRats, daß er auch die konservativen
Rleinräte in ihrem Amte bestätigte, selbst diejenigen, die als notorische

Gegner des Rantons galten (Suter, Friderich). Einzig der

berngesinnte, augenblicklich kränkliche Hünerwadel, der knapp vor
den Wahlen auf eine neue Kandidatur verzichtet hatte, zog nicht wieder

in die Exekutive ein.''"' Die Neubestellung des Appellationsgerichts

nahm einen ähnlichen verlaus; auch hier befanden sich, nach
einer Äußerung Feers, unter den Wiedergewählten zwei (Baldinger?

Schmid?), die „ziemlich öffentlich gegen den Eanton gearbeitet
hatten."'« Die Erneuerung des GRats — vorerst nur zu einem Drittel

— erfolgte im März 1,31,5; wie Feer seinem Freunde Stapfer

>5 Mitglieder des neuen RlRats (Namen von Vertretern der Aarauer»

parte! gesperrt): Zimmermann, Letzer, li erzog, Lü scher, Reding,

Rengger, Suter, U? e b e r (bisb. App.R. von Bremgarten), Friderich,
Bertschinger (bist), Apx,R, von Lenzburg), Rüng (bist). App.R. von

?einwil), Rothpletz, Brentano (Bberstlt. v. Laufenburg). Brentano trat
schon im Dezember 18 > 2 zurück, um seinem Freunde Schmie! Platz zu machen,
der nur aus formellen Gründen — er gehörte nämlich dem GRat noch nicht an

— nicht schon bei der Gesamterncuerung in die Wahl gebracht worden war,
«Bl IX 45/ae. PGR II ,77, 2,1, 224. Arg, XXII 127.

Die Ernennung der neuen Regierung wurde wiederum überallhin verkündet

und zeitigte die freundschaftlichsten Antworten, Glückwunschschreiben gingen
auch von den Städten Jofingen, Baden, Aarau, Brugg, Mellingen und Rheinfelden

ein, sowie von den Kapiteln Lenzburg-Brugg und Aarau-Iofingen. Mit
Bern erfolgte ein entsprechender Notenwechsel erst anfangs Mai >8>2.

>« Arg, XXII I2>, Brief v. 12. 2. is. — Mitglieder des neuen Appella»
tionsgerichts (Namen v. Vertretern d, Aarauerpartei gesperrt; die übrigen
Mitglieder wenigstens ursprünglich Vertreter des kons. Lagers; in einigen Fällen
läszt sich die pol. Gesinnung nicht bestimmt feststellen): die bisherigen Appella»
tionsràte Iehle (seit Juni I3I2 AGPräs. an Stelle Ringiers; Uber Jehls vgl,
auch den Tert), Gebret, Schmid, Hürner von Aarau (seit Mai I812 an Stelle
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melbete, gefdjaljen bie Kanbibatenmaljlen burdjroegs „in einem guten
(Seift."17

Kampf um ben <S ar a n t i e ar t i f e I auf ber
(Tagfatjung.

Die Derbanblungen in Zürich, maren betjerrfdjt oon bem burdj
bie bernifdjen Seftitutionsptäne tjeroorgerufenen, burdj bie 3roie=

fpältige Haltung ber SUiierten unb SSIlfür ibrer biplomatifdjen
Dertreter gefdjürten Zn>ift unter ben eibgenöffifdjen Stänben. Die
burdj ben Bunbesoertrag notroenbig aus3ufpredjenbe (Seroäbrleiftung
ber fantonaten (Territorien murbe batjer gleidjfam 3um Sdjidfals»
paragrapben bes (Einigungsroerfes. Wie fdjroer es roar, angefidjts
ber mannigfach, ertjobenen (Territorial» unb (Entfdjäbigungsanfprüdje
eine enbgültige Formulierung 3U finben, ift befannt. Die Steüung
bes Sargaus auf ber (Tagfatjung, mo ihn ununterbrochen Seg.S.
Fetjer unb Sppelt.Sat Ejürner oertraten,1 mar batjer feine benei»

bensroerte, ba ex fidj fortroäbrenb gegen bie ©on Bern unb Konfor»
ten ertjobenen Snfprüdje auf fein (Eigentum unb Sngriffe auf feine
(Ejiften3 überhaupt ©erroaljren mußte. Don biefem Kampfe prä»

offupiert, beteiligte fidj ber Sargau nur mit tjalbem £?er3en an ber

übrigen Susgeftaltung bes fünftigen Bunbes unb 3eigte fidj in
aüen, feine Selbftänbigfeit nidjt gefäbrbenben Sngelegentjeiten nadj»

giebig, um ben Stitftänben jeben Snlaß 3ur (Segnerfdjaft 3U neb.»

men.2 Sur ©om Kampf um ben (Barantieartifel muß batjer im fol»
genben bie Sebe fein.

bes fur3 suoor oerftorb. gemäfjigt liberalen präf. Ringier), Balbinger, ^ifdjer,
^rey oon 2larau, ^infterroalb, tEanner-Dater oon 2larau; neu an SteUe bes

(8(4 oerftorb. Rans (fonf.?) unb ber 3 in ben KIRat beförberten Bertfdjin»
ger, IDeber, Küng (bemofr.?): 2tmtsftattfj. IDohnlidj o. Rheinfeiben (lib.?),
2lmtsftatth. ^ifdjer oon Reinadj, 8e3irfsridjter Suter o. Sins 2lmts»

ftatth. IHayenfifdj o. Kaiferftuhl (Hb. KBI IX 46/47.
» 2lrg. XXII (36.

1 Dom KIRat am 22. De3. (3 nadj güridj abgeorbnet, am 30. De3- oom
(SRat als €hrengefanbte beftätigt.

* So audj in be3ug auf ben für bie (Sefdjidjte bes Kantons 2largau be»

beutungsooUen Klofterarttfel. Diefer ift oielfadj roiüfürlid; ausgelegt roorben.

Rodj jüngft hat fidj prof. 21. mtnfler (2lrg. 44) mit Deutungen besfelben
abgemüht auf Koften bes urfprünglidjen Sinnes, roie fidj biefer aus (Seift unb
(Sang ber langen dagfa^ung ergibt, mit Redjt madjt UMnflers Re3enfent,
21. Rufer in Bern, allen 2luslegungsfünften gegenüber geltenb, bafj ber

^2
meldete, geschahen die Kandidatenwahlen durchwegs „in einem guten
Geist.""

Kampf um den G a r a n t i e a r t i k e l auf der
Tagfatzung.

Die Verhandlungen in Zürich waren beherrscht von dem durch
die bernischen Restitutionspläne hervorgerufenen, durch die
zwiespältige Haltung der Alliierten und Willkür ihrer diplomatischen
Vertreter geschürten Zwist unter den eidgenössischen Ständen. Die
durch den Bundesvertrag notwendig auszusprechende Gewährleistung
der kantonalen Territorien wurde daher gleichsam zum
Schicksalsparagraphen des Einigungswerkes. Me schwer es war, angesichts
der mannigfach erhobenen Territorial- und Entschädigungsansprüche
eine endgültige Formulierung zu finden, ist bekannt. Die Stellung
des Aargaus auf der Tagfatzung, wo ihn ununterbrochen Reg.R.
Fetzer und Appell.Rat Hürner vertraten/ war daher keine
beneidenswerte, da er sich fortwährend gegen die von Bern und Konsorten

erhobenen Ansprüche auf sein Eigentum und Angriffe auf feine
Existenz überhaupt verwahren mußte, von diefem Kampfe
präokkupiert, beteiligte fich der Aargau nur mit halbem Herzen an der

übrigen Ausgestaltung des künftigen Bundes und zeigte sich in
allen, feine Selbständigkeit nicht gefährdenden Angelegenheiten
nachgiebig, um den Mitständen jeden Anlaß zur Gegnerschaft zu
nehmen/ Nur vom Kampf um den Garantieartikel muß daher im
folgenden die Rede fein.

des kurz zuvor verstarb, gemäßigt liberalen Präs. Ringier), Baldinger, Fischer,

Frey von Aarau, Finsterwald, Tanner-Vater von Aarau; neu an Stelle des

18iq verstarb. Ranz (kons.?) und der 2 in den «lRat beförderten Bertschinger,
Weber, «Ung (demokr. ?): Amtsstatth. Wohnlich v. Rheinfelden (lib.?),

Amtsstatth. Fischer von Reinach, Bezirksrichter Suter v. Sins Amts-
statth. Mayenfisch v. «aiserstuhl (lib. «Bl IX qe/q?.

" Arg. XXII lZe.

i vom «lRat am 22. Dez. 12 nach Zürich abgeordnet, am 20. Dez. vom
GRat als Ehrengesandte bestätigt.

« So auch in bezug auf den für die Geschichte des «antons Aargau
bedeutungsvollen «losterartikel. Dieser ist vielfach willkürlich ausgelegt worden.
Noch jüngst hat sich Prof. A. winkler (Arg. 4?) mit Deutungen desselben

abgemüht auf «osten des ursprünglichen Sinnes, wie sich dieser aus Geist und
Gang der langen Tagsatzung ergibt. Mit Recht macht winklers Rezensent,
A. Rufer in Bern, allen Auslegungskllnsten gegenüber geltend, daß der
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Das Znftanbefommen bes (Sarantieartifels burdjlief brei Sta«
bien: bas ber aUgemeinen territorialen (Seroäbrleiftung (Sieg ber

„neuen" Sdjroei3); bas ber (Einfdjaltung eines eibgenöffifdjen
SdjiebsgeridjtsDerfabrens für bie ftrittigen (Bebiete (Dorftoß ber

„alten" Sdjroei3); enblidj bas bes (Eingeftänbniffes ber (Dtjnmadjt

(2. 2lrtifet bes ^ünfsermetoertrags nidjts anbercs enthalte, als bie un3roeibeu-
tige UMenserflärung ber dagfatjung, ben ^ortbeftanb ber Klöfter fdjütjen 3u
rooüen gegen jeglidje 2lngriffe ber Kantone, „reo man ber inbioibueüen (Se-

finnungen ber Regenten nidjt fidjer fei, ba fidj roäljrenb ber Reoolution bie

fatb. mitglieber ber Betjörben als bie Sdjlimmften für bie Klöfter ge3eigt
hätten" (Solothurner Dotum, laut aarg. (Sefanbtfdjaftsberidjt d. 27. mai (8(4).
Das Sdjicffal ber Klöfter roürbe fomtt su einer eibgenöffifdjen 2lngelegentjeit
gemacht.

IDas insbefonbere bie Ejaltung bes 2latgaus betrifft, fo ift flar, bafj bem

fonferoatioen, firdjenpolitifdj immer nodj bominierenben Sager bie oon Bunbes-
roegen ausgefprodjene (Sarantie ber Klöfter nidjt burdjaus unerroünfdjt fein
mujjte; rootjl aber ber 2larauerpartei, bie oon jeher auf (Einbämmung bes

firdjlidjen €influffes hingearbeitet hatte. 2lber nadj bem gufammenbrudj ber Der-
mittlungsafte unb angefidjts ber bernifdjen Bebrotwng roar es für fie, obroohl
nunmehr im €rftarfen begriffen, ein (Sebot ber Selbftertjaltung, in biefer innen-
unb aufjenpolitifdj roidjtigen 2(ngelegenheit oorfidjtig 3U IDerfe su gehen. Daher

fdjlofj fie fidj bem fonferoatioen Sager, roenn audj 3ögernb, an, roie fie es in
ber Bistumsfrage audj getan hat. 2Ils bie Klofterfrage 3um erftenmal (27. V.
(4) auf ber (Tagfatjung in Disfuffion ftanb, ftimmte bie aarg. (Sefanbtfdjaft
3roar grunbfätjlidj ber oon ber eibgenöff. Kommiffion oorgefdjlagenen Klöfter-
garantie 3u („Der fanonifdje ^ortbeftanb ber Klöfter unb Kapitel unb bie Sicherheit

ihres €igentums, fo roeit es oon ben Kantonsregicrungen abhängt, finb
geroäfjrleiftet; ihr Dermögen ift gleidj anberem prioatgut ben Steuern unb 2lb-
gaben unterworfen"), moüte fie jebodj 3um (Segenftanb eines oerbinblidjen Kon-
forbates madjen unb oerroahrte fidj gegen bie 2lufnab.me bes 2lrtifels in bie

Bunbesurfunbe, ba hierburdj bie Souoeränität ber Stänbe su ftarf befdjränft
roürbe (2lbfdj. (8(4/(5, I 48). „mir fönnen (Eudj fjochroofjlgeboljren nidjt aus-
brücfen", melbete bie aarg. (Befanbtfdjaft ihrer Regierung, „mit roeldjer (Erbitterung,

mit roeldjen Üufjerungen bes OTifjtrauens biefe Berathung geführt morben

ift; fie seigte neuerbings, mas bie (Sefdjidjte früherer geiten uns lehrt, roie

gefährlich jeber Religionssroift bem ^rieben ber CEibgenoffen roerben fann." Bei
ber 3nftruftionseröffnung oom (8. 3U1' nahm ber 2largau ben 42. 2lrt. (Klöfter-
garantie) nur mit ber oon oerfdjiebenen Stänben gegebenen (Erläuterung an,
„bafj bie ausgefprodjene (Sarantie batjin oerftanben roerbe, bafj bie Klöfter unb

Kapitel roegen ihrer religiöfen Besiehung nidjt ohne (EinroiUigung ber geift-
Iidjen ©berbehörbe aufgehoben ober in ihrem Beftanbe oeränbert roerben fönnen

(2lbfdj. (8(4/(5 I (28). §u ben Stänben, auf bie fidj ber 2largau berief,
gehörte cor aüem Uri, beffen (Befanbtfdjaft, 3ur Beruhigung ber Söblidjen
Stänbe reformierter Religion" 3u protofoü erflärte, baf; fie unter „fanoni-
fdjer (£jiftctt3 ber Klöfter" nidjts anberes oerftelje, als baf; feines bcrfelben

Das Zustandekommen des Garantieartikels durchlief drei
Stadien: das der allgemeinen territorialen Gewährleistung (Sieg der

„neuen" Schweiz); das der Einschaltung eines eidgenössischen

Schiedsgerichtsverfahrens für die strittigen Gebiete (Vorstoß der

„alten" Schweiz); endlich das des Eingeständnisses der Vhnmacht

12. Artikel des Fünfzehnervertrags nichts anderes enthalte, als die unzweideu»
tige Willenserklärung der Tagsatzung, den Fortbestand der Rlöster schützen zu
wollen gegen jegliche Angriffe der Rantone, „wo man der individuellen Ge°

sinnungen der Regenten nicht sicher sei, da sich während der Revolution die

kath, Mitglieder der Behörden als die Schlimmsten sür die Rlöster gezeigt hät»

ten" (Solothurner Votum, laut aarg, Gesandtschaftsdericht v. 27. Mai 1814).
Das Schicksal der Rlöster wurde somit zu einer eidgenössischen Angelegenheit ge»

macht.
Was insbesondere die Haltung des Aargaus betrifft, so ist klar, daß dem

konservativen, kirchenpolitisch immer noch dominierenden Lager die von Bundes»

wegen ausgesprochene Garantie der Rlöster nicht durchaus unerwünscht sein

mußte; wohl aber der Aarauerpartei, die von jeher auf Gindämmung des kirch»

lichen Einflusses hingearbeitet hatte. Aber nach dem Zusammenbruch der ver»
mittlungsakte und angesichts der bernischen Bedrohung war es für fie, obwohl
nunmehr im Erstarken begriffen, ein Gebot der Selbsterhaltung, in dieser innen»
und außenpolitisch wichtigen Angelegenheit vorsichtig zu Werke zu gehen. Daher
schloß sie sich dem konservativen Lager, wenn auch zögernd, an, wie sie es in
der Bistumsfrage auch getan hat. Als die Rlosterfrage zum erstenmal (27. V.
14) auf der Tagsatzung in Diskussion stand, stimmte die aarg. Gesandtschaft

zwar grundsätzlich der von der eidgenöss. Rommission vorgeschlagenen Rlöster»
garantie zu („Der kanonische Fortbestand der Rlöster und Rapite! und die Sicher»

heit ihres Eigentums, so weit es von den Rantonsregierungen abhängt, sind

gewährleistet; ihr vermögen ist gleich anderem privatgut den Steuern und Ab»

gaben unterworfen"), wollte sie jedoch zum Gegenstand eines verbindlichen Ron»
kordates machen und verwahrte sich gegen die Aufnahme des Artikels in die

Bundesurkunde, da hierdurch die Souveränität der Stände zu stark beschränkt
würde (Absch. ,814/15, I 48). „Wir können Euch Hochwohlgebohren nicht aus»

drücken", meldete die aarg, Gesandtschaft ihrer Regierung, „mit welcher Erbitte»
rung, mit welchen Äußerungen des Mißtrauens diese Berathung geführt worden
ist; sie zeigte neuerdings, was die Geschichte früherer Zeiten uns lehrt, wie ge»

fährlich jeder Religionszwist dem Frieden der Eidgenossen werden kann." Bei
der Instruktionseröffnung vom 18. Juli nahm der Aargau den 42. Art, (Rlöster»
garantie) nur mit der von verschiedenen Ständen gegebenen Erläuterung an,
„daß die ausgesprochene Garantie dahin verstanden werde, daß die Rlöster und
Rapite! wegen ihrer religiösen Beziehung nicht ohne Einwilligung der geist»

lichen Wberbehörde aufgehoben oder in ihrem Bestände verändert werden kön»

nen (Absch. 181,4/15 I >28). Zu den Ständen, auf die sich der Aargau berief,
gehörte vor allem Uri, dessen Gesandtschaft, zur Beruhigung der Löblichen
Stände reformierter Religion" zu Protokoll erklärte, daß sie unter „kanoni»
scher Existenz der Rlöster" nichts anderes verstehe, als daß keines derselben
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3ur Sdjlidjtung bes (Territorialftreits aus eigener Kraft (oon ben

fremben miniftern nahegelegter Susmeg).
SUgemeine (Beroäbrleiftung. (Eine erfte, wenn auch, nidjt aus«

brüdlidje Snerfennung bes territorialen Beftanbes ber neuen Kan»

ohne förmliche (Einroiütgung bes papftes aufgehoben ober abgeänbert roerben bürfe.
Den umftrittenen 2lusbruct „fanonifdj" meg3ulaffen, empfahl bie am (8.3"Ii
ernannte (Derfaffungs-)Kommtffion, unb 3roar, rote fie felbft geftanb, nur um

(Sefühlsroiberftänbe 3u befeitigen unb ohne jebe fadjlidje Stnberung bamit 3U

beroirfen — unter guftimmung faft fämtlidjer ref. unb parität. Stänbe, ben 2lar-

gau inbegriffen. Unter Berücffidjtigung biefes rebaftioneüen Dorfdjlags unb unter

Umgehung ber nochmals umgemobelten Raffung im ejtrem föberaliftifdjen
Entrourf oom 8.2luguft (als 2lrt. VIII; hier fehlt „fo roeit es oon ben

Kantonsregierungen abhängt") nahm bie (Tagfatjung ben oon 2lnfang an (oon ber biplo-
matifdjen Kommiffion) empfohlenen Clejrt ber Kloftergarantie als 2lrt. XII in
ben enbgültigen Bunbesoertrag auf. Die oben angeführte 3nterpretation bes

2largaus ift als 2lbrcehrgefte 3U beroerten gegenüber ber Derftärfung bes eibg.

Bunbes, bie burdj bie letjrerm 3U übertragenbe uneingefdjränfte Kloftergarantie
bewirft murbe, foroie gegenüber bem ben Kantonen aufsuerlegenben (Sebot ab»

foluter Unantaftbarfeit ber Klöfter. 3"1 übrigen bebeutete für ben 2largau
beffen 2luslegung ein 2lnfnüpfen an feine bisherige oerföhnlidje politif
gegenüber ber fatb.. Kirdje, inbegriffen bie ben Klöftern geübte prajris, bie nodj
mtlber mar als bas (Sefetj. Die aarg. 2luslegung bebeutete aber audj fein we»

fentlidjes 2lbroeidjen oom Sinn unb groecf ber Bunbesgarantie, ba ja burd;
ben unbebingten Dorbefjalt ber Sanftion burdj „bie geiftlidje ©berbehörbe" (bie
prägnantere Beseidjnung „papft" oermieb ber 2largau ebenfaüs gefühlsmäßig —
ober oieüeidjt mit bem £jintergebanfen, bei guter (Selegenbeit audj in ber per»
fon eines Bifdjofs eine „gefügige geiftlidje ©berbehörbe" 3U finben) bie Klöfter
oor roiüfürlidjen (Eingriffen fantonaler (Seroalten hinlänglich gefdjütjt roaren.

Selbftrebenb roäre bie als Derroahrung gebadjte Erläuterung bes 2largaus un»

oerftänbltdj, wenn man — roas nidjt ber £aü ift — berechtigt roäre, in ben

3roar fnappen, aber unmifjoerftanblidjen IDortlaut bes 2lrt. XII bes Bunbes-

oertrags oon (8(5 eine liberale (Einfdjränfung ber Kloftergarantie nadj 2lrt bes

Rabifalismus ber Regenerationsepoche hinein3ugeheimniffen (HMnflet!). 3«ben»

faüs hat ber 2largau bes 3cbjres (84(, roie Rufer in feiner oben angeführten
Resenfion (geitfdjr. f. Sdjro. (Sefdj. (936, pag. 95—( 04) mit Redjt heroorhebt, in
ber Klofterfrage eine Steüung eingenommen, bie feiner €rflärung oor ber dag»
fatjung anno (8(4 oöüig rotberfpradj. Dafj bie im 3<»bre (8(5 ans Ruber
gelangte, mehrheitlich liberale Regierung bes Kantons 2largau ben Klofterarttfel
bes Bunbesoertrags ridjtig rerftanb unb im ganjen 3U halten rotüens roar, be-

roeift bie €nbe (8(7 3ugunften ber Klöfter oorgenommene Reoifion ber bisherigen
Kloftergefetjgebung. n?enn freilich ber 2largau 3. B. bie „aujjerorbentltdjen
Beiträge" audj weiterhin oon ben Klöftern forberte, fo lief} fidj bies fdjroerltdj mit
bem ftrengen Sinn ber Bunbesgarantie in €inflang bringen — was bamals oon
gewichtiger Steüe aus ausbrücflidj oermerft würbe (oerg. 2lbfdjnitt Kirdjenwefen
biefer 2lrbeit).

zur Schlichtung des Territorialstreits aus eigener Rraft (von den

fremden Minister« nahegelegter Ausweg).
Allgemeine Gewährleistung. Line erste, wenn auch nicht

ausdrückliche Anerkennung des territorialen Bestandes der neuen Kan-

ohne förmliche Einwilligung des Papstes aufgehoben oder abgeändert werden dürfe.
Den umstrittenen Ausdruck „kanonisch" wegzulassen, empfahl die am i8. Juli
ernannte (verfassungs»)Rommission, und zwar, wie sie selbst gestand, nur um

Gefühlswiderstände zu beseitigen und ohne jede sachliche Änderung damit zu

bewirken — unter Zustimmung fast sämtlicher res. und Parität. Stände, den Aar»

gau inbegriffen. Unter Berücksichtigung dieses redaktionellen Vorschlags und unter

Umgehung der nochmals umgemodelten Fassung im extrem föderalistischen Grit»

wurf vom 8. August (als Art. VIII; hier fehlt „so weit es von den Aantons»

regierungen abhängt") nahm die Tagsatzung den von Anfang an (von der diplo»

matischen Kommission) empfohlenen Text der RIostergarantie als Art. XII in
den endgültigen Bundesvertrag auf. Die oben angeführte Interpretation des

Aargaus ist als Abwehrgeste zu bewerten gegenüber der Verstärkung des eidg.

Bundes, die durch die letzterm zu übertragende uneingeschränkte Rlostergarantte
bewirkt wurde, sowie gegenüber dem den Rantonen aufzuerlegenden Gebot ab»

soluter Unantastbarkeit der Rlöster. Im übrigen bedeutete für den Aargau
dessen Auslegung ein Anknüpfen an seine bisherige versöhnliche Politik ge»

genüber der kath. Rirche, inbegriffen die den Rlöstern geübte Praxis, die noch

milder war als das Gesetz. Die aarg. Auslegung bedeutete aber auch kein we»

sentliches Abweichen vom Sinn und Zweck der Bundesgarantie, da ja durch

den unbedingten Vorbehalt der Sanktion durch „die geistliche Vberbehörde" (die
prägnantere Bezeichnung „Papst" vermied der Aargau ebenfalls gefühlsmäßig —
oder vielleicht mit dem Hintergedanken, bei guter Gelegenheit auch in der per»
son eines Bischofs eine „gefügige geistliche Vberbehörde" zu finden) die Rlöster
vor willkürlichen Eingriffen kantonaler Gewalten hinlänglich geschützt waren.
Selbstredend wäre die als Verwahrung gedachte Erläuterung des Aargaus un»

verständlich, wenn man — was nicht der Fall ist — berechtigt wäre, in den

zwar knappen, aber unmißverständlichen Wortlaut des Art. XII des Bundes»

Vertrags von 18 >2 eine liberale Einschränkung der RIostergarantie nach Art des

Radikalismus der Regenerationsepoche hineinzugeheimnissen (Winkler!). Jeden»

falls hat der Aargau des Jahres >84l, wie Rufer in seiner oben angeführten
Rezension (Jeitschr. f. Schw. Gesch. 192s, pag. 92—104) mit Recht hervorhebt, in
der Rlosterfrage eine Stellung eingenommen, die seiner Erklärung vor der Tag»
satzung anno 18 iq völlig widersprach. Daß die im Jahre 1312 ans Ruder ge»

langte, mehrheitlich liberale Regierung des Rantons Aargau den Rlosterartikel
des Bundesvertrags richtig verstand und im ganzen zu halten willens war, de»

weist die Ende 1817 zugunsten der Rlöster vorgenommene Revision der bisherigen
Rlostergesetzgebung. wenn freilich der Aargau z. B. die „außerordentlichen Bei»

träge" auch weiterhin von den Rlöstern forderte, so ließ sich dies schwerlich mit
dem strengen Sinn der Bundesgarantie in Einklang bringen — was damals von
gewichtiger Stelle aus ausdrücklich vermerkt wurde (verg. Abschnitt Rirchenwesen
dieser Arbeit).
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tone bebeutete ibre am 29. De3ember 1815, 3roar in ängftlidjer Form
unb nur ©on 14 ©rten ratifi3ierte Sufnabme in ben neuen „Bunbes»
©erein".3 (Eine förmlidje (Sarantie bradjten erft bie ©on ber „eib=
genöffifdjen Derfammlung" ©om 5.—io. Febr. 1814 beratenen unb
©ereinbarten (Srunblinien 3U einem neuen Bunbesoertrag, unb 3roar
in ibrem erften Srtifel: „Die Kantone ber Sdjroei3 garantieren fidj
roedjfelfeitig nadj ben Bebingungen bes neuen Bunbesoertrags
itjre Freiheit unb Unabbängigfeit, ibr (Bebiet unb ibre Derfaffun»
gen (fobalb foldje gebörig merben feftçjefetjt feyn) gegen frembe
mädjte foroobl als gegen geroaltfame Sngriffe ein3elner Kantone
ober Faftionen. Das Feftb,alten ber (Tagfatjung — trot3 allen
SSberftänben, fo 3. B. audj ©ort Seiten ber aüiierten minifter —
an ber unbebingten (Sarantie mar um fo angebradjter, als fidj be»

reits, nadj bem Beifpiel Berns, Zu9 für bie freien 2'imter melbete
unb bie Kantone Uri, Sdjroy3, Untermalben für oerlorene, aüer«

bings nidjt mit ber Souoeränität ©erbunbene Sedjte in ben eljemals
gemeinen Ejerrfdjaften entfdjäbigt fein moüten. Sudj ber auf ben

(Srunblinien ©on ber mebrbeitlidj fonferoatio .ìufammengefetjten
biplomatifdjen Kommiffion aufgebaute unb am 28. mai aus ben

Beratungen bex (Tagfatjung Ijeroorgegangene (Entmurf eines Bunbes«

oertrages enttjielt bie (Sebietsgarantie, freilidj fdjon in einer etmas

abgefdjmädjten Formulierung: bie Kantone geroäbrleiften fidj gegen«

feitig ibr (Bebiet mit Dorbebalt ber Beridjtigungen für ein3elne
£anbesteile, meldje unter ben Kantonen eincerftanben unb oon ber

(Tagfat3ung beftätigt roerben. Diefe offenbar als cine 3ugunften ber

in ben Sdjoß ber tEagfatjung 3urüdgefebrten „alten Sdjroei3" ge»

badjte Kon3effion befriebigte roeber büben nodj brüben. Um Sdjlim«
meres 3U ©erbüten, nabmen bie neuen Kantone, fomie bie neutralen

Züridj, Bafel, Sppen3eü S.Sb-, Bünben) unb nadjträglidj
Sdjafftjaufen ben (Entrourf an, ber Sargau mit ber €rläuterung
3um (Barantieparagrapben, ,,ba\] feine anberen (Sren3beridjtigungen
unter ben Kantonen platj baben fönnten als mit freier (Einroiüi«

gung ber babei intereffierten Stänbe." Den übrigen, ebenfaüs 9M2

Stänben mar ber (Sarantieartifel bas t^auptmoti© teils 3ur Der»

3 £aut 3nftruftion 0. 22. Dej. (5, bie ben (Ebrengefanbten ^etjer unb Ijür-
ner nadj güridj mitgegeben würbe, foüten biefe nur auf (Segenftänbe eintreten,
bie bem Sanbammann oerfaffungsmäfjig 3uftanben, unb gegen bie Bilbung einer

fonftitutionsroibrigen (Tagfatjung feierlich proteftieren. Diefe 3nftruftion erwies

fidj aber balb als überholt.
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tone bedeutete ihre am 29. Dezember 1.8IZ, zwar in ängstlicher Form
und nur von 14 Grten ratifizierte Aufnahme in den neuen „Bundesverein".s

Eine förmliche Garantie brachten erst die von der
„eidgenössischen Versammlung" vom 5.—1,0. Febr. 1,81,4 beratenen und
vereinbarten Grundlinien zu einem neuen Bundesvertrag, und zwar
in ihrem ersten Artikel: „Die Rantone der Schweiz garantieren sich

wechselseitig nach den Bedingungen des neuen Bundesvertrags
ihre Freiheit und Unabhängigkeit, ihr Gebiet und ihre Verfassungen

(sobald solche gehörig werden festgesetzt seyn) gegen fremde
Mächte sowohl als gegen gewaltsame Angriffe einzelner Rantone
oder Faktionen. Das Festhalten der Tagfatzung — trotz allen
Widerständen, so z. B. auch von Seiten der alliierten Minister —
an der unbedingten Garantie war um so angebrachter, als sich

bereits, nach dem Beispiel Berns, Zug für die freien Amter meldete
und die Rantone Uri, Schwyz, Unterwalden für verlorene,
allerdings nicht mit der Souveränität verbundene Rechte in den ehemals
gemeinen Herrfchaften entschädigt sein wollten. Auch der auf den

Grundlinien von der mehrheitlich konservativ zusammengesetzten

diplomatischen Rommission aufgebaute und am 28. Mai aus den

Beratungen der Tagfatzung hervorgegangene Entwurf eines
Bundesvertrages enthielt die Gebietsgarantie, freilich schon in einer etwas
abgeschwächten Formulierung: die Rantone gewährleisten sich gegenseitig

ihr Gebiet mit Vorbehalt der Berichtigungen für einzelne
Tandesteile, welche unter den Rantonen einverstanden und von der

Tagsatzung bestätigt werden. Diese offenbar als eine zugunsten der

in den Schoß der Tagsatzung zurückgekehrten „alten Schweiz"
gedachte Ronzession befriedigte weder hüben noch drüben. Um Schlimmeres

zu verhüten, nahmen die neuen Rantone, fowie die neutralen

(^ Zürich, Basel, Appenzell A.RH., Bünden) und nachträglich
Schaffhausen den Entwurf an, der Aargau mit der Erläuterung
zum Garantieparagraphen, „daß keine anderen Grenzberichtigungen
unter den Rantonen Platz haben könnten als mit freier Einwilligung

der dabei interefsierten Stände." Den übrigen, ebenfalls 9'^
Ständen war der Garantieartikel das Hauptmotiv teils zur ver-

« Laut Instruktion v. 22. Dez. >5, die den Ehrengesandten Fetzer und Hür»

ner nach Zürich mitgegeben wurde, sollten diese nur auf Gegenstände eintreten,
die dem Landammann verfassungsmäßig zustanden, und gegen die Bildung einer

konstitutionsmidrigen Tagsatzung feierlich protestieren. Diese Instruktion erwies
sich aber bald als überholt.
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merfung, teils 3u einer nur bebingten Snnabme. Bern, bas nun»
mehr mit ber offi3Ìetten (Tagfatjung 3U erlangen boffte, mas es bis
jetjt obne ober gegen fie 3U erreidjen ©erfudjt batte, glaubte, ben

Sargau burdj feinen am 18. 3"ü anläßlidj ber (Eröffnung ber
StanbesDoten funbgegebenen Der3idjt auf bas S)aabtlanb, bodj
unter Feftljalten an feinen aargauifdjen Snfprüdjen, ifolieren 3U

fönnen. Die €rflärung erreidjte ibren g>wed nidjt, fonbern beroirfte
oielmeljr eine Derfteifung bes Sbmetjrroiüens ber neuen Kantone,
insbefonbere ber beiben unmittelbar betroffenen Stänbe. Suf Sn»
raten itjrer (Befanbtfdjaft murbe bie aargauifdje Segierung burdj
eine befonbere Sborbnung (Suter, Zimmermann, ©. Sebing) unb
in befonberen Denffdjriften bei ben miniftern ©orfteüig; fobann
mies fie oor ber (Tagfa^ung burdj eine, nadj bernifdjem Beifpiel
ebenfaüs gebrudte unb oerbreitete „(Segenerflärung" bie oon Bern
ertjobenen Snfprüdje in biplomatifdjer Form 3urüd (28. 3uü 14)-

(Eibgenöffifdjes Sdjiebsgeridjt. 3n ein fonferoatioes Fabrmaffer
geriet bie (Barantiefrage burdj bas oon ber Kommiffion 3ur Suffin»
bung ©on Derföbnungsmitteln (Süttimann, Wielanb, Zeümeger,
©on Fine, Finsler) oorgefdjlagene eibgenöffifdje Sdjiebsgeridjtsoer«
faljren 3roeds Berichtigung ber ©on etlidjen alten Stänben erbobenen
territorialen unb anbern Snfpradjen. Die Kommiffion erfannte ridj«
tig in biefem Streit bie „eigentliche Klippe, an ber atte bisherigen
Bemühungen 3ur ©rganifierung unb Konftituierung ber Sdjroei3
gefdjeitert feien", unb unterbreitete ber (Tagfatjung folgenbe Sn«

träge: i. Die tjobe (Tagfatjung mödjte befdjließen, ba^ bie im pro«
tofott ber (Tagfatjung niebergelegten Snfpradjen einiger Stänbe an

Sdjiebsgeridjte gemiefen roerben fottten. 2. 3nnert 14 (Tagen, ©on

bem Datum bes gegenroärtigen Befdjluffes an, foüen bie anfpre«
cfjenben Kantone itjre Snfpradjen fdjriftlidj eingeben, bie Snge«

fprodjenen itjre (Begengrünbe fdjriftlidj eröffnen unb beibe par«
teien aus anberen Kantonen, jebe 3roei Sdjiebsridjter roäblen. 3.

Diefe Sdjiebsridjter erroätjlen einen ©bmann; ber ©bmann unb
bie Sdjiebsridjter ©erfucfjen ben Streit burdj Dermittlung aus3u«

gleidjen ober fpredjen über bie Streitfadje nach, ihrem (Seroiffen

enblidj ab." Das tjier oorgefdjlagene alteibgenöffifdje Sedjtsoerfatj«
ren roar feinesroegs ein gan3 neuer (Segenftanb ber Beratungen;
atte bisberigen Derfaffungsentroürfe fafjen ein Sdjiebsgeridjt ©or,

jebodj nur für Streitigfeiten, beren ©bjefte burdj bie Bunbesoer«

faffung nidjt geroäbrleiftet maren. 3e^t aber fottten audj (Segen«

N9

werfung, teils zu einer nur bedingten Annahme. Bern, das
nunmehr mit der offiziellen Tagsatzung zu erlangen hoffte, was es bis
jetzt ohne oder gegen sie zu erreichen versucht hatte, glaubte, den

Aargau durch feinen am 18. Juli anläßlich der Eröffnung der
Standesvoten kundgegebenen Verzicht auf das Mmdtland, doch

unter Festhalten an seinen aargauischen Ansprüchen, isolieren zu
können. Die Erklärung erreichte ihren Zweck nicht, sondern bewirkte
vielmehr eine Versteifung des Abwehrwillens der neuen Rantone,
insbefondere der beiden unmittelbar betroffenen Stände. Auf
Anraten ihrer Gesandtschaft wurde die aargauische Regierung durch
eine besondere Abordnung (Suter, Zimmermann, v. Reding) und
in besonderen Denkschriften bei den INiniftern vorstellig; sodann
wies sie vor der Tagsatzung durch eine, nach bernischem Beispiel
ebenfalls gedruckte und verbreitete „Gegenerklärung" die von Bern
erhobenen Ansprüche in diplomatischer Form zurück (2g. Juli lq).

Eidgenössisches Schiedsgericht. In ein konservatives Fahrwasser
geriet die Garantiefrage durch das von der Rommifsion zur Auffindung

von verföhnungsmitteln (Rüttimann, Melano, Zellweger,
von Flüe, Finsler) vorgeschlagene eidgenössische Schiedsgerichtsverfahren

zwecks Berichtigung der von etlichen alten Ständen erhobenen
territorialen und andern Ansprachen. Die Rommifsion erkannte richtig

in diesem Streit die „eigentliche Rlippe, an der alle bisherigen
Bemühungen zur Organisierung und Ronftituierung der Schweiz
gescheitert seien", und unterbreitete der Tagsatzung folgende
Antröge: l. Die hohe Tagfatzung möchte beschließen, daß die im
Protokoll der Tagsatzung niedergelegten Ansprachen einiger Stände an
Schiedsgerichte gewiesen werden sollten. 2. Innert iq. Tagen, von
dem Datum des gegenwärtigen Beschlusses an, sollen die
ansprechenden Rantone ihre Ansprachen schriftlich eingeben, die

Angesprochenen ihre Gegengründe schriftlich eröffnen und beide
Parteien aus anderen Rantonen, jede zwei Schiedsrichter wählen. Z.

Diese Schiedsrichter erwählen einen Obmann; der Obmann und
die Schiedsrichter versuchen den Streit durch Vermittlung
auszugleichen oder sprechen über die Streitsache nach ihrem Gewissen

endlich ab." Das hier vorgeschlagene alteidgenössifche Rechtsverfahren

war keineswegs ein ganz neuer Gegenstand der Beratungen;
alle bisherigen verfaffungsentwllrfe fahen ein Schiedsgericht vor,
jedoch nur für Streitigkeiten, deren Objekte durch die Bundesverfassung

nicht gewährleistet waren. Jetzt aber sollten auch Gegen-
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ftänbe ber allgemeinen (Bebietsgarantie, ja, bie <£riften3 oerfdjiebe»
ner Kantone ©on einem Sdjiebsgeridjtsoerfabren abhängig ge»

madjt merben. Dennodj fanb ber Dorfdjlag nidjt nur bei ber „alten
Sdjroei3" Snflang, fonbern audj bei ben neutralen Kantonen (Züridj,
Bafel, Sdjaffbaufen, Sppen3eü S.Sb-, (Braubünben), unb bie neue
Bunbesafte foüte nunmebr bie (Territorialgarantie fo ausfpredjen,
ba^ bie Kantone fidj gegenfeitig ibr „(Bebiet geroäbrleiften, fo mie
basfelbe teils bermalen befiehlt, teils in 8e3ug auf bie angefprodje»
nen £anbesteile auf bem fdjiebsridjterlidjen Pfabe mirb ausgemit»
telt ober beftimmt roerben" (j. Sug. 14).

Wie febr bamit bie (Tagfatjung Bern unb Konforten in bie

fjänbe arbeitete, 3eigte ber aus ibrer mitte in io Srtifeln 3ufam=
mengefteüte unb am 8. Suguft ber (Tagfatjung funbgegebene (Segen»

entrourf, ber bie Satififation ber am 1. Sug. befdjloffenen fdjiebs»
ridjterlidjen Segelung burdj fämtlidje Stänbe, foroie bie beförber»
lidje Susfütjrung bes Sdjlidjtungsgefdjäfts als unerläßlidje Be»

bingniffe gebeiblidjer S)eiterberatung erflärte. Bern ging nodj mei»

ter unb madjte feine fernere Beteiligung an ben Derfaffungsarbeiten
baoon abbängig, ba% bie aüfeitige Satififation binnen io (Tagen,

(Einleitung unb (Ejefution bes fdjiebsgeridjtlidjen Urteils binnen
6 Stonaten erfolgten. Diefes reaftionäre Draufgängertum, bas

felbft ben SSberfprudj ber neutralen Kantone erregte, mar für bie

neuen unannehmbar, insbefonbere für ben Sargau, beffen <Ejiften3

burdj bie erijobenen (Bebietsanfprüdje in Frase gefteüt, beffen Sdjid»
fai burdj bas Sdjiebsgeridjtcerfabren fdjließlidj in bie rjänbe eines

ein3elnen mannes gelegt morben roäre.4 Die Uneinigfeit unter ben

Stänben ftieg auf einen foldjen (Brab an, ba% bie (Eibgenoffenfdjaft
auseinanber 3U fallen brobte. (Ein in ben Sften entbaltener (Ent»

rourf 3u einem fonberbünbifdjen Sbfommen ber neuen Kantone als

Sbroebrmaßregel „gegen eine Derbinbung, bie 3roifdjen mebrern
älteren Stänben 3U Betjauptung ©on Snfprüdjen auf einige neue

Kantone un©erfennbar beftünbe" legt ©on ber gefpannten £age Zeug»

nis ab. Sadj biefem (Entmurf geroäbrleiften fidj bie fontrabierenben
Stänbe St. (Sauen, Sargau, (Ttjurgau, (Teffin unb IDaabt, geftü^t auf
bie Konoention ©om 29. De3- 1815, roedjfelfeitig ibr (Bebiet, iljre
Derfaffungen, iljre innere Sulje unb alle Sedjte ihrer Kantonalfou«

« Dgl. 2lbfdj. 18(4/(5 II ((7.
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stände der allgemeinen Gebietsgarantie, ja, die Existenz verschiedener

Rantone von einem Schiedsgerichtsverfahren abhängig
gemacht werden. Dennoch fand der Vorschlag nicht nur bei der „alten
Schweiz" Anklang, sondern auch bei den neutralen Rantonen (Zürich,
Basel, Schaffhausen, Appenzell A.RH., Graubünden), und die neue
Bundesakte sollte nunmehr die Territorialgarantie so aussprechen,
daß die Rantone sich gegenseitig ihr „Gebiet gewährleisten, so wie
dasselbe teils dermalen bestehet, teils in Bezug auf die angesprochenen

Landesteile auf dem schiedsrichterlichen Pfade wird ausgemit-
telt oder bestimmt werden" (i.. Aug. iq).

Mie sehr damit die Tagsatzung Bern und Ronsorten in die

Hände arbeitete, zeigte der aus ihrer Mitte in l,o Artikeln
zusammengestellte und am 8. August der Tagsatzung kundgegebene
Gegenentwurf, der die Ratifikation der am l. Aug. beschlossenen
schiedsrichterlichen Regelung durch sämtliche Stände, sowie die beförderliche

Ausführung des Schlichtungsgefchäfts als unerläßliche
Bedingnisse gedeihlicher Meiterberatung erklärte. Bern ging noch weiter

und machte seine fernere Beteiligung an den Verfassungsarbeiten
davon abhängig, daß die allseitige Ratifikation binnen 1,0 Tagen,
Einleitung und Exekution des schiedsgerichtlichen Urteils binnen
e Monaten erfolgten. Dieses reaktionäre Draufgängertum, das

selbst den Widerspruch der neutralen Rantone erregte, war für die

neuen unannehmbar, insbesondere für den Aargau, dessen Existenz
durch die erhobenen Gebietsansprüche in Frage gestellt, dessen Schicksal

durch das Schiedsgerichtverfahren schließlich in die Hände eines

einzelnen Mannes gelegt worden wäre/ Die Uneinigkeit unter den

Ständen stieg auf einen solchen Grad an, daß die Eidgenossenschaft
auseinander zu fallen drohte. Ein in den Akten enthaltener
Entwurf zu einem fonderbündischen Abkommen der neuen Rantone als

Abwehrmaßregel „gegen eine Verbindung, die zwischen mehrern
älteren Ständen zu Behauptung von Ansprüchen auf einige neue
Rantone unverkennbar bestünde" legt von der gespannten Lage Zeugnis

ab. Räch diesem Entwurf gewährleisten sich die kontrahierenden
Stände St. Gallen, Aargau, Thurgau, Tessin und Maadt, gestützt auf
die Ronvention vom 29. Dez. 1,312, wechselseitig ihr Gebiet, ihre
Verfassungen, ihre innere Ruhe und alle Rechte ihrer Rantonalsou-

< vgl. Absch. 18,4/lS II N7.
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©eränität für bie Zeit, ba ber neue Bunb nodj nidjt 3uftanbe ge«

fommen fei.5

©tjnmadjtserflärung ber (Tagfatjung. Die ©ppofition ber neuen
unb neutralen ©rte beroirfte eine nochmalige S)enbung ber cTerrito»

rialfrage. Der am 16. Suguft ber (Tagfatjung oorgelegte mobifijierte
Bunbesoertrag fpradj 3roar bie unbebingte (Bebietsgarantie nodj
nidjt aus: „Die Kantone geroäbrleiften fidj ihr (Bebiet, mit Sus»
nähme jebodj ber angefprodjenen £anbesteile, folange bie barauf
baftenben Snfprüdje nidjt ausgetragen unb befeitigt finb." Sls
(Erläuterung biefes Srtifels foüte eine gleidj3eitig 3ur Satififation
unterbreitete Konoention bienen: barnadj maren bie (Bebiets»

anfprüdje fomie bie (Entfdjäbigungsforberungen für ebemalige Sedjte
unb (Eigentümlidjfeiten, meldje auf ben 24. Suguft oon ben an»

fpredjenben Kantonen in betaiüierter Sngabe geltenb 3u madjen

maren, 3uerft burdj einen Sdjlidjtungsoerfudj 3U befeitigen; im
Faüe ©ergeblidjen Dermittelns innert brei Stonaten fottten bie öfo»

nomifdjen F°rberungen fdjiebsgeridjtlidj unb 3mar nadj Snleitung
bes imSrt. V ©orgefebenen eibgenöffifdjen Sedjtsoerfabrens beljoben,
ber (Entfdjeib über bie (Bebietsanfprüdje jebodj ber fernem (Entroid»

lung ber biesfaüfigen Derbältniffe — b. tj. bem SSenerfongreß —
anbeimgeftettt roerben unb bis baljin bie ftrittigen £anbesteile oon
ber unbebingten (Seroäbrleiftung ausgenommen fein.5a SJeber ber

Bunbesoertrag nodj bie übereinfunft, beren Satififation auf ben

5. September erfolgen follie, maren trotj ber Sbfdjroädjung bes reaf»

tionären Dorftoßes für ben Sargau annehmbar: Der Bunbesoertrag
nidjt, megen ber unooUftänbigen (Bebietsgarantie; bie übereinfunft
nidjt, megen ber finan3ietten £olq,en, bie aus ben bem eibgenöffifdjen
Sdjiebsgeridjt oorbetjaltenen (Entfdjäbnisforberungen abgeleitet roer»

ben fönnten. Unterm 22. Suguft roanbte fidj ber Sargau burdj be»

fonbere Sborbnungen unb in 3roei gefonberten Schreiben an bie

mitftänbe ber alten Sdjroei3, außer Bern, unb an bie mitftänbe ber

„neuen Sdjroei3", um fie burdj Suseinanberfetjung ber (Brünbe, roarum
er bem Bunbesoertrag oom 16. Sug. nidjt beiftimmen fönne, für
ttteglaffung jeglidjer Befdjränfung ber (Bebietsgarantie 3U oermo»

5 2121 2, Bunbesoerfaffung (8(5.
5a Die aarg. Regierung hatte offenbat biefen 2lusgang ber Dinge ooraus»

gefefjen, ba fie fdjon (Enbe 3unt Rengger mit ber Derfedjtung ber fant. 3nte-
grität in IDten betraut hotte.
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veränität für die Zeit, da der neue Bund noch nicht zustande
gekommen sei/

Vhnmachtserklärung der Tagfatzung. Die Opposition der neuen
und neutralen Brte bewirkte eine nochmalige Mendung der
Territorialfrage. Der am i.e. August der Tagfatzung vorgelegte modifizierte
Bundesvertrag fprach zwar die unbedingte Gebietsgarantie noch

nicht aus: „Die Rantone gewährleisten fich ihr Gebiet, mit
Ausnahme jedoch der angesprochenen Landesteile, solange die darauf
haftenden Ansprüche nicht ausgetragen und beseitigt sind." Als
Erläuterung dieses Artikels sollte eine gleichzeitig zur Ratifikation
unterbreitete Ronvention dienen: darnach waren die Gebiets-
ansprüche sowie die Entschädigungsforderungen für ehemalige Rechte
und Eigentümlichkeiten, welche auf den 2q. August von den

ansprechenden Rantonen in detaillierter Angabe geltend zu machen

waren, zuerst durch einen Schlichtungsversuch zu beseitigen; im
Falle vergeblichen vermitteln? innert drei Monaten sollten die
ökonomischen Forderungen schiedsgerichtlich und zwar nach Anleitung
des im Art. V vorgesehenen eidgenössischen Rechtsverfahrens behoben,
der Entscheid über die Gebietsansprüche jedoch der fernern Entwicklung

der diesfallsigen Verhältnisse — d. h. dem Mienerkongreß —
anheimgeftellt werden und bis dahin die strittigen Landesteile von
der unbedingten Gewährleistung ausgenommen fein/» Meder der

Bundesvertrag noch die Übereinkunft, deren Ratifikation auf den

5. September erfolgen follte, waren trotz der Abfchwächung des

reaktionären Vorstoßes für den Aargau annehmbar: Der Bundesvertrag
nicht, wegen der unvollständigen Gebietsgarantie; die Übereinkunft
nicht, wegen der finanziellen Folgen, die aus den dem eidgenöfsifchen

Schiedsgericht vorbehaltenen Entschädnisforderungen abgeleitet werden

konnten. Unterm 22. August wandte sich der Aargau durch be-

fondere Abordnungen und in zwei gefonderten Schreiben an die

Mitstände der alten Schweiz, außer Bern, und an die Mitstände der

„neuen Schweiz", um sie durch Auseinandersetzung der Gründe, warum
er dem Bundesvertrag vom ,6. Aug. nicht beistimmen könne, für
Meglaffung jeglicher Beschränkung der Gebietsgarantie zu vermo-

« AA 2, Bundesverfassung ISIS.

°a Die aarg. Regierung hatte offenbar diesen Ausgang der Dinge
vorausgesehen, da sie schon Ende Juni Rengger mit der Verfechtung der kant.

Integrität in Wien bettaut hatte.
i»
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gen — obne baburdj freilidj neue Freunbe 3U geminnen.6 Bei ber

3nftruftionseröffnung ©om 6. September erflärte fidj ber Sargau
3ur Snnabme bes Bunbescertrages bereit, unter ber boppelten Be»

bingung, ba^ i- ber Sadjfatj bes i. Sri. betr. Susfdjluß ber ftritti«
gen (Bebiete ©on ber (Sarantie geftridjen roerbe; 2. für ben neuen
Bunbesoerein fidj eine ber (Einftimmigfeit nafje fommenbe mebr«
tjeit ergebe. Dagegen ©erfagte ber Sargau ber Übereinfunft feine
Zuftimmung; i. meil er feine redjtlidjen Snfprüdje auf fein (Bebiet
anerfenne unb 2. ebenfomenig irgenbroeldje Forderungen, bie in
feine Souceränität eingreifen; 3. roeil mehrere anfpredjenbe Kan»
tone ibre Snfprüdje nidjt befannt ober mit unbeftimmten Dorbeljal«
ten begleitet, einige ©rte ibre Begebren auf beliebige Zeit oer»

fdjoben bätten.7 (Ein gebeimer Srtifel ber 3nftruftion, roooon bie

« Das eine Schreiben ging an §üridj, Bafel, Sdjaffbaufen, IDaabt, St. (Salien,

tltjurgau, (Teffirt, (Sraubünben unb 21ppen3ell 2l.RIj.; bas anbere an bie übrigen

(aufjer Bern). 2lbgeorbnet roaren Suter nadj £u3ern, Unterroalben, Sdjroy3,

Uri; Sengger nad; §üridj; fjer3og nadj Sdjaffbaufen, Solothurn; ^etjer nadj
Bafel; pKR XIV B 26(. Die 2lntroorten gingen ein oom (4. 2lug. — Sept.
(Es ftimmen 3U: gjüridj, Bafel, St. (Sauen, 2lpp. 2l.Rb., (Thurgau, (Sraubünben;
leere UJorte geben: (Slarus, Ribroalben, fflbroalben, Freiburg, Schroy3 (besieht

fidj auf feine Befdjlüffe oom 28. 2lug.). Uri unb iusern erwarten Radjgeben bes

2largaus. Solothurn hält bie aarg. Bebenfen für unbegrünbet, ba bie Übereinfunft

nidjts nehme unb nidjts oerfpredje. tDabrfdjeinlidj roerbe fidj ber IDiener
Kongrefj bamit 3U befaffen haben. „Doch foüten fo ooreilige Beforgniffe nidjt
ber Keim neuer gerroürfniffe werben unb bie (Eibgcnoffenfdjaft hinbern, in
biefer hochwichtigen (Epodje oereint unb als ehrwürbiger Staat auf3Utreten, in
weldjer Sage fie aüein mit (Srunb wirb hoffen fönnen, ihre Selbftänbigfeit 3U

erhalten."
' (Semäfj 2lnleitung ber Konrention forberten oom 2largau (2lbfdj. (8(4'(5

II (24/36):
Bern (24. VIII. (4) ben bis 1798 ihm geljörenbcn (Teil bes 2largaus mit

aüen Souoeränitätsredjten, Regalien unb (Einfünften, mit 2lusnaf)me
ber bis 8. 3uli (8(4 erfolgten Deräufjerungen.

2. §ug (23. VIII. (4) bie freien Ümter, namentlich meyenberg, 2lmt Hteren-
fdjwanb, 2lmt muri, Pfarreien Boswil, Bünjen, Bettwyl.

3./5. Uri, Sdjwy3 unb Unterwalben nib b. IDalb 22./25. VIII. (4. u. 2. U?er-

bungs- unb Rieberlaffungsredjt in ben ehemaligen Sanboogteien Baben
unb freien Stmtern. 3. €ntfdjäbigung für ben adjten (Teil bes oom

jeweiligen Janboogt ber freien Smter be3ogenen Zehntens,
e. Unterroalben 0. b. W. (2. IX. 14- I.—2. roie bie oorfjin genannten

Stänbe; ba3U 3. cEntfdjäbigung für ben uns betreff, oerhältnismäfjigen
2lnteil bes oon einem jeweiligen Sanboogt ber freien SImter bejogenen
Zehntens, unb 4. ber lanboogteilidjen (Sebäube unb gugehörbe.

1,32

gen — ohne dadurch freilich neue Freunde zu gewinnen.« Bei der

Instruktionseröffnung vom e. September erklärte sich der Aargau
zur Annahme des Bundesvertrages bereit, unter der doppelten
Bedingung, daß I. der Nachsatz des l,. Art. betr. Ausschluß der strittigen

Gebiete von der Garantie gestrichen werde; 2. für den neuen
Bundesverein fich eine der Einstimmigkeit nahe kommende Mehrheit

ergebe. Dagegen versagte der Aargau der Übereinkunft feine
Zustimmung; weil er keine rechtlichen Ansprüche auf fein Gebiet
anerkenne und 2. ebensowenig irgendwelche Forderungen, die in
seine Souveränität eingreifen; Z. weil mehrere ansprechende Rantone

ihre Ansprüche nicht bekannt oder mit unbestimmten vorbehalten

begleitet, einige Grte ihre Begehren auf beliebige Zeit
verschoben hätten.' Ein geheimer Artikel der Instruktion, wovon die

» Das eine Schreiben ging an Zurich, Basel, Schaffbausen, Waadt, St. Gallen,

Thurgau, Tessin, Graubiinden und Appenzell A.RH.; das andere an die übrigen

(außer Bern). Abgeordnet waren Suter nach kuzern, Unterwaiden, Schwvz,

Uri; Rengger nach Zürich; Herzog nach Schaffkausen, Solothurn; Fetzer nach

Basel; ORR XIV B 2SI. Die Antworten gingen ein vom 14, Aug. — I. Sept.
Es stimmen zu: Zürich, Basel, St. Gallen, App. A.RH,, Thurgau, Graubiinden;
leere Worte geben: Glarus, Nidwaiden, Bbwalden, Freiburg, Schwvz (bezieht
sich auf seine Beschlüsse vom 28. Aug.). Uri und kuzern erwarten Nachgeben des

Aargaus, Solothurn hält die aarg. Bedenken für unbegründet, da die Übereinkunft

nichts nehme und nichts verspreche. Wahrscheinlich werde sich der wiener
Kongreß damit zu befassen haben. „Doch sollten so voreilige Besorgnisse nicht
der Keim neuer Zerwürfnisse werden und die Eidgenossenschaft hindern, in
dieser hochwichtigen Epoche vereint und als ehrwürdiger Staat aufzutreten, in
welcher Lage sie allein mit Grund wird hoffen können, ihre Selbständigkeit zu

erhalten."
' Gemäß Anleitung der Konvention forderten vom Aargau (Absch. I8>^>5

II 124/26):
1. Bern (24. VIII. 14) den bis I7Y8 ihm gehörenden Teil des Aargaus mit

allen Louveränitätsrechten, Regalien und Einkünften, mit Ausnahme
der bis 8. Juli >8I4 erfolgten Veräußerungen.

2, Zug (22. VIII. 14) die Freien Ämter, namentlich Mevenberg, Amt Nieren-
schwand, Amt Muri, Pfarreien Boswil, Lünzen, Bettwvl,

2./S. Uri, Schwvz und Unterwaiden nid d. Wald 22./22. VIII. 14. >. u. 2. Wer¬

bung?» und Niederlassungsrecht in den ehemaligen kandvogteien Baden
und freien Ämtern. 2. Entschädigung für den achten Teil des vom
jeweiligen kandvogt der Freien Amter bezogenen Zehntens.

S, Unterwalden o. d. W. >2. IX. 14- I.—2, wie die vorhin genannten
Stände; dazu 2. Entschädigung für den uns betreff, verhältnismäßigen
Anteil des von einem jeweiligen kandvogt der Freien Ämter bezogenen

Zehntens, und 4, der landvogteilichen Gebäude und Zugehörde.
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(Befanbtfdjaft ©or ber (TagfaÇung in bisfreter Form (Sebraudj madjte,
beDOÜmädjtige jene, mit ben forbernben Kantonen 3u unterljanbetn
für Snfpradjen, bie roeber (Territorial» nodj Souoeränitätsredjte
beträfen. (Ein äljnlidjes (Entgegenfommen foüten fie gegenüber For»
berungen auf freies S)erbungs» unb Sieberlaffungsredjt 3eigen, bodj
nur bei Se3ipro3ität. Sadjbem fdjließlidj bie (Tagfatjung fidj für bie
&>eglaffung ber bie (Bebietsgarantie einfdjränfenben Klaufel im
Bunbesoertrag fjerbeigelaffen unb ausbrüdlidj erflärt batte, ba^ bie
im Srt. V enthaltenen Beftimmungen in feinem Fflü auf bie oon
einigen alten Stänben angefprodjenen £anbesteile angemenbet roer»
ben fottten, nabm ber Sargau ben Bunbesoertrag an, in bem Sinne,
ba^ bas im Srt. V aufgefteüte eibgenöffifdje Sedjt bloß auf 3ufünf»
tige Znnfte unter ben Stänben anroenbbar fei (51. ©ft. 14). (Be»

maß Befdjluß ber (Tagfatjung foüte bie Konoention als unjertrenn»
tidjer Zufatjartifel 3um (Befamtoertrag gelten. Die aarg. (Befanbt»

fdjaft batte audj biefer Konoention beigeftimmt, unter Dorbefjalt
ber Satififation unb unter ber Bebingung, ba^ baraus feine Sner»

fennung ber in ber Übereinfunft oorbetjaltenen For°erungen unb
Sedjte 3ur Beeinträdjtigung ber Kantonalfouoeränität gefolgert
roerbe. Die aarg. Segierung oerroeigerte aber bie Satififation, trotj«
bem ber Kanton fidj baburdj 3ufolge bes Befdjluffes ber dagfat»
3ung oom 9. Sept. ©on ber mitgliebfdjaft bes neuen Bunbes aus»

fctjloß. Damit befanb fidj ber Sargau allein in treuer (Sefettfdjaft
ber S)aabt, bie Bern umfonft ©on ber Seite bes erfteren tjatte tren»

nen roollen (auf ber Sturtener Konferen3 anfangs September). Z"r
Sadjgiebigfeit roaren bie beiben fdjismatifdjen Kantone audj fpäter»

Ijin nidjt 3u bringen, trotj Sufforberung ber (Tagfatjung (Sdjreiben
bes £anbammanns oom 25. Soo., Sntmort oom 14. De3.).8

Folgeridjtig roetjrten fidj SJaabt unb Sargau audj gegen eine oor»

3eitige Dornafjme bes Bunbesfdjrours, roo3U insbefonbere Bern
brängte. Sls fdjließlidj ber 5. 3°nuar 1815 für bie ^cierlictjfett
feftgefe^t roürbe, griff ber Sargau, ber fidj fjödjftens 3ur Befdjroö»

rung bes Bunbesoertrags8» tjatte oerftefjen fönnen, mas nidjt anging,
nodjmals 3um mittel eines Sunbfdjreibens, um bie mitftänbe —
Bern, Freiburg, Solotburn, £u3ern unb Uri ausgenommen, Seuen»

7. (Slarus 25. VIII. (4. fdjliefjt fidj oorläuftg, ohne nähere Erflärung, ben

(Jorberungen ähnlich berechtigter Kantone an.
e 2lbfdj. 18(4/15 II U4ff.
8a D. h- obne 3ufä^Iidje Konoention.

ISS

Gesandtschaft vor der Tagsatzung in diskreter Form Gebrauch machte,
bevollmächtige jene, mit den fordernden Kantonen zu unterhandeln
für Ansprachen, die weder Territorial- noch Souveränitätsrechte
beträfen. Ein ähnliches Entgegenkommen follten fie gegenüber
Forderungen auf freies Merbungs- und Niederlafsungsrecht zeigen, doch

nur bei Reziprozität. Nachdem schließlich die Tagsatzung sich für die
weglassung der die Gebietsgarantie einschränkenden Klausel im
Bundesvertrag herbeigelassen und ausdrücklich erklärt hatte, daß die
im Art. V enthaltenen Bestimmungen in keinem Fall auf die von
einigen alten Ständen angesprochenen Landesteile angewendet werden

sollten, nahm der Aargau den Bundesvertrag an, in dem Sinne,
daß das im Art. V aufgestellte eidgenössische Recht bloß auf zukünftige

Zwiste unter den Ständen anwendbar fei (si. Gkt. 1,4).

Gemäß Beschluß der Tagsatzung sollte die Konvention als unzertrennlicher

Zusatzartikel zum Gesamtvertrag gelten. Die aarg. Gesandtschaft

hatte auch dieser Konvention beigestimmt, unter Vorbehalt
der Ratifikation und unter der Bedingung, daß daraus keine

Anerkennung der in der Übereinkunft vorbehaltenen Forderungen und
Rechte zur Beeinträchtigung der Kantonalfouveränität gefolgert
werde. Die aarg. Regierung verweigerte aber die Ratifikation, trotzdem

der Kanton fich dadurch zufolge des Beschlusses der Tagsatzung

vom 9. Sept. von der Mitgliedschaft des neuen Bundes
ausschloß. Damit befand fich der Aargau allein in treuer Gefellschaft
der Waadt, die Bern umsonst von der Seite des ersteren hatte trennen

wollen (auf der Murtener Konferenz anfangs September). Zur
Nachgiebigkeit waren die beiden fchismatischen Kantone auch späterhin

nicht zu bringen, trotz Aufforderung der Tagfatzung (Schreiben
des Landammanns vom 2S. Nov., Antwort vom 14. Dez.).«

Folgerichtig mehrten sich Waadt und Aargau auch gegen eine

vorzeitige Vornahme des Bundesschwurs, wozu insbesondere Bern
drängte. Als schließlich der s. Januar 1.31, s für die Feierlichkeit
festgesetzt wurde, griff der Aargau, der fich höchstens zur Beschwö-

rung des Bundesvertrags«» hätte verstehen können, was nicht anging,
nochmals zum Mittel eines Rundschreibens, um die Mitstände —
Bern, Freiburg, Solothurn, kuzern und Uri ausgenommen, Neuen-

7. Glarus 2S. VIII. 14. schließt sich vorläufig, ohne nähere Erklärung, den

Forderungen ähnlich berechtigter Aantone an.
« Absch. ISN/IS II liqff.
«« D. h. ohne zusätzliche Konvention.
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burg unb (Benf inbegriffen — 3um Suffdjub bes feierlidjen Sftes
3U beroegen (14- De3. 1814).9 Diefer Sdjritt Ijätte mobl roenig ge»

nütjt, erroies fidj aber als überflüffig; benn fdjon am 28. Dej. 14

murbe ©on Züridj aus auf Snmeifung aus SSen ben Stänben ber

Sntrag unterbreitet, ben Bunbesfdjrour auf3ufdjieben, mas obne
meiteres gefdjafj, unb 3roar auf unbeftimmte Zeit. Durdj bie Sn»
nähme ber SSener Deflaration fiel bie Koncention babin unb bamit
bas letjte Ejinbernis für ben Sargau 3um Snfdjluß an ben (Befand»
ftaat. Sm 7. Suguft 1815 erfolgte enblidj ber Sdjrour auf ben mit
ben in3mifdjen nötig geroorbenen Sebaftionsänberungen ©erfebenen
Bunbesoertrag burdj bie 22 Stänbe.

Diplomatifdje Bemübungen.

3nfolge ber burdj Bern prooo3ierten (Einmifdjung ber aüiier»
ten mädjte in bie innern Sngelegenbeiten ber Sdjmei3 roar bie

Sargauerfrage fdjon in ihrem Snfangsftabium 3U einem (Segen»

ftanb ber boben Diplomatie geroorben unb mußte es audj bleiben,
angefidjts ber t)artnädigfeit ber Berner unb ber Znnetradjt unb
©bnmadjt bes eibgenöffifdjen Bunbes. Die Sargauerfrage mar aber

— im (Srünbe genommen — audj ©on Snfang an gelöft, 3ufolge
ber parteinabme bes ruffifdjen Kaifers für bie neuen Kantone.1
Denn es mar unroabrfdjeinlidj, ba^ Slejanber nidjt ftanbbaft blei»
ben ober fidj ©or ber enbgültigen Befriebung (Europas unb Konfoli»
bierung ber Sdjroei3 3urüd3xeben roerbe, unb es roar fo gut mie

ausgefdjloffen, ba% ber Sargau — unter ben Fittidjen bes ruffifdjen
Befdjütjers — ©on innen heraus 3erfaüen merbe. Den mitten im
Kampf Steljenben mar freilidj ber gerabe Derlauf ber USrflidjfeit

» Unter ben 2lntworten ber mitftänbe, bie fidj in ber Sadje 3. (T. fdjon
auf ber (Tagfatjung geäufjert hatten (2lbfdj. II (0( ff.) ift biejenige Sdjaffhau-
fens ausführlich unb bemerfenswert. Sdj. mifjbtüigt bie 2lnfprüdje oerfdjiebener
Kantone, aber audj bas ïïïifjtrauen ber oermeintlidj gefährbeten Stänbe, bie fo
bas Derfötjnungsmittel jurücfweifen. Der 2largau foUte fidj an ben 29. Des.

(8(3 erinnern unb an bie weiteren Bemühungen ber mehrheit ber Stänbe,
bann würbe er fein 2lbfeitsftehn als übertrieben erfennen. Die (Entfdjäbigungen
würben — glaubt Sdj. — nidjt fo bodj bemeffen roerben, bafj bie Selbftänbig»
feit bes Kantons baburdj in (Sefatjr geriete. Sdj. roerbe nur bann für €ib-
oerfdjiebung eintreten, wenn nodj anbere (Srünbe ber Beljinberung ba3ufämen.

1 Dgl. 3. B. bie 3nftruftionen 2llejanbers an (£apo b'3ftria oom 29. De3-

(8(5, martin (88.
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burg und Genf inbegriffen — zum Aufschub des feierlichen Aktes
zu bewegen (14. Dez. 1,814).» Dieser Schritt hätte wohl wenig
genützt, erwies sich aber als überflüssig; denn schon am 28. Dez. 1.4

wurde von Zürich aus auf Anweisung aus Men den Ständen der

Antrag unterbreitet, den Bundesschwur aufzuschieben, was ohne
weiteres geschah, und zwar auf unbestimmte Zeit. Durch die
Annahme der Mener Deklaration fiel die Konvention dahin und damit
das letzte Hindernis für den Aargau zum Anschluß an den Gesamtstaat.

Am 7. August 1,81. s erfolgte endlich der Schwur auf den mit
den inzwischen nötig gewordenen Redaktionsänderungen versehenen
Bundesvertrag durch die 22 Stände.

Diplomatische Bemühungen.

Infolge der durch Bern provozierten Einmischung der alliierten

Mächte in die innern Angelegenheiten der Schweiz war die

Aargauerfrage fchon in ihrem Anfangsstadium zu einem Gegenstand

der hohen Diplomatie geworden und mutzte es auch bleiben,
angesichts der Hartnäckigkeit der Berner und der Zwietracht und
Bhnmacht des eidgenössischen Bundes. Die Aargauerfrage war aber

— im Grunde genommen — auch von Anfang an gelöst, zufolge
der Parteinahme des russischen Raisers für die neuen Rantone/
Denn es war unwahrscheinlich, daß Alexander nicht standhaft bleiben

oder sich vor der endgültigen Befriedung Europas und Konsolidierung

der Schweiz zurückziehen werde, und es war so gut wie
ausgeschlossen, daß der Aargau — unter den Fittichen des russischen

Beschützers — von innen heraus zerfallen werde. Den mitten im
Kampf Stehenden war freilich der gerade Verlauf der Wirklichkeit

« Unter den Antworten der Mitstände, die sich in der Sache z. T. schon

auf der Tagsatzung geäußert hatten (Absch. II >o> ff.) ist diejenige Schaffhausens

ausführlich und bemerkenswert, Sch. mißbilligt die Ansprüche verschiedener

Rantone, aber auch das Mißtrauen der vermeintlich gefährdeten Stände, die fo
das Versöhnungsmittel zurückweisen. Der Aargau sollte sich an den 29. Dez,

1812 erinnern und an die weiteren Bemühungen der Mehrheit der Stände,
dann würde er sein Abseitsstehn als übertrieben erkennen. Die Entschädigungen
würden — glaubt Sch. — nicht so hoch bemessen werden, daß die Selbständigkeit

des Aantons dadurch in Gefahr geriete. Sch, werde nur dann für
Eidverschiebung eintreten, wenn noch andere Gründe der Behinderung dazukämen.

> vgl. z, B. die Instruktionen Alexanders an Eapo d'Istria vom 29. Dez.

I8I2, Martin ,88.
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nidjt flat erfennbar angefidjts ber frummen SJege ber mettemidj»
fdjen unb bourbonifdjen Diplomatie, bie bie Berner in trügerifdje
Hoffnungen roiegte, bie Sargauer aber nidjt feiten unnütjerroeife
fdjredte.

Sur 3roei momente biplomatifdjen Singens urn ben Kanton
finb ©on Bebeutung: Das (Treffen in paris unb bas jenige in Wien.2

Sbroetjr in paris. Bern benutjte bie Friebensoertjanblungen
ber europäifdjen Städjte in paris 3u einem breit angelegten Sngriff
auf ben Sargau. Derfjeißungsootter als bas bloße podjen auf ben

Sedjtsftanbpunft fdjien bie gefdjaftlidje SJenbung, bie ber Südfor»
berung bes Sargaus gegeben murbe, nämlidj in (Beftalt bes befann»

ten Fridtater (Taufdjprojefts : ©efterreidj foüte feine Sedjte auf bas

Fridtal geltenb madjen unb es Bern abtreten gegen aUfällige (Ent»

fdjäbigung, bas feinerfeits ben bamals bernifdjen Sargau bafür
eintaufdjen roürbe. Z^ar batten bie mädjte in (Ebaumont bie <£ji=

ften3 ber 19 Kantone anerfannt (2. Slär3 14); aber bie ber allge»

meinen 3nftruftion beigefügte Sote metternidjs 3eigt, ba% fidj ber

2 Derfdjiebene biplomatifdje Senbungen betrafen Rebenfadjen ober waren
2lfte ber fjöflidjfeit ober überhaupt überflüffig. gu nennen finb: 2lborbnung
^etjers unb ^ifdjingers 3U ^elbmarfdjaü ^ürft oon Sdjwarsenberg nadj törradj
(2(. Des. I8'3) ""t ber 2lufgabe, ben Derbadjt, als ob bie aargauifdje Regierung
fran3ofenfreunbIidj fei, bei ben 2lüiierten su 3erftreuen unb fie 3U oerfidjern, bafj

ber 2largau mit ihren §ielen einig gehe unb fidj nur gegen bie Rucffefjr unter
bernifdje Ejerrfdjaft fträube. Der Kleinratsbefdjlufj biefer Senbung erfolgte, rote

es fdjeint, geheim, baher ift nidjts (Senaueres protofoüiert; audj fein Rapport
liegt oor. (Ein greifbares €rgebnis biefer Senbung Iäfjt fidj nidjt feftfteUen.

^etjers Darfteüung in feinen „Rücfblicfen" ift un3UoerIäffig, felbftgefällig. Eytltv
3ahrbudj (887, 448/50. CTtartin (74/75. — 2. 2lborbnung ^etjers, Suters, o. Re-

bings nadj Bafel 3U ben aüiierten monardjen unb miniftern, mo bie aarg. Re«

gierung feftfteUen fönnte, bafj 2lleranber ber einige Befdjütjer bes 2largaus mar.
3n feinen Rücfblicfen auf bie 3ab.re 18(3, (8(4 unb (8(5 hat ^etjer feine Berichte
an ben KIRat o. 6. bis (8.3an. (8(4 über biefe roieber geheim befdjloffenc
Senbung oerroertet. 21 21 2, Cal;. (; fjiltys 3ahrbudj (887, 43 ff. — 3.2lborb-

nung Renggers ins aüiierte fjauptquartter 3U Ctjaumont — war überflüffig, ba

bie monardjen fdjon weiter gereift roaren unb insroifdjen bie <Ejiften3 ber 19

Kantone anerfannt unb befdjloffen hatten, Bern für feine Derlufte burdj frei«
geworbene (Bebiete im 3»ra 3" entfdjäbigen. Die ÏTtiffion Renggers mar fomtt
erfüüt, ehe fie ins IDerf gefetjt roar. Jaharpe hatte feinem ^reunbe oorgear»
beitet, mofür ihm bie aargauifdje Regierung auf Empfehlung Renggers banfte.
Siehe Renggers Beridjt an bie Regierung oom 20. Hiär3 (8(4 (audj D)ybler
I (5 (/53). Der KIRat hatte bie Senbung Renggers nidjt geheim befjanbelt.

pKR XIV B 23.
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nicht klar erkennbar angesichts der krummen Mege der Metternich-
schen und bourbonischen Diplomatie, die die Berner in rrugerische
Hoffnungen wiegte, die Aargauer aber nicht feiten unnützerweise
schreckte.

Nur zwei Momente diplomatischen Ringens um den Ranton
sind von Bedeutung: Das Treffen in Paris und dasjenige in Mien/

Abwehr in Paris. Bern benutzte die Friedensverhandlungen
der europäischen Mächte in Paris zu einem breit angelegten Angriff
auf den Aargau. verheißungsvoller als das bloße pochen auf den

Rechtsftandpunkt schien die geschäftliche Mendung, die der Rückforderung

des Aargaus gegeben wurde, nämlich in Gestalt des bekannten

Fricktaler Tauschprojekts: Besterreich sollte seine Rechte auf das

Fricktal geltend machen und es Bern abtreten gegen allfällige
Entschädigung, das seinerseits den damals bernischen Aargau dafür
eintauschen würde. Zwar hatten die Mächte in Ehaumont die

Existenz der l,9 Rantone anerkannt (2. März 14); aber die der
allgemeinen Instruktion beigefügte Note Metternichs zeigt, daß fich der

e Verschiedene diplomatische Sendungen betrasen Nebensachen oder roaren
Akte der Höflichkeit oder überhaupt überflüssig. Zu nennen sind: l. Abordnung
Fetzers und Fischingers zu Feldmarschall Fürst von Schwarzenberg nach Lörrach

(21. Dez. ISIS) mit der Aufgabe, den verdacht, als ob die aargauische Regierung
franzosenfreundlich sei, bei den Alliierten zu zerstreuen und sie zu versichern, daß

der Aargau mit ihren Zielen einig gehe und sich nur gegen die Rückkehr unter
bernische Herrschaft sträube. Der Rleinratsbeschluß dieser Sendung erfolgte, wie
es scheint, geheim, daher ist nichts Genaueres protokolliert; auch kein Rapport
liegt vor. <Lin greifbares Ergebnis dieser Sendung läßt sich nicht feststellen.

Fetzers Darstellung in seinen „Rückblicken" ist unzuverlässig, selbstgefällig. Hiltv
Jahrbuch 1887, 448/50. Martin 174/75. — 2. Abordnung Fetzers, Suters, v. Re»

dings nach Basel zu den alliierten Monarchen und Ministern, wo die aarg.
Regierung feststellen konnte, daß Alezander der einzige Beschützer des Aargaus war.

In seinen Rückblicken auf die Jahre I812, 1,31,4 und 18 > 2 hat Fetzer seine Berichte
an den RlRat v. e. bis 18. Jan. 1814 über diese wieder geheim beschlossene

Sendung verwertet. A A 2, Eah. 1; Hiltys Jahrbuch 1887, 42 ff. — 2. Abordnung

Renggers ins alliierte Hauptquartier zu Ehaumont — war überflüssig, da

die Monarchen schon weiter gereist waren und inzwischen die Existenz der 19

Rantone anerkannt und beschlossen hatten, Bern für seine Verluste durch
freigewordene Gebiete im Iura zu entschädigen. Die Mission Renggers war somit
erfüllt, ehe sie ins Werk gesetzt war. Laharpe hatte seinem Freunde vorgearbeitet,

wofür ihm die aargauische Regierung auf Empfehlung Renggers dankte.

Siehe Renggers Bericht an die Regierung vom 20. März I8>4 (auch Wvdler
I 151/52). Der RlRat hatte die Sendung Renggers nicht geheim behandelt.
ORR XIV B 22.
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Begriff „c£jiften3" nidjt mit berjenigen ber „3ntegrität" beden

mußte. «Les cantons de Vaud et d'Argovie» — beißt es unter anberm
— «seront maintenus dans leur intégrité, sauf les droits de l'Autriche sur
le Fricktal et sa Majesté se reserve de reprendre en tout ou en partie cette
antique possession de sa maison ou d'en disposer de plein gré, même en

faveur des arrangements de la Suisse, selon sa convenance».3 Ejier mar
alfo foroobl ber (Bebanfe ber SSeberinbefitjnabme bes Fridtals burdj
©efterreidj mie audj beffen Dermenbung als (Taufdjobjeît ausge»
fprodjen. Sudj Sitter ©on £eb3eltern fatj in ber tjier angebeuteten
Derroenbungsmöglidjfeit bes ^rtcftals ein geeignetes mittel 3ur
pa,jififation ber Sdjroei3, bodj unter folgenben Dorausfetjungen:
1. ba^ ©efterreidj bie 3nitiatioe fomie bie ausfdjließlidje Bebanb»
lung biefer (Transaftion oorbebalten bleibe; 2. ba^ ber 2largau beim

(Taufdj nur menig ©erliere, bamit bie Snfprüdje ber übrigen alten
Kantone auf bie neuen gegenftanbslos mürben.4 £eb3eltem fdjeint
bie Sbfidjten feines tjerrn nidjt gan3 erraten 3U baben, ba biefer
ben Dermittlungsträumen feines beooümädjtigten Sgenten burdj
Sbberufung nadj Som ein ©or3eitiges — roenigftens in jenem

Sugenblid unerroartetes — (Enbe bereitete (Spril 1814). merfmür»
bigermeife griff <£apo b'3ftria bas Fridtalergefdjäft mit nodj grö»

ßerem (Eifer auf als £eb3eltern unb empfafjt es 3. B. Seffelrobe als
ein «arrangement simple, facile, légitime et éminemment propre à

concilier les intérêts et détruire les principes de désordre et de subversion

qui menacent l'avenir» (15. Spril 1814).5 Suf Sntrieb (Eapo b'3ftrias
unterbreitete Bern bas Fridtaler (Taufdjprojeît ben aUiierten STädj»

ten in paris unb bot ©efterreidj für bas Fridtal eine Sbfinbungs»
fumme im Betrage oon nomineU eoo 000 (Bulben in SSenerfonbs
an.6

Die Berner maren febr rührig. Dorausgeeilt ins Ejauptquar»
tier maren als bernifdj gefinnte Dertreter ber umftrittenen (Bebiete

bie S)aabtlänber o. (Bingins be c£be©iltY unb ©berft pittidjoby, um
namentlich, Sabarpe für eine brüberlidje SSeberoereinigung 3U ge»

3 martin 2(0/(5.
4 £eb3eltern an metternidj, 4- 2lpril (8(4. UJiener 2lften, Sdjroei3 Varia

3(2, Ro. 29.
5 martin 225.
« 3nftruftion an o. murait f. fjobler I 233/34. Schreiben muralts an

IHetternich o. 2. mai (4, ». ttiülinen an benfelben o. 2(. 2lpril (4; f. a. U?te-

ner 2lften u. martin 225.

136

Begriff „Existenz" nicht mit derjenigen der „Integrität" decken

mußte. «I^es cantons cle Vaucl er 6'^.rgovie» — heißt es unter anderm
— «seronr maintenus clans leur integrile, sauk les ciroits cle I'^urricbe sur
le krickral er sa IVlajesrê se reserve cle reprenclre en tour ou en partie cene
antique possession cle sa maison ou ci'en clisposer cle plein grè, même en

faveur clés arrangements cle la Luisse, selon sa convenance»/ Hier war
also fowohl der Gedanke der Wiederinbesitznahme des Fricktals durch
Oesterreich wie auch dessen Verwendung als Tauschobjekt
ausgesprochen. Auch Ritter von Lebzeltern sah in der hier angedeuteten
Verwendungsmöglichkeit des Fricktals ein geeignetes Nittel zur
pazifikation der Schweiz, doch unter folgenden Voraussetzungen:
1. daß Oesterreich die Initiative sowie die ausschließliche Behandlung

dieser Transaktion vorbehalten bleibe; 2. daß der Aargau beim

Tausch nur wenig verliere, damit die Ansprüche der übrigen alten
Kantone auf die neuen gegenstandslos würden/ Lebzeltern scheint
die Absichten seines Herrn nicht ganz erraten zu haben, da dieser
den Vermittlungsträumen seines bevollmächtigten Agenten durch

Abberufung nach Rom ein vorzeitiges — wenigstens in jenem

Augenblick unerwartetes — Ende bereitete (April 1814).
Merkwürdigerweise griff Eapo d'Istria das Fricktalergeschäft mit noch

größerem Eifer auf als Tebzeltern und empfahl es z. B. Nesselrode als
ein «arrangement simple, facile, legitime er éminemment propre à con-
cilier les inrêrêrs er clêrruire les principes cle clesorclre et cle subversion

qui menacenr l'avenir» (13. April 1814)/ Auf Antrieb Eapo d'Istrias
unterbreitete Bern das Fricktaler Tauschprojekt den alliierten Mächten

in Paris und bot Gesterreich für das Fricktal eine Abfindungssumme

im Betrage von nominell eoo ooo Gulden in Mienerfonds
an/

Die Berner waren fehr rührig, vorausgeeilt ins Hauptquartier

waren als bernisch gesinnte Vertreter der umstrittenen Gebiete

die Maadtländer v. Gingins de Ehevilly und Gberst Villichody, um
namentlich Laharpe für eine brüderliche Miedervereinigung zu ge-

s Martin 2,0/15.
< Lebzeltern an Metternich, 4, April 18>q, wiener Akten, Schweiz Varia

512, No. 29.
s Martin 225,
» Instruktion an v. Muralt s. yodler I 255/54. Schreiben Muralts an

Metternich v. 2. Mai 14, v. Mülinen an denselben v, 21. April 14; s. a, wiener

Akten u. Martin 225.
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roinnen ober menigftens 3u neutralifieren.7 (Sleidj3eitig roanbte fidj
— roie früber angebeutet — a. Seg.Stattb- ©berft r)ünerroabel ©on

Dijon aus an ben Fürften ©on metternidj 3roeds SSeberoereinigung
bes Sargaus mit bem mutterlanbe. Die t)auptmiffion für paris
murbe ©. muralt übertragen (21. Spril 14). 3*?™ folgte borttjin
(Braffenrieb ©on Blonay, ber offi3iell 3um (Brafen oon Srtois ab»

georbnet roar. Sobann erfdjienen in Paris Freubenreidj unb trailer,
bie nadj (Englanb roeiter reiften 3ur SSebererlangung ber bernifdjen
Kapitalien. (Enblidj benütjte audj 0. Stülinen, als mitgtieb ber eib»

genöffifdjen (Befanbtfdjaft, bie 3ur Beglüdroünfdjung bes Königs
©on Franfreidj abgeorbnet roürbe, bie (Belegentjeit, bie bernifdjen
3ntereffen 3u ©erfedjten. Weit roidjtiger aber nodj mar, ba^ Capo
b'3ftria, ber im mai nadj paris berufen murbe, es übernabjn, bas

Fridtalergefdjäft feinem eigenen £}errn unb Kaifer munbgeredjt 3U

madjen.
Den Kanton Sargau ©ertrat bamals in paris Stapfer, nidjt

als Dertreter ber Segierung, fonbern ber Sarauerpartei — ber

Sebenregierung. Seine nädjften Freunbe batten ibn gebeten, fidj für
bie Zeit, ba bie SUiierten ibr t)auptquartier in paris aufgefdjlagen
tjätten, borttjin 3U begeben (gefdjab ©om Spril bis 3uni 1814),
unb unterhielten mit ihm feit mitte Sprit einen regen Briefroedjfel,
um ihn auf bem Saufenben 3U balten unb ibre S?ünfdje 3U übermit»
teln.8 (Einen offi3ieüen Suftrag für fidj felbft fdjlug Stapfer aus unb

tjielt überljaupt eine befonbere (Befanbtfdjaft nadj paris für über»

flüffig, ba es fidj in ber tjauptfadje nur barum banble, bas 3ntereffe
Sabarpens unb burdj beffen Kanal basjenige Slejanbers für ben

Sargau unb bie (Eibgenoffenfdjaft roadj 3U tjalten9 — roas bodj nidjt
' Beibe roaren in ihren mittein nidjt roäblerifdj. Don CtjeoiUys lügneri»

fdjem (Sebaren roar fdjon bie ^Rebe. piüidjoby fdjeute fidj nidjt, in einer §u»

fdjrtft an metternidj o. 7. 2lpril (4 3U behaupten, Cabarpe habe ihren Dor-
fdjlägen 3ur UJteberoereintgung ber IDaabt unb bes 2largaus mit Bern 3uge»

fttmmt, bas «par un motif de générosité et pour se rattacher de coeur l'Argovie
et le pays de Vaud leur offre de renoncer à ses privilèges exclusifs; elle ouvre
sa bourgeoisie sans aucune finance et place au moment que la réunion sera

oppéré (dans une proposition raisonnable) ses anciens sujets parmi ses magistrats.»

IDiener 2lften.
s Korrefponbenten: jeer, Zimmermann, Kaftbofer, Ejürner, Rottjpletj,

Sdjmiel, ^ersog. 2lrg. XXII 3/7.
» IDie trefflich. Stapfer fidj feiner 2lufgabe in paris entlebigte, 3eigen

feine bamals an Sabarpe gerichteten, ben 2larauer Stanbpunft fdjarf, ja leiben»

fdjaftlidj pointieren ben, immer geiftreidjen Briefe. Unter ben 2lnliegen bet

IS?

Winnen oder wenigstens zu neutralisieren.' Gleichzeitig wandte sich

— wie früher angedeutet — a. Reg.Statth. Vberst Hünerwadel von
Dijon aus an den Fürsten von Metternich zwecks Miedervereinigung
des Aargaus mit dem Mutterlande. Die Hauptmission für Paris
wurde v. Muralt übertragen (21,. April 1,4). Ihm folgte dorthin
Graffenried von Blonay, der offiziell zum Grafen von Artois
abgeordnet war. Sodann erschienen in Paris Freudenreich und Haller,
die nach England weiter reiften zur Miedererlangung der bernifchen
Kapitalien. Endlich benützte auch v. Mülinen, als Mitglied der

eidgenössischen Gesandtschaft, die zur Beglückwünschung des Königs
von Frankreich abgeordnet wurde, die Gelegenheit, die bernischen
Interessen zu verfechten. Meit wichtiger aber noch war, daß Eapo
d'Istria, der im Mai nach Paris berufen wurde, es übernahm, das

Fricktalergefchäft feinem eigenen Herrn und Kaiser mundgerecht zu
machen.

Den Kanton Aargau vertrat damals in Paris Stapfer, nicht
als Vertreter der Regierung, sondern der Aarauerpartei — der

Nebenregierung. Seine nächsten Freunde hatten ihn gebeten, sich für
die Zeit, da die Alliierten ihr Hauptquartier in Paris aufgeschlagen

hätten, dorthin zu begeben (geschah vom April bis Juni l,8l,q),
und unterhielten mit ihm seit Mitte April einen regen Briefwechsel,
um ihn auf dem Laufenden zu halten und ihre Münfche zu übermitteln.«

Einen offiziellen Auftrag für fich felbst schlug Stapfer aus und

hielt überhaupt eine besondere Gesandtschaft nach Paris für
überflüssig, da es sich in der Hauptsache nur darum handle, das Interesse
Laharpens und durch dessen Kanal dasjenige Alexanders für den

Aargau und die Eidgenofsenfchaft wach zu halten» — was doch nicht

Beide waren in ihren Mitteln nicht wählerisch, von Chevillvs lügnerischem

Gebaren war schon die Rede, pillichodv scheute sich nicht, in einer

Zuschrift an Metternich v. 7. April iq zu behaupten, kaharxe habe ihren
Vorschlägen zur Wiedervereinigung der Waadt und des Aargaus mit Bern
zugestimmt, das «par un rnorik cle generosità er pour se rarrscker cle cceur I'^rgovie
er le psvs cle Vaucl leur offre cle renoncer à ses privileges exclusifs; elle ouvre
sa bourgeoisie sans aucune finance er place au niomenr que la réunion sers

opperê (clans une proposition raisonnable) ses anciens sujers parmi ses rnagis-

rrsrs.» Wiener Akten.
» Korrespondenten: Feer, Zimmermann, Kasthofer, Hürner, Rothpletz,

Schmie!, Herzog. Arg. XXII s/7.
» Wie trefflich Stapfer sich seiner Aufgabe in Paris entledigte, zeigen

seine damals an kaharpe gerichteten, den Aarauer Standpunkt scharf, ja
leidenschaftlich pointierenden, immer geistreichen Briefe. Unter den Anliegen der
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immer gan3 leidjt mar.10 (Erft angefidjts bes brobenben Derluftes bes

Fridtals unb bes bringenben S)unfdjes ber Sarauerfreunbe, bem

Kaifer Slejanber in offi3ieUer miffion 3U banfen, empfabl Stapfer

2larauer an ben Kaifer figurieren: 3*-'bei'scitigc 2lnerfennung ber XIX Kantone

als ctibgenofjenfdjaft; 2. IDieberherfteUung ber Regierungen ber XIX
Kantone in ben guftanb oor bem (Einmarfdj ber 2llliicrten; 3. möglidjft geringe
Sicherungen ber ITlebiationsoerfaffungen, oor allem 2lbroenbung ber, wie es

fdjeine, oon ben miniftern empfohlenen 3U hoben gcnfusforberungen; 4. Schaffung

einer ftärferen gentralgewalt für bie Sdjmeis unb biüigc Vertretung ber

neuen Kantone im Bunbesrat; 5. jorberung an jranfretdj, bafj es bie fdjiuei-
3crifd;en Derfaffungen garantiere; 6. 2lbcrfennung ber Entfdjäbigungsbegebren
ber alten Kantone an bie neuen; 7. 2lnerfennung ber bisherigen Dispofitionen
in besug auf bie beloetifdje $iquibation; 8. energifdjeres unb rücffidjtslofcres
Dorgeljen ber aüiierten Uiinifter gegenüber ben bcmagogifdjen (Treibereien ber

fleinen Kantone unb bem (Egoismus Berns unb ber Unroijjenljeit eines grofjen
Ceils, roenn nidjt ber meljrheit ber (Eagfatjungsgefanbten; 9. 2lbruf ber (Se-

fanbten Sdjraut unb CCtjambrier unb beren €rfatj burdj aufgeflartere perfön-
Iidjfeiten.

(Einen breiten Raum nimmt Stapfers Bemühen in 2Infprudj, Saharpens
groeifel an bem U)iUen ber 2largauer (©berfdjidjt) 3ur Selbftänbigfeit su 3er»

ftreuen. ©benan ftebt mit Redjt ber fjinroeis auf bie fjaltung bes (Srofjen Rats;
bie übrigen 2lrgumente finb oon oerfdjiebenroertiger Beroeisfraft. gugunjten
bes tantonsfreunblidjen Dolfsroiüens roerben 3. B. angeführt, bafj trotj ber feit
fünf Ifionaten bauernben Bearbeitung bes 2Iargaus burdj bie Berner ber Kanton
bis in ben binterften IDinfel ruhig geblieben fei; bafj bie bernifdjen 3ntriguen
burdj bie Ecoölferung felbft unb fpontan oereitelt roorben feien, 3. B. bie

o. mayfdje Derfdjroörung; bajj ber Kleine Rat trotj feiner sroeifeltjaften §u-
fammenfetjung con ber öffentlichen Uteinung roieberljolt unb energifdj gesroun-
gen roorben fei, fidj für ben jortbejtanb bes Kantons 3u erflären; bafj ber

KIRat gegen bie Derleumbungen r. (Singins be Cheoiüy eintjeüig unb energifdj
proteftiert habe — „roürbe bie ITUnorität besfelben oon ben fdjroadjen ober

beftodjenen Koüegen in foldjem majje unterftütjt roerben, roenn bie ITÎefjifjeit
ber Beroohner bie IDieberoereinigung roünfdjte?"

1» „mit £atjarpen," fdjrieb Stapfer an Renggcr am (G. 3"ni (8(4, „habe
idj feit 3roei monaten su oerfdjiebenen malen unferes 2iargaus roegen meine
liebe Roth gehabt. Üble £aune, Überhäufung, Unsufrtebenheit mit ber aarg.
Regierung u.f.ro. hatten ihn fo oerftimmt, bafj ihm unaufhörlich bie tDidjtigfeit
ber <Ejiften3 unfres Kantons für bie IDaabt unb feiner unb 2Ueranbcrs €ljre
geprebigt roerben mujjte." €inen befonberen (Einbruct auf Sabarpe madjte nadj
Stapfers Beridjt ein oon (Singins bc dheoiUy nadj paris überbradjter Brief
3oh- Rub. Suters oon gofingen (Brubers bes Reg.Rats), roorin biefer feinem
IDaabtlänberfreunbe bie Rotroenbigfeit einer bernifdj-aargauifdjen 2lusföhnung
auseinanberfetjte unb ihm unter Ejinroeis auf bie tiberalität unb bie öfonomi-
fdjen Reffourcen Berns Reutralität ober gar lïïitroirfung 3ur Derbrüberung
ans fjers legte. Tic IDirfung ber Suterfdjen „Kapu3inabe" roar, bafj £afjarpe

,sg

immer ganz leicht war." Erst angesichts des drohenden Verlustes des

Fricktals und des dringenden Wunsches der Aarauerfreunde, dem

Raiser Alexander in offizieller Mission zu danken, empfahl Stapfer

Aarauer an den Raiser figurieren: l, Icderzcitige Anerkennung der XIX Ran»
tone als Eidgenossenschaft; 2. Wiederherstellung der Regierungen der XIX
Rantone in den Zustand vor dem Einmarsch der Alliierten; Z. möglichst geringe
Änderungen der Mediationsverfassungen, vor allem Abwendung der, wie es

scheine, von den Ministern empfohlenen zu hoben Jensusforderungen; 4. Schaf»

fung einer stärkeren Jentralgewalt siir die Schweiz und billige Vertretung der

neuen Rantone im Bundesrat; s. Forderung an Frankreich, das; es die
schweizerischen Verfassungen garantiere; 6. Aberkennung der Entschädigungsbegehren
der alten Rantone an die neuen; 7. Anerkennung der bisherigen Dispositionen
in bezug auf die helvetische Liquidation; 8, energischeres und rücksichtsloseres
Vorgehen der alliierten Minister gegenüber den demagogischen Treibereien der

kleinen Rantone und dem Egoismus Berns und der Unwissenheit eines großen
Teils, wenn nicht der Mehrheit der Tagsatzungsgesandten; 9. Abruf der
Gesandten Schraut und Ehambrier und deren Ersatz durch aufgeklärtere
Persönlichkeiten.

Einen breiten Raum nimmt Stapsers Bemühen in Anspruch, Laharpens
Zweifel an dem Willen der Aargauer («Oberschicht) zur Selbständigkeit zu
zerstreuen. Bbenan steht mit Recht der Hinweis auf die Haltung des Großen Rats;
die übrigen Argumente sind von verschiedenwertiger Beweiskraft. Zugunsten
des kantonsfreundlichen Volkswillens werden z.B. angeführt, daß trotz der seit

fünf Monaten dauernden Bearbeitung des Aargaus durch die Berner der Ranton
bis in den hintersten Winkel ruhig geblieben sei; daß die bernischen Intriguen
durch die Bevölkerung selbst und spontan vereitelt worden seien, z. B. die

v. Mavsche Verschwörung; daß der Kleine Rat trotz seiner zweifelhaften
Zusammensetzung von der öffentlichen Meinung wiederholt und energisch gezwungen

worden sei, sich für den Fortbestand des Rantons zu erklären; daß der

RlRat gegen die Verleumdungen v. Gingins de Ehevillv einhellig und energisch

protestiert habe — „würde die Minorität desselben von den schwachen oder

bestochenen Rollegen in solchem Maße unterstützt werden, wenn die Mehrheit
der Bewohner die Wiedervereinigung wünschte?"

l» „Mit Laharpen," schrieb Stapfer an Rengger am 16, Juni 1,814, „habe
ich seit zwei Monaten zu verschiedenen Malen unseres Aargaus wegen meine
liebe Roth gehabt. Üble Laune, Überhäufung, Unzufriedenheit mit der aarg.
Regierung u.s.w. hatten ihn so verstimmt, daß ihm unaufhörlich die Wichtigkeit
der Existenz unsres Rantons für die waadt und seiner und Alexanders Ehre
gepredigt werden mußte." Einen besonderen Eindruck auf Laharpe machte nach

Staxfers Bericht ein von Gingins de Ehevillv nach Paris llberbrachter Brief
Ioh. Rud. Suters von Zofingen (Bruders des Reg.Rats), worin dieser seinem
waadtländerfreunde die Notwendigkeit einer bernisch-aargauischen Aussöhnung
auseinandersetzte und ihm unter Hinweis auf die Liberalität und die ökonomischen

Ressourcen Berns Neutralität oder gar Mitwirkung zur Verbrüderung
ans Herz legte. Die Wirkung der Suterschen „Rapuzinade" war, daß Laharpe
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tjie3u Sengger, roo3u es offenbar fdjon 3U fpät roar.11 3nbeffen batten
bie Sarauer Freunbe bie nädjfte befte (Belegenfjeit benutjt, bie Sen»

bung eines ber 3^rigen nach, Paris 3U beroirfen. Der Kleine Sat
nahm bie burdj ben Durdjmarfdj ber SUiierten ©erurfadjten $olqen
unb ben SJunfdj nadj Sbroenbung bes Südmarfdjes berfelben burdj
ben Sargau 3um Snlaß, ben präfibenten bes Derpflegungsamtes,
ben ffiberften Sdjmiel, nach, bem Hauptquartier ab3uorbnen. £aut
offi3ieUer 3nftruftion ©om 2. mai batte er fidj nur mit öfonomi»
fdjen Sngelegenbeiten 3U befaffen;12 ©on ber „Sebenregierung" aber

batte er ben Suftrag, fidj um bas politifdje Sdjidfal bes Kantons
3u fümmern. Bei aü feinem perfönlidjen Sterte entbetjrte Sdjmiel
jener Dignität, bie ibm ben Zu9ang 3U ben fjotjeiten ©erfdjafft tjatte,
unb feine politifdje Stiffion bürfte batjer faum ©iel mefjr als bie

Bebeutung eines ©ertrauten Botengangs geljabt tjaben. SSdjtig ba=

gegen mar bie Snroefentjeit Stonobs in paris, bes unentroegten
Kämpen für bie aargauifdj«maabtlänbifdje Selbftänbigfeit, ber als

mitglieb ber eibgenöffifdjen Sborbnung fidj fofort — ebenfaüs
neben feiner offi3ietten Sufgabe — in engften Kontaft mit Stapfer
unb Safjarpe fetjte unb in fritifdjer Stunbe bie bem Sargau bro»

benbe (Befafjr abroenben tjalf.13
Der Dorftoß ber Berner mit bem Fridtaler (Taufdjprojeft blieb

ben Sargauern lange oerborgen. Sodj am 20. mai tjatte fie ber

oerfdjlagene Korfiote (Eapo b'3ftria, bei feiner Durdjreife burdj ben

Sargau, in Sidjertjeit gemiegt, inbem er „oon ber <Erifien3 bes Kan»

unterm 20. mai (4 ben Berner Senbling o. muralt, ben er nodj am I. Iftat
fdjroff abgerotefen hatte, nunmehr 3U Unterhaltungen einlub, bie aber ein

oöüig negatioes Refultat 3ettigten. €s hanbelte fidj bei £afjarpe alfo nidjt um
einen (Sefinnungsroanbel, fonbern um augenblitflidje Stimmungen. — IDybler II
(68/69. Suginbühl II (38/4(. Radjlafj £jet3ogs 0. fiffingen, Brief Stapfers an

£?er3og 23. VI. (4. ferner miff. (Sh R Bern Ro. 2, 66/73.
» luginbühl II (42/43 (an «afjarpe 22. ItTat (4). ferner 2lrg. XXII. 47

(Zimmermann an Stapfer (6. 2lpril); gfdjoffe, Sdjmiel 77 (29. mat (4).
1* Über bie Senbung Sdjmiels nadj parts fiehe Dr. (Ernft gfdjoffes Dar»

fteUung im 2KE (910.
13 ïïtonob hatte fdjon lange, feit Beginn bes 3ahKs (8(5, fidj bemüht, bie

führenben manner bes liberalen Cagers, namentlich ber burdj Bern bebrohten

Kantone, sur Derabrebung eines gemeinfamen 2lbroeb.rplanes 3ufammen3ufdjlte»
fjen — aüerbings ohne (Erfolg. <£r hatte fidj audj an gimmermann geroanbt, ber

aüem 2lnfdjein nadj — aus Sorglofigfett ober Lethargie — oon foldjen prä-
lautionsmafjregeln nidjts roiffen moüte. Correfp. Ufteri IttfcrD 48 monob an
U. Dgl. (Suggenbühl Ufteri II ((7/(8.

1,59

hiezu Rengger, wozu es offenbar fchon zu spät war." Indessen hatten
die Aarauer Freunde die nächste beste Gelegenheit benutzt, die
Sendung eines der Ihrigen nach Paris zu bewirken. Der Kleine Rat
nahm die durch den Durchmarsch der Alliierten verursachten Folgen
und den Wunsch nach Abwendung des Rückmarsches derselben durch
den Aargau zum Anlaß, den Präsidenten des Verpflegungsamtes,
den Gbersten Schmiel, nach dem Hauptquartier abzuordnen. Laut
offizieller Instruktion vom 2. Mai hatte er sich nur mit ökonomischen

Angelegenheiten zu befassen;" von der „Rebenregierung" aber

hatte er den Auftrag, fich um das politische Schicksal des Rantons
zu kümmern. Bei all seinem persönlichen Merte entbehrte Schmiel
jener Dignität, die ihm den Zugang zu den Hoheiten verschafft hätte,
und feine politische Mission dürfte daher kaum viel mehr als die

Bedeutung eines vertrauten Botengangs gehabt haben. Wichtig
dagegen war die Anwesenheit Monods in Paris, des unentwegten
Kämpen für die aargauifch-waadtländifche Selbständigkeit, der als

Mitglied der eidgenössischen Abordnung sich sofort — ebenfalls
neben feiner offiziellen Aufgabe — in engsten Kontakt mit Stapfer
und Laharpe setzte und in kritischer Stunde die dem Aargau
drohende Gefahr abwenden half."

Der Vorstoß der Berner mit dem Fricktaler Tauschprojekt blieb
den Aargauern lange verborgen. Noch am 20. Mai hatte sie der

verschlagene Korfiote Eapo d'Istria, bei seiner Durchreise durch den

Aargau, in Sicherheit gewiegt, indem er „von der Existenz des Kan-

unterm 2«. Mai 14 den Berner Sendling v. Muralt, den er noch am 1. Mai
schroff abgewiesen hatte, nunmehr zu Unterhandlungen einlud, die aber ein

völlig negatives Resultat zeitigten. Gs handelte sich bei kaharpe also nicht um
einen Gesinnungswandel, sondern um augenblickliche Stimmungen. — wvdler II
ISL/eg. kuginbühl II 128/41. Nachlas; Herzogs v. Sffingen, Brief Staxfers an

Herzog 22. VI. 14. Lerner Miss. GH R Bern No. 2, ee/?Z.

" kuginbühl II 142/42 (an kaharxe 22. Mai 14). Lerner Arg. XXII. 4?

(Zimmermann an Stapfer IS. April); Zschokke, Schmiel 77 (29. Mai 14).
>« Über die Sendung Schmiels nach Paris siehe Dr. «Lrnst Ischokkes

Darstellung im AT 1910.
l» Monod hatte schon lange, seit Beginn des Jahres 1312, sich bemüht, die

führenden Männer des liberalen kagers, namentlich der durch Bern bedrohten

Rantone, zur Verabredung eines gemeinsamen Abwehrplanes zusammenzuschließen

— allerdings ohne Erfolg. «Lr hatte sich auch an Zimmermann gewandt, der

allem Anschein nach — aus Sorglosigkeit oder kethargie — von solchen

Präkautionsmaßregeln nichts wissen wollte. Torresp. Usteri Mscrv 4«1- Monod an
U. vgl. Guggenbühl Usteri II 117/ig.
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tons mie ©on einer Sadje fpradj, bie audj nidjt bem minbeften
Zmeifel unterworfen fein fönne.14 Daß ©efterreidj bas Fridtal 3U»

rüdforbern rooüe, roar fdjon ©orfjer befannt. Das (Taufdjprojeft ba--

gegen roirb in ber erfjaltenen Korrefponben3 3um erftenmal ©on

Sotbpletj, ber bacon eben in Bern gebort Ijatte, in feinem Briefe
oom 25. mai an Stapfer ermäbnt.15 Ejatte fdjon ber brobenbe Der»

luft bes für ben Kanton megen feiner ausgleidjenben Fnnftion —
burdj feine (Einfünfte, fein liberales (Element unb feine Derftärfung
bes fattjolifdjen Dolfsteils — unentbehrlichen Fridtals bie Sarauer»
partei alarmiert16 unb ben Sargau ©eranlaßt, fidj bei ber (Tagfatjung
3meds (Erljaltung bes für bie (Eibgenoffenfdjaft ftrategifdj roidjtigen
Sänbdjens 3U ©erroenben, um roieciel größer mußte ibre Beftür3ung
fein, ob bem geplanten, ben Zerfaü bes Kantons nadj fidj 3iebenben
Sänberfdjadjer, gefäbrlidj burdj bie Srt ber (Transaftion unb geeig»

net, bie (Ejpanfionsluft ber übrigen Sadjbarn 3U roeden. Sudj
Stapfer blieb über ben Staub bes Frtdtaler (Sefdjäfts bis 3ur Sn»

fünft (Eapo b'3ftrias (25. mai) im Unflaten. Diefer rüdte nidjt fo»

fort mit ber Spradje heraus, inbem er fabarpe gegenüber bloß er»

flärte, bie Unterijanblungen mit ©efterreidj unb Franfreidj feien fo
roeit gebieben, ba^ 3ur enblidjen Befriebung Berns bie Überlaffung
Zofingens unb einiger Dörfer ber Umgebung unumgänglidj fei.
(monob an Ufteri, 28. mai 14.) (Erft einen (Tag fpäter ©erriet ber

Korfiote bem ibn auffudjenben monob feinen gan3en plan: Der

eljemalige Berner Sargau foüte gan3 3um mutterlanbe 3urüdfebren,
mit Susnafjme Saraus unb Sarburgs, bie 3U Konföberationsgebie»
ten, jenes als r)auptftabt, biefes als Feftnng, erboben mürben,17

mäbrenb Baben, bie Freien Jimter unb bas Fridtal einen eigenen

» gjdjoffe, Sdjmiel 74 (fjerjog an Sdjmiel, 2(. mai (4).
is 2lrg. XXII 64/66.
i« 2lrg. XXII 54/57; Ejürner an Stapfer, mai (4-

i' ©b Bern biefe 2lusnahmefteUung 2laraus 3ugegeben hätte, ift fraglidj.
2luf eine 2lnfrage ber €hrengefanbtfdjaft, ob für ben ^aü, bafj ber 2largau
mieber bernifdj unb 2larau als Derfammlungsort ber tlagfatjung erforen roürbe,
Bern bie neue ïjauptftabt freigäbe, antroortete ber (ShRat grunbfätjlidj ableh-
nenb, ba feine permanente gentralregierung oorgefehen fei unb 2larau ber

tlurnmelplatj aüer Reoolutionäre roürbe (5. mai (4). <ShR2l I 565. Um bie

IDürbe einer Bunbeshauptftabt (gemäfj (Entrourf o. (0. mai (8(4 2lrt. 27) be-

roarben fidj Baben unb gofingen (3"li (814): bie aarg. Regierung roar grunbfätjlidj

für güridj; bie (Befanbtfdjaft foüte baljer Baben unb gofingen nur un-
terftütjen, roenn jenes nidjt burdjbrang. 2121 2, Bunbesoerf.

tons wie von einer Sache sprach, die auch nicht dem mindesten
Zweifel unterworfen fein könne." Daß Gesterreich das Fricktal
zurückfordern wolle, war schon vorher bekannt. Das Tauschprojekt
dagegen wird in der erhaltenen Korrespondenz zum erstenmal von
Rothpletz, der davon eben in Bern gehört hatte, in seinem Briefe
vom 25. Mai an Stapfer erwähnt." Hatte fchon der drohende Verlust

des für den Ranton wegen seiner ausgleichenden Funktion —
durch seine Einkünfte, fein liberales Element und seine Verstärkung
des katholischen Volksteils — unentbehrlichen Fricktals die Aarauerpartei

alarmiert" und den Aargau veranlaßt, sich bei der Tagsatzung
zwecks Erhaltung des für die Eidgenossenschaft strategisch wichtigen
Ländchens zu verwenden, um wieviel größer mußte ihre Bestürzung
sein, ob dem geplanten, den Zerfall des Rantons nach sich ziehenden
Länderschacher, gefährlich durch die Art der Transaktion und geeignet,

die Expansionslust der übrigen Nachbarn zu wecken. Auch
Stapfer blieb über den Stand des Fricktaler Geschäfts bis zur
Ankunft Eapo d'Istrias (25. Mai) im Unklaren. Dieser rückte nicht
sofort mit der Sprache heraus, indem er Laharpe gegenüber bloß
erklärte, die Unterhandlungen mit Gesterreich und Frankreich seien so

weit gediehen, daß zur endlichen Befriedung Berns die Überlassung
Zofingens und einiger Dörfer der Umgebung unumgänglich fei.
(Monod an Usteri, 28. Mai iq.) Erft einen Tag fpäter verriet der

Rorfiote dem ihn aufsuchenden Monod seinen ganzen Plan: Der

ehemalige Berner Aargau sollte ganz zum Mutterlande zurückkehren,
mit Ausnahme Aaraus und Aarburgs, die zu Ronföderationsgebieten,

jenes als Hauptstadt, dieses als Festung, erhoben würden,"
während Baden, die Freien Ämter und das Fricktal einen eigenen

" Zschokke, Schmiel 74 (Herzog an Schmiel, 2>. Mai 14).
>5 Arg. XXII 64/66.

Arg, XXII S4/S7; Hürner an Staxfer, U- Mai 14-

>? Wb Lern diese Ausnahmestellung Aaraus zugegeben hätte, ist fraglich.
Auf eine Anfrage der Ehrengesandtschaft, ob für den Lall, daß der Aargau
wieder bernisch und Aarau als Versammlungsort der Tagsatzung erkoren würde,
Bern die neue Hauptstadt freigäbe, antwortete der GHRat grundsätzlich ablehnend,

da keine permanente Jentralregierung vorgesehen sei und Aarau der

Tummelplatz aller Revolutionäre würde (s. Mai 14). GHRA I 565. Um die

Würde einer Bundeshauptstadt (gemäß Entwurf v. 10. Mai I8>4 Art. 2?)
bewarben sich Baden und Zofingen (Juli 1814): die aarg. Regierung war grund»
sötzlich für Zürich; die Gesandtschaft sollte daher Baden und Jofingen nur
unterstützen, wenn jenes nicht durchdrang. AA 2, Vundesverf,
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Kanton bilben foüten. Sls (Segenleiftung roürbe Bern auf bie S)aabt
oer3idjten unb feine Derfaffung mobileren (monob an Ufteri, 28.

mai). Die Situation fdjien fo fdjlimm, ba% felbft Stapfer, ber oer»

mutete, bie fäuflidje Sbtretung bes Fridtals an Bern fei fdjon eine

©ertraglidj abgemadjte Sadje,18 mit ber Sotmenbigfeit territorialer
Zugeftänbniffe feitens bes Sargaus für einen Sugenblid redjnete.
So günftig ftanben bie Dinge für Bern nun bodj nidjt, roas ber ber»

nifdje Sbgeorbnete o. muralt in feinem offi3ietten Sapport 3ugibt.
3nsbefonbere 3eigt bie energifctje Sbroeifung, bie bas Fridtaler
(Taufdjprojeft feitens bes ruffifdjen Kaifers fanb (Subien3 ©om

1. 3nni), 1- ba^ biefer nidjt geneigt mar, fein gegebenes Woxt 3U

bredjen — unb „nidjt bulben merbe, ba^ bem Kanton ein einiges
Dorf entriffen roerbe";19 2. ba% bie minifter ber alliierten mon»
ardjen feinesroegs immer in übereinftimmung mit ihren (Sebietern

tjanbelten.
Stapfer mar atterbings mit bem (Ergebnis nidjt gan3 3ufrieben,

ba nadj feinem Dafürtjalten Safjarpe ben Kaifer 3u einer fräftigeren
unb beftimmteren (Einfpradje tjatte bemegen foüen. (Er ©eranlaßte
bafjer £abarpe 3u einer brieflidjen Derroenbung, roorüber Stapfer an

t)er3og fdjrieb (25. mai 1814): „3roey (Tage ©or meiner Sbreife aus
ber £)auptftabt fdjrieb er (Satjarpe), burdj einen Brief oon Ufteri
an mich, über bie Coalition bes Bernifdjen €goismus unb macdjia»
oettismus mit bem lidjtfdjeuen £}errfdjerfyftem unb bem Sefruten
monopol ber Fu^rer ber fleinen Kantone foroie über bie Beforg»
niffe bes Unterroattis ©eranlaßt, an Sleranber nadj (Englanb einen

ausfübrlidjen Brief, ber nidjt otjne große tjoffentlidj erroünfdjte
Folgen bleiben fann. (Er bringt barin auf eine fräftige Slebiation,
roeldje ben Berner 3ntriguen ein (Enbe madjen ober auf bie ©öüige

Freylaffung bes Sdjroei3erifdjen Dolfes, roeldjes fidj bann burdj
einen fur3en aber entfdjeibenben Bürgerfrieg rootjl bie Freyfjeit ©om

Bernerjodj felbft 3u erringen roiffen roürbe".20 Die Sarauerpartei,
burdj bie ©on Sdjmiel Ijeimgebracfjte Botfdjaft ©om ärgften SIp»
brud befreit, fanb es im Sinne Stapfers für ange3eigt, ba^ fidj
Sengger nadj Karlsruhe begebe, um foroofjt bem bort burdjreifenben

w 2ln Sabarpe 29. mai (4, Suginbühl II 152.
1» (8R21 (8(4. Relation ber (Befanbtfdjaft bei ber aufjerorbentl. Cagf. im

Spätjahr (8(3 bis mitte (8(4 (^etjer).
20 Radjlafj fjerjog (St2l2l). — Dgl. ba3U Stapfer an Rengger, (4. 3«ni (4

(IDybler II (67/(68).
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Ranton bilden sollten. Als Gegenleistung würde Bern auf die waadt
verzichten und feine Verfassung modifizieren (Monod an Usteri, 23.

Mai). Die Situation schien so schlimm, daß selbst Stapfer, der
vermutete, die käufliche Abtretung des Fricktals an Bern fei fchon eine

vertraglich abgemachte Sache," mit der Notwendigkeit territorialer
Zugeständnisse seitens des Aargaus für einen Augenblick rechnete.
So günstig standen die Dinge für Bern nun doch nicht, was der
bernifche Abgeordnete v. Muralt in feinem offiziellen Rapport zugibt.
Insbesondere zeigt die energische Abweisung, die das Fricktaler
Tauschprojekt seitens des russischen Raisers fand (Audienz vom
1. Juni), i,. daß dieser nicht geneigt war, sein gegebenes Mort zu
brechen — und „nicht dulden werde, daß dem Ranton ein einziges
Dorf entrissen werde";" 2. daß die Minister der alliierten
Monarchen keineswegs immer in Übereinstimmung mit ihren Gebietern
handelten.

Stapfer war allerdings mit dem Ergebnis nicht ganz zufrieden,
da nach feinem Dafürhalten Laharpe den Raiser zu einer kräftigeren
und bestimmteren Einsprache hätte bewegen sollen. Er veranlaßte
daher Laharpe zu einer brieflichen Verwendung, worüber Stapfer an

Herzog schrieb (25. Mai l,3l,4): „Zwey Tage vor meiner Abreise aus
der Hauptstadt schrieb er (Laharpe), durch einen Brief von Usteri
an mich über die Eoalition des Bernischen Egoismus und Macchia-
vellismus mit dem lichtscheuen Herrschersystem und dem Rekruten

Monopol der Führer der kleinen Rantone sowie über die Besorgnisse

des Unterwallis veranlaßt, an Alexander nach England einen

ausführlichen Brief, der nicht ohne große hoffentlich erwünschte

Folgen bleiben kann. Er dringt darin auf eine kräftige Mediation,
welche den Berner Intriguen ein Ende machen oder auf die völlige
Freylassung des Schweizerischen Volkes, welches sich dann durch

einen kurzen aber entscheidenden Bürgerkrieg wohl die Freyheit vom

Bernerjoch selbst zu erringen wissen würde"/« Die Aarauerpartei,
durch die von Schmiel heimgebrachte Botschaft vom ärgsten
Alpdruck befreit, fand es im Sinne Stapfers für angezeigt, daß sich

Rengger nach Rarlsruhe begebe, um sowohl dem dort durchreisenden

« An kaharxe 29. Mai 14, kuginbühl II IS2.
i» GRA 1814. Relation der Gesandtschaft bei der außerordentl. Tags, im

Sxätjahr 18,z bis Mitte 1314 (Fetzer).
s° Nachlaß Herzog (StAA). — vgl. dazu Staxfer an Rengger, 14. Juni 14

(wvdler II 167/163).
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Slejanber als audj Sabarpe 3u banfen unb 3U roeiterer Derroenbung
für ben Sargau 3u ©ermögen. Das roirb rootjl ber (Srunb fein,
roarum Sengger fdjon am 28. 3uni 14 — in gebeimer Sitjung —
mit ber SSener miffion betraut murbe, ba fidj fo beibe Suffrage
©erbinben ließen. Sengger fam jebodj 3U fpät nadj Karlsrube.21

(Tournier in Wien. Die IDiener Kongreßmäcbte foüten neben
ben europäifdjen audj bie nodj ungelöften fdjroeijerifdjen Sngelegen»
beiten regeln. £}ie3u geborte audj bie Sargauerfrage..

Bern betraute mit ber Wienex miffion ben Satsberrn £ubroig
Zeerleber, ber audj bie Dertretung Uris unb ZU9S übernaljm. 3^m
murbe gemäß 3nftruftion ©om 15. Sept. 14 folgenbes aufgetragen:22
1. Befämpfung ber ©on gemiffen Secolutionären 3U ermartenben
(Einbeitsbeftrebungen unb Befürroortung bes ebeoorigen Syftems
eines präponberierenben Kantons. 2. Forbcrung ©on territorialem
(Erfatj für bie freigegebene U)aabt, foroie ©on öfonomifdjer (Entfdjä»
bigung feitens ber S)aabt burdj gütlidje Sbfinbung ober fdjiebsge»

ridjtlidj. 5. SSeberoereinigung bes eljemaligen bernifdjen Sargaus
mit Bern ober im äußerften ^aü menigftens bes redjten Ufers ber
Sare. 4. ^anbbietung 3U einer aüfäüigen Sufteilung bes gan3en
Kantons 2largau unter Bern, Züridj, Zu9, £u3ern. 5. Snnabme
bes aüfäüig angebotenen Bistums Bafel ober menigftens bes refor»
mierten (Teils besfelben, fei es als (Entfdjäbigung ber S)aabt ober

aus Konoenien3. 6. Unterbanblung betr. bie englifdjen F°nbs —
ausfdjließlidj mit bem minifter (Englanbs mit bem Snerbieten, ben

minber begüterten Kantonen 3ur Be3ablung ibres (Teils ber Satio»
nalfdjulb bei3ufpringen.

Diefe 3nftruftion 3eich.net fidj meber burdj Klarljeit nodj burdj
(Entfdjiebenbeit aus: Bern ©e^idjtet auf bie &>aabt, aber nidjt auf
ben Sargau, ber bodj im felben Sedjts©erb,ältnis ftanb 3ur ebemali»

gen tjerrfdjaft roie bie S)aabt; Bern ©er3idjtet 3roar auf bie S>aabt

aus „Deferen3", erroartet aber bodj ©on ber Waabt eine Sosfauf»
fumme unb ©on ben SUiierten eine (Bebietsentfdjäbigung; Bern
forbert ben efjemals bernifdjen Sargau im 3ntereffe Berns unb ber

Sdjroei3 unb aus Südfidjt auf bie Snbänglidjfeit eines großen (Teils
ber Beoölferung, miü aber audj bier mit fidj marften laffen unb

batte, mie es fdjeint, audj fleine Brudjftüde nidjt Derfdjmäbt; Bern

2lrg. XXII 86. IDybler II (67. 2lrg. XXXV 151.

(5b R m Ro. 2, pag. 282.

Alexander als auch Laharpe zu danken und zu weiterer Verwendung
für den Aargau zu vermögen. Das wird wohl der Grund sein,
warum Rengger schon am 28. Juni iq — in geheimer Sitzung —
mit der Wiener Mission betraut wurde, da sich so beide Aufträge
verbinden ließen. Rengger kam jedoch zu fpät nach Karlsruhe.^

Tournier in Mien. Die Miener Rongreßmächte sollten neben
den europäischen auch die noch ungelösten schweizerischen Angelegenheiten

regeln. Hiezu gehörte auch die Aargauerfrage.
Bern betraute mit der Miener Mission den Ratsherrn Ludwig

Zeerleder, der auch die Vertretung Uris und Zugs übernahm. Ihm
wurde gemäß Instruktion vom 15. Sept. iq, folgendes aufgetragen:-
1. Bekämpfung der von gewissen Revolutionären zu erwartenden
Einheitsbestrebungen und Befürwortung des ehevorigen Systems
eines präponderierenden Rantons. 2. Forderung von territorialem
Ersatz für die freigegebene Maadt, fowie von ökonomischer Entschädigung

seitens der Maadt durch gütliche Abfindung oder schiedsgerichtlich,

z. Miedervereinigung des ehemaligen bernischen Aargaus
mit Bern oder im äußersten Fall wenigstens des rechten Ufers der
Aare. 4. Handbietung zu einer allfälligen Aufteilung des ganzen
Rantons Aargau unter Bern, Zürich, Zug, Luzern. 5. Annahme
des allfällig angebotenen Bistums Basel oder wenigstens des
reformierten Teils desselben, sei es als Entschädigung der Maadt oder

aus Ronvenienz. 6. Unterhandlung betr. die englischen Fonds —
ausschließlich mit dem Minister Englands mit dem Anerbieten, den

minder begüterten Rantonen zur Bezahlung ihres Teils der

Nationalschuld beizuspringen.

Diese Instruktion zeichnet sich weder durch Rlarheit noch durch

Entschiedenheit aus: Bern verzichtet auf die Maadt, aber nicht auf
den Aargau, der doch im felben Rechtsverhältnis stand zur ehemaligen

Herrschaft wie die Maadt; Bern verzichtet zwar auf die Maadt
aus „Deferenz", erwartet aber doch von der Maadt eine Loskauf-
fumme und von den Alliierten eine Gebietsentschädigung; Bern
fordert den ehemals bernischen Aargau im Interesse Berns und der

Schweiz und aus Rückficht auf die Anhänglichkeit eines großen Teils
der Bevölkerung, will aber auch hier mit sich markten lassen und

hätte, wie es scheint, auch kleine Bruchstücke nicht verschmäht; Bern

Arg. XXII 86. vidier II ,67. Arg. XXXV is,.
GKR M No. 2, pag. 282.
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roünfdjt fefjnlidj bie Erlangung bes Bistums Bafel burdj bie Kon»
greßmädjte, roitt biefen (Bebiets3uroadjs aber nidjt als €ntfdjäbi=
gung für ben aüfällig nidjt erfjältlidjen Sargau betrachtet roiffen —
roas ben Sbgeorbneten Zeerleber in nidjt geringe Derlegenbeit
fetjen fottte. „Denn einen boppelten ^>wed," fdjrieb er feiner Segie»

rung am 12. Soo. 15, „fann idj nidjt ©erfolgen, unb jeber Sdjritt,
ber ©on meiner Seite bas Snfetjen hätte, einen großen Wextl} auf
bas Bistum 3U legen, mürbe benutjt roerben, uns 3ur Sufgabe aller
Sedjte auf bas Sargau 3U beroegen." (Eine äbnlidje Sdjroierigfeit
für Zeerleber roar bie Unfidjertjeit, in ber er in be3ug auf bie Frage
ber Snerfennung ber SUiierten als Sdjiebsridjter gelaffen roürbe;
er foüte einen Sdjiebsfprudj 3roar nidjt pro©03ieren — aber bodj 3U

erfennen geben, ba^ ein (Entfdjeib in SSen erroartet roerbe. F°rtneü
haben fidj bie Kongreßmädjte eben nidjt als Sdjiebsridjter ausge»
geben, nur als Satgeber; aber es ift flar, ba^ fie Bern feinen Dor»

fdjlag madjten ohne S?atjrfdjeinlidjfeit ber Snnaljme.
Don ber bernifdjen ftidjt bie aargauifdje, gleichzeitig mit Seng»

gers (Ernennung befdjloffene 3nftruftion burdj Knapptjeit unb Klar»
tjeit fjeraus, inbem fie fidj im gan3en auf bie Derroenbung für bie

Selbftänbigfeit unb 3ntegrität bes Kantons befdjränft, mit befon»
berem Sadjbrud in be3ug auf bas Fridtal, für bas feitens (öfter»

reidjs ein regelredjter Zeffionsaft erlangt roerben fottte. Beiläufig
fottten bie Untertjanblungen mit (Bfterreidj 3ur Förberung ber nodj
rüdftänbigen Êanbesabredjnung 3roifdjen bem Breisgau unb bem

Fridtal benu^t roerben. €in mangel ber 3nftruftion roar bas Feb,5

len jeglidjen Suftrags inbe3ug auf bie bernifdjen Fon^s5 crfi nacfc

trägtidj fjolte bie aarg. Segierung auf S)unfdj Senggers bas Der»

fäumte nadj.
S?enn Sengger im Derein mit Satjarpe, fidj in SSen — aller»

bings ©ergeblidj — für eine fräftige Zentralifierung einfette, roie

er bies fdjon in feinem „Bunbes©erein" getan tjatte, fo banbette er

auf eigene Faufi- Z^ar batte ber Sargau (Sarauerpartei!) itjre
(Eljrengefanbten fdjon im STär3 1814 inftruiert, oor ber (Tagfatjung
ben S)unfdj nadj einer ftärferen Zentralgemalt 3U äußern; freilich,
in ber beftimmten Dorausfidjt, ba^ ber eibgenöffifdje Bunbesoerein

für eine roeitergebenbe Zentralifierung nodj nidjt 3U baben fei, roes»

tjalb bie aargauifdjen Dertreter 3ugleidj erflären foüten, ba^ itjr
Stanb fidj in biefem punfte ohne roeiteres bem SMen ber meljr»

fjeit fügen merbe. Der Sargau mehrte fidj fogar gemäß feiner bis»

I6Z

wünscht sehnlich die Erlangung des Bistums Basel durch die
Rongreßmächte, will diesen Gebietszuwachs aber nicht als Entschädigung

für den allfällig nicht erhältlichen Aargau betrachtet wissen —
was den Abgeordneten Zeerleder in nicht geringe Verlegenheit
setzen sollte. „Venn einen doppelten Zweck," schrieb er seiner Regierung

am 12. Nov. zz, „kann ich nicht verfolgen, und jeder Schritt,
der von meiner Seite das Ansehen hätte, einen großen Werth auf
das Bistum zu legen, würde benutzt werden, uns zur Aufgabe aller
Rechte auf das Aargau zu bewegen." Eine ähnliche Schwierigkeit
für Zeerleder war die Unsicherheit, in der er in bezug auf die Frage
der Anerkennung der Alliierten als Schiedsrichter gelassen wurde;
er sollte einen Schiedsspruch zwar nicht provozieren — aber doch zu
erkennen geben, daß ein Entscheid in Wien erwartet werde. Formell
haben sich die Rongreßmächte eben nicht als Schiedsrichter ausgegeben,

nur als Ratgeber; aber es ist klar, daß sie Bern keinen
Vorschlag machten ohne Wahrscheinlichkeit der Annahme.

von der bernischen sticht die aargauische, gleichzeitig mit Renggers

Ernennung beschlossene Instruktion durch Rnappheit und Rlar-
heit heraus, indem sie sich im ganzen auf die Verwendung für die

Selbständigkeit und Integrität des Rantons beschränkt, mit besonderem

Nachdruck in bezug auf das Fricktal, für das seitens Österreichs

ein regelrechter Zessionsakt erlangt werden sollte. Beiläufig
follten die Unterhandlungen mit Österreich zur Förderung der noch

rückständigen Landesabrechnung zwischen dem Breisgau und dem

Fricktal benutzt werden. Ein Mangel der Instruktion war das Fehlen

jeglichen Auftrags inbezug auf die bernifchen Fonds; erft
nachträglich holte die aarg. Regierung auf Wunsch Renggers das

versäumte nach.

Wenn Rengger im verein mit Laharpe, sich in Wien —
allerdings vergeblich — für eine kräftige Zentralisierung einfetzte, wie
er dies fchon in feinem „Bundesverein" getan hatte, so handelte er

auf eigene Faust. Zwar hatte der Aargau (Aarauerpartei!) ihre
Ehrengesandten schon im März l,8N instruiert, vor der Tagsatzung
den Munsch nach einer stärkeren Zentralgewalt zu äußern; freilich
in der bestimmten vorausficht, daß der eidgenöfsifche Bundesverein

für eine weitergehende Zentralisierung noch nicht zu haben fei, weshalb

die aargauischen Vertreter zugleich erklären sollten, daß ihr
Stand sich in diesem Punkte ohne weiteres dem Millen der Mehrheit

fügen werde. Der Aargau wehrte sich sogar gemäß seiner bis-
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berigen föberaliftifdjen potiti? in eibgenöffifdjen Dingen gegen an»

berroeitig oorgefdjlagene 3entraliftifdje 3nftitutionen.23
Berns Susfidjten auf ben Sargau roaren nidjt oieloerfpredjenb.

Sdjon in ber perfon feines Dertreters Ijatte es ben fampfesfroben,
fdjlagfertigen Kämpen ber (Segenpartei nidjts (Ebenbürtiges ent»

gegen3ufteüen. Denn eng mit Sengger 3ufammen, ber audj St. (Bauen

oertrat, arbeitete Sabarpe, ber bie 3ntereffen ber Waabt unb bes

(Teffins roabrnabm. Zeerleber, geroiffenbaft unb ängftlidj unb burdj
bie fompli3ierte, miberfpredjenbe 3nftruftion gebemmt, fam nidjt
3ur (Entfaltung, ließ fidj ©ielmebr oon ben Sdjmierigfeiten nieber»
brüden. Zn>ar fanb er in montenadj oon Freiburg, obne beffen Sat
er, nadj eigenem (Beftänbnis, nidjts unternahm, eine fjiilfe; aber

montenadjs einfeitig ariftofratifdjes Suftreten beraubte ibn aües

Snfebens unb fanb nidjt einmal bie Biüigung Berns. Sußerbem
bot ber in SSen fidj aufbaltenbe ©berft Sal. S>yß bem offi3ieüen
Dertreter Berns feine Dienfte an, aber 3U (Bunften einer ©öUigen

SHeberberfteltung ber Stabt unb Sepublif Bern, mas Zeerleber ab»

lehnte. Severer bot fogar in biefem Zufammenbange ber Segierung
feine Sbberufung an, ba ex nidjt auf (Brunb gan3 anberer 3nftruf»
tionen arbeiten fönne,24 roorauf jene aus guten (Brünben nidjt ein»

ging.
Sber audj bie Stimmung unter ber biplomatifdjen Welt in

SSen mar ben Sargauern in Südfidjt auf bie (Territorialfrage gün»

ftiger als ben Bernern, roas foroobl aus ben 3uDerficb.tItcb.ert Beridj»
ten Senggers,25 als ben büfteren Sadjridjten Zeerlebers Ijeroorgetjt20
unb roeiterbm burdj Derlauf unb (Ergebnis ber offi3ieüen Derljanb»

«s 3nftruftion auf 7. mars '8'4; ähnlich am 27. ©ftober (4 anläfjlidj
ber 2lnnahme bes Bunbesoertrags o. 9. Sept. (4- tïïiffioenbudj (SR I (8(, (98.
3n ber 3nftruftion für bie am 5. mai su eröffnenbe (Tagfatjung biefe es be-

Seidjnenberroeife: „SoUte oon ber mehrheit barauf beftanben roerben, bafj ein

gemeineibgenöffifdjer Bunbesratt) für roidjtige $älle aufgefteüt roerbe, fo foü oon
ber (Befanbtfdjaft barauf angetragen roerben, bafj biefer nidjt als permanent,
fonbern nur für roidjtige $älle unb aus ben in ihren Derfaffungen oerfdjiebenen
(Cantonen in gleichem Dertjältnis oon ber Cagfatjung für ein 3ahr gewählt
roerbe."

*< geerleber an f. Regierung mär3 (5.
« Rengger ftanb nidjt nur mit ber Regierung, fonbern gleich. Stapfer

audj mit ben 2Iarauerfreunben in Morrefponbens.
« So fdjrieb geerleber am 21. Rod. 14 an ben bernifdjen Sdjultbeifjen :

«L'on n'a malheureusement pas saisi l'esprit des circonstances; si l'on avoit voulu
avoir PArgovie et le Pays de Vaud, il fallait, il y a un an, faire un traité
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tzerigen föderalistischen Politik in eidgenössischen Dingen gegen
anderweitig vorgeschlagene zentralistifche Institutionen/«

Berns Aussichten auf den Aargau waren nicht vielversprechend.
Schon in der Person seines Vertreters hatte es den kampfesfrohen,
schlagfertigen Kämpen der Gegenpartei nichts Ebenbürtiges
entgegenzustellen. Denn eng mit Rengger zusammen, der auch St. Gallen
vertrat, arbeitete Taharpe, der die Interessen der Waadt und des

Tesfins wahrnahm. Zeerleder, gewissenhaft und ängstlich und durch
die komplizierte, widersprechende Instruktion gehemmt, kam nicht
zur Entfaltung, ließ sich vielmehr von den Schwierigkeiten
niederdrücken. Zwar fand er in Montenach von Freiburg, ohne dessen Rat
er, nach eigenem Geständnis, nichts unternahm, eine Hülfe; aber

Montenachs einseitig aristokratisches Auftreten beraubte ihn alles
Anfehens und fand nicht einmal die Billigung Berns. Außerdem
bot der in Wien sich aufhaltende Vberst Sal. Wyß dem offiziellen
Vertreter Berns feine Dienste an, aber zu Gunsten einer völligen
Wiederherstellung der Stadt und Republik Bern, was Zeerleder
ablehnte. Letzterer bot sogar in diesem Zusammenhange der Regierung
seine Abberufung an, da er nicht auf Grund ganz anderer Instruktionen

arbeiten könne,^ worauf jene aus guten Gründen nicht
einging.

Aber auch die Stimmung unter der diplomatischen Welt in
Wien war den Aargauern in Rücksicht auf die Territorialfrage
günstiger als den Bernern, was fowohl aus den zuversichtlichen Berichten

Renggers/s als den düsteren Nachrichten Zeerleders hervorgeht?«
und weiterhin durch Verlauf und Ergebnis der offiziellen verhand-

Instruktion auf 7, März 1814; ähnlich am 27. Vktober 14 anläßlich
der Annahme des Bundesvertrags v. g. Sept. 14- Missivenbuch GR I 181, l?8.

In der Instruktion für die am Z. Mai zu eröffnende Tagfatzung hieß es

bezeichnenderweise: „Sollte von der Mehrheit darauf bestanden werden, daß ein

gemeineidgenössischer Bundesrath für wichtige Fälle aufgestellt werde, so soll von
der Gesandtschaft darauf angetragen werden, daß dieser nicht als permanent,
sondern nur für wichtige Fälle und aus den in ihren Verfassungen verschiedenen
Tantonen in gleichem Verhältnis von der Tagsatzung für ein Jahr gewählt
werde."

s< Zeerleder an f. Regierung >. März IS.
« Rengger stand nicht nur mit der Regierung, sondern gleich Stapfer

auch mit den Aarauerfreunden in Korrespondenz.
« So schrieb Zeerleder am 21. Nov. 14 an den bernischen Schultheißen:

«1,'on n'a malheureusement pas saisi l'esprit clés circonstances; si l'on avoir voulu
avoir I'^rgovie er le ?ays cle Vaucl, il fallait, il / a un an, faire un rrairê
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Iungen beftätigt œirb. Das «Comité pour les affaires suisses», an»

fänglidj nur ©on ©fterreidj, preußen, €nglanb, Sußlanb befdjidt,
fpradj fidj fdjon bei (Eröffnung feiner Srbeiten (14. Sod. 14), bie
es be3eidjnenberroeife mit ber Betjanbtung ber bernifdjen Snfprüdje
begann, einbeüig für bie Snerfennung ber 3ntegrität ber 19 Kan»
tone aus, atterbings unter ©erfdjiebener Begrünbung. ©fterreidj,
preußen unb (Engianb bittigten ben fonferoatioen, prioatredjtlidjen
Stanbpunft ber Berner, roiefen aber aus politifdjen (Srünben beren

Snfprüdje 3urüd: i. aus Südfidjt auf bie unerfdjütterlidje Ejaltung
Sußlanbs 3ugunften ber (Ertjaltung ber XIX Kantone; 2. in Snbe»

tradjt bes SSberftanbes ber neuen Kantone, insbefonbere ber SJaabt
unb bes Sargaus, gegen bie bernifdje Seftauration; 5. im £?inblid
barauf, ba^ 3ur (Entfdjäbigung Berns beträdjtlidje (Territorien 3ur
Derfügung ftanben. Sußlanb tjingegen madjte fidj bie liberale, ftaats»
redjtlidje Srgumentation 3U eigen: bie Stebiationsafte fönne in
ibrem Urfprung unb in iljrem SJefen nidjt als nuü unb nidjtig be»

tradjtet roerben. Zmar fei fie unter ©orroiegenbem (Einfluß bes me»
biators entftanben, aber nidjt obne Derfennung ber 3ntereffen ber

Sdjroei3; 3ubem tjabe bas Dermittlungsroerf nadj bem (Seftänbnis
faft ber gefamten Beoölferung eine rootjltätige SSrfung ausgeübt
unb roätjrenb elf 3abren in Kraft beftanben. Wenn bie (Tagfatjung
burdj ihren Befdjluß oom 29. De3. 1815 bie mebiationsafte ben»

nodj aufgetjoben tjabe, fo fei bies nidjt mit rüdroirfenber unb unbe»

greater (Seltung gefdjeben, ba ja bie XIX beftehenben Kantone
ausbrüdlidj beibehalten roorben feien, ^retltcrj Ijatten fämtlidje
mäctjte mit ibrer Snerfennung ber 3ntegrität ber 19 Kantone ben

Dorbebalt oerbunben, ba^ bie Sbtretung fteiner (Bebietsteile bes

avec les Puissances, ne pas s'embarrasser de la Suisse, ou l'entraîner, préparer
la réunion à des conditions à peu près égales avec les deux cantons; — plus
card en févr. l'on auroit moyennant ces mesures obtenu peut-être l'Argovie;
aujourd'hui l'on pense que nous n'avons rien fait, et les prétensions de Berne
tombent dans la grande masse de celles, auxquelles l'on a égard par une espèce
de condescendance, de considération, presque de pitié; lorsque donc on dit,
Berne a fait de grandes pertes, elle a toujours eu un bon esprit, l'on est écouté

— mais lorsqu'en vertu du droit l'on réclame l'Argovie, l'on vous dit à peu
près généralement, que cela ne se peut pas, que Berne n'y a pas de droit, que
c'est comme un bien d'émigré vendu pendant la révolution; que l'état de
possession reconnu par toutes les puissances continentales forme aussi un droit,
que nous n'avons pas de raison de traiter autrement l'Argovie que nous traitons

le Pays de Vaud auquel on a renoncé.»
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lungen bestätigt wird. Das «Oomitê pour lex affaires suisses»,

anfänglich nur von Österreich, Preußen, England, Rußland beschickt,
sprach sich schon bei Eröffnung feiner Arbeiten (n. Nov. n), die
es bezeichnenderweife mit der Belzandlung der bernischen Ansprüche
begann, einhellig für die Anerkennung der Integrität der l9 Kantone

aus, allerdings unter verschiedener Begründung. Österreich,
Preußen und England billigten den konservativen, privatrechtlichen
Standpunkt der Berner, wiesen aber aus politischen Gründen deren

Ansprüche zurück: l. aus Rücksicht auf die unerschütterliche Haltung
Rußlands zugunsten der Erhaltung der XIX Kantone; 2. in Anbetracht

des Widerstandes der neuen Kantone, insbesondere der Waadt
und des Aargaus, gegen die bernische Restauration; 5. im Hinblick
darauf, daß zur Entschädigung Berns beträchtliche Territorien zur
Verfügung standen. Rußland hingegen machte sich die liberale,
staatsrechtliche Argumentation zu eigen: die Mediationsakte könne in
ihrem Ursprung und in ihrem Wesen nicht als null und nichtig
betrachtet werden. Zwar sei sie unter vorwiegendem Einfluß des
Mediators entstanden, aber nicht ohne verkennung der Interessen der

Schweiz; zudem habe das Vermittlungswerk nach dem Geftändnis
fast der gesamten Bevölkerung eine wohltätige Wirkung ausgeübt
und während elf Jahren in Kraft bestanden. Wenn die Tagsatzung
durch ihren Beschluß vom 29. Dez. i,gl,z die Mediationsakte
dennoch aufgehoben habe, fo fei dies nicht mit rückwirkender und
unbegrenzter Geltung geschehen, da ja die XIX bestehenden Kantone
ausdrücklich beibehalten worden seien. Freilich hatten sämtliche
Mächte mit ihrer Anerkennung der Integrität der 19 Kantone den

Vorbehalt verbunden, daß die Abtretung kleiner Gebietsteile des

avec les puissances, ne pas s'embarrasser 6e ls Luisse, ou l'enrrainer, préparer
la réunion à clés conclirions à peu près égales avec les cleux cantons; — plus
rarcl en fêvr. l'on auroir rnovennanr ces mesures obtenu peur-être l'^rgovie;
aujourd'liui l'on pense que nous n'avons rien fait, et les pretensions cle Lerne
rornbenr clans la grande masse cle celles, auxquelles l'on a égard par une espèce
cle condescendance, de considération, presque de piriê; lorsque donc on dit.
Lerne a fait de grandes pertes, elle a toujours eu un bon esprit, l'on est écouté

— mais lorsqu'en vertu du droit l'on réclame l'^rgovie, l'on vous dit à peu
près généralement, que cela ne se peur pas, que Lerne n'v a pas de droit, que
c'est comme un bien d'èmigrê vendu pendant la révolution; que l'état de pos>
session reconnu par toutes les puissances continentales forme sussi un droit,
que nous n'avons pas de raison de traiter autrement l'^rgovie que nous rra!»

ions le ?a^s de Vaud auquel on a renoncé.»
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ehemals bernifdjen Sargaus nidjt ausgefdjloffen fein foüte, fofern
baburdj bie (Ejiften3 bes Kantons in feiner S)eife gefäbrbet mürbe
unb bie Befriebung Berns bamit erreidjt roerben fönnte. Über ben

Umfang ber ab3utretenben „portion" fpradj fidj im Komitee nur
U)effenberg, ber Dertreter Öfterreidjs, näber aus, inbem er einen
fleinen Diftrift oon einigen taufenb Seelen nannte. Was Preußen
betrifft, fo äußerte fidj tjumbolbt in feinem Beridjte com 2. Suguft
1814 an feinen König inbe3ug auf bie Sargauerfrage nodj unent»
fdjieben,27 erflärte fidj jebodj in SSen gegenüber Zeerleber als (Seg»

ner ber SSeberoereinigung unb märe tjödjftens für Sbtretung ein»

3elner punfte ber S)aabt unb bes Sargaus 3U Ijaben geroefen (Zeer»
leber unterm 25. So©. 14, alfo nodj ebe fidj Stapfer — De3. 14 —
an fjumbolbt geroanbt batte), danning, ber Dertreter (Englanbs,
märe nodj im September 1814 miüens gemefen, Bern etroa bie

Ejälfte bes bernifdjen Sargaus 3U3ugefteben;28 in Wien roar er —
nadj Zeerleber — roeit 3urüdfjaltenber; roabrfdjeinlidj bätte es fidj
audj feinerfeits bödjftens nodj um bie Zeffion ©on Zofingen, Sar»
bürg unb Umgebung gebanbelt,29 einen Sanbesteil, ben Bern in
Snbetradjt ber SSdjtigfeit — abroeidjenb oon Zeerlebers Snfidjt —
nidjt oerfdjmäbt Ijätte, „ba man 3u erbalten fudjen muffe, mas man
fönne (an Zeerleber 5. De3. 14).30

Der ruffifdje Kaifer titelt 3tr>eifelsobne, roieroobl er im Komi»
tee bie Zuftimmung 3U einer Sbtretung „für ben äußerften FflU unb
in befdjränftem Susmaße" geben ließ, an ber abfoluten 3ntegrität
bes Kantons Sargau feft. Unterm 17. De3. fdjrieb (Eapo b'3ftria
an Krübener «que S.M.J. (Alexander) m'a fait encore tout récemment con¬

s' 2lrg. XXXV 24 ff.
sa Unterm (6. Sept. (4 fdjrieb er an £orb Caftlereagb: «This is an object

of real importance (Sdjlidjtung ber territorialen Streittgfeiten in IDien),
particularly with regard to Bern, who seems determined not to make a voluntary
renunciation of her claims without receiving, in addition to a compensation
from Vaud, some part of her ancient possessions in Argovy: I say a part
because, notwithstanding the public declarations of Bern, I have reason to
think that if about half of Bernese Argovy with a fair compensation in territory

for the remains, were adjuged to that Canton in the manner above mentioned,

every difficulty would cease.» pR© Conbon. $Q) Sroitjerlanb.
29 geerleber an o. tïïulinen, 2(.Rod. 14: «Mr. Canning a l'idée à ce qu'il

paroit, de nous faire avoir une petite partie d'Argovie; mais d'abord ce n'est

qu'une idée que je ne vois encore appuyé sur rien, ensuite le morceau sera si

petit qu'il y aura presque plus de honte à le prendre que d'avantage à l'acquérir.»
30 (SbRm Ro. 3, 58 ff.

166

ehemals bernischen Aargaus nicht ausgeschlossen sein sollte, sofern
dadurch die Existenz des Rantons in keiner Weise gefährdet würde
und die Befriedung Berns damit erreicht werden könnte. Über den

Umfang der abzutretenden „Portion" sprach sich im Romitee nur
Wessenberg, der Vertreter Österreichs, näher aus, indem er einen
kleinen Distrikt von einigen tausend Seelen nannte. Was Preußen
betrifft, fo äußerte fich Humboldt in feinem Berichte vom 2. August
I,8N an seinen Rönig inbezug auf die Aargauerfrage noch
unentschieden/? erklärte sich jedoch in Wien gegenüber Zeerleder als Gegner

der Wiedervereinigung und wäre höchstens sür Abtretung
einzelner Punkte der Waadt und des Aargaus zu haben gewesen (Zeerleder

unterm 25. Nov. 14, also noch ehe sich Stapfer — Dez. 14 —
an Humboldt gewandt hatte). Eanning, der Vertreter Englands,
wäre noch im September 1.314 willens gewesen, Bern etwa die

Hälfte des bernischen Aargaus zuzugestehen;"« in Wien war er —
nach Zeerleder — weit zurückhaltender; wahrscheinlich hätte es sich

auch seinerseits höchstens noch um die Zession von Zofingen, Aarburg

und Umgebung gehandelt/« einen Tandesteil, den Bern in
Anbetracht der Wichtigkeit — abweichend von Jeerleders Anficht —
nicht verschmäht hätte, „da man zu erhalten suchen müsse, was man
könne (an Zeerleder 5. Dez. 14)/«

Der russische Raiser hielt zweifelsohne, wiewohl er im Romitee

die Zustimmung zu einer Abtretung „für den äußersten Fall und
in beschränktem Ausmaße" geben ließ, an der absoluten Integrität
des Rantons Aargau fest. Unterm 1,7. Dez. schrieb Eapo d'Istria
an Rrüdener «que ö.rVl.^s. (^lexancler) rn's fair encore tour récemment con-

" Arg. XXXV 24 ff.
2« Unterm IS. Sept. 14 schrieb er an Lord «üastlereagb: «l'Kis is an object

of real importance (Schlichtung der territorialen Streitigkeiten in Mien), par-
ricularly wirb regard ro Lern, vbo seems clererminecl nor to make a voluntary
renunciation of ber claims vitbour receiving, in addition io a compensation
from Vaud, some part of ber ancient possessions in ^rgovy: I say a parr
because, notwithstanding rbe public declarations of Lern, I bave reason ro
tbink rliar if aöo«t of Bernese ^zon? wirb s fair compensation in rerri-
rory for rbe remains, vere adjuged ro rbar Osnron in rbe manner above mentioned,

every difficulty would cesse.» ORG London. FB Switzerland.
s» Zeerleder an v, Mulinen, 2>, Nov. 14: «Nr. Osnning s l'idée à ce qu'il

paroir, de nous faire avoir une petite partie d'^rgovie; mais d'abord ce n'est

qu'une idée que je ne vois encore appuyé sur rien, ensuite le morceau sera si

perir qu'il y surs presque plus de bonce à le prendre que d'avantage à l'acquérir,»
»° GHRM No, Z, 58 ff.
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naître qu'Elle désirait voir s'achever la negotiation sans qu'on portât la
moindre atteinte à l'intégrité du Canton d'Argovie.»31 man barf batjer
nidjt annetjmen, ba% bie mädjte burdj ihren territorialen Dorbetjalt
ein £jintertürdjen offen fjalten rooUten, burdj bas bie bernifdje £)err=

fcfjaft fdjließlidj bodj nodj fidj über ben Sargau hätte ausbreiten
fönnen. (Etjer banbelte es fidj um eine biplomatifdje Fiosfel, ba eine
territoriale Zeffion ©on unbebeutenbem Susmaße bie Berner nie»

mais befriebigt, tjödjftens bie bittere pille etmas ©erfüßt hätte, bie

Sargauer aber, ber proteftion bes ruffifdjen Kaifers Dertrauenb,

3um äußerften SSberftanb, audj gegen bie geringfte (Sebietsabtre»

tung, gerei3t tjatte — mas ben mädjten unb miniftern rootjl befannt
roar unb itjnen burdj Sengger in ber Sitjung bes (Comités ©om 2. De»

3ember 1814 mit bem pattjos feines fittlidjen (Ernftes in (Erinne»

rung gerufen murbe.32

Scfjon am io. De3. 14 befannte fidj bas domite unumrounben

3ur abfoluten 3ntegrität ber XIX Kantone als «principe fondemen-

tal».

€in3tg Franfreidj natjm eine ©on ben übrigen mädjten ab»

roeidjenbe Stettung ein. Seit SHebereinfetjung ber Bourbonen tjatte
es feinen (Einfluß auf bie (Eibgenoffenfdjaft 3urüd3ugeroinnen ©er»

fudjt, unb 3roar burdj bie Begünftigung Berns unb feines Syftems.
mit ©ottenbeter Doppel3üngigfeit bemütjte fidj beffen (Befanbter in
ber Sdjroei3, (Braf ©. (Taüeyranb, bas bie Bourbonen umroerbenbe

Bern ber (Segenliebe 3U ©erfidjern, ohne bie neuen Kantone oor ben

Kopf 3u ftoßen: «Toutes les fois», fdjrieb er bem pri^en oon Bene»

31 Arch, de retrograde. Congrès de Vienne. Copie à Genève. îludj Capo

b'3ftria befannte fidj nunmehr 3ur (finfidjt, «que toute nouvelle démarcation

territoriale dans l'intérieur de la Suisse provoquée par les prétentions des

Anciens Cantons Aristocratiques et Démocratiques entraînerait inévitablement une

guerre civile ou du moins en préparerait les éléments» (ebenba).

« Die fecfe, nidjt gan3 fadjbiplomatifdje Spradje Renggers, ber 2largau
roürbe bei einer bie Integrität bes Kantons irgenbrote fdjmälernben Cntfdjetbung
ber Kongrefjmädjte nur ber IDaffengeroalt roeidjen, erregte bas mifjfaüen bes eng»

lifdjen mitgliebs bes (Comités, £orb Steroarts. 3tn übrigen benutzten bie Dertre»

ter ber mädjte gerne bie (Erflärung Renggers, um fidj gegenübet Bern 3U ent»

Iaften. So felbft ber fran3öfifdje (Befanbte oon Dalberg im Sdjofje bes Comités
(6. prot., (3. Dej. (4 besro. 2lntroort Dalbergs auf bie Rote bes engl Dertreters
o. De3.). 2ludj Caftlereagb, im cßefprädj mit §eerleber, bem er unter ben

(Srünben, bie eine Rücfgabe bes 2largaus unnatürlich erfdjeinen Iiefjen, bemerfte,

«que d'ailleurs cela ne pourrait avoir lieu sans effusion de sang» (§eerl. 24- "&e$.

14).

u
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naître cm'Llle clesirair voir s'acbever la negotiation sans qu'on portar la
moindre atteinte à l'incegrirä clu Oanron cl'^rgovie.»«^ Man darf daher
nicht annehmen, daß die Mächte durch ihren territorialen Vorbehalt
ein Hintertürchen offen halten wollten, durch das die bernische
Herrschaft schließlich doch noch sich über den Aargau hätte ausbreiten
können. Eher handelte es sich um eine diplomatische Floskel, da eine
territoriale Zession von unbedeutendem Ausmaße die Berner
niemals befriedigt, höchstens die bittere Pille etwas versüßt hätte, die

Aargauer aber, der Protektion des ruffischen Kaisers vertrauend,

zum äußersten Widerstand, auch gegen die geringste Gebietsabtretung,

gereizt hätte — was den Mächten und Ministern wohl bekannt

war und ihnen durch Rengger in der Sitzung des Eomites vom 2.
Dezember i8lq, mit dem Pathos feines sittlichen Ernstes in Erinnerung

gerufen wurde/?
Schon am io. Dez. 14 bekannte sich das Eomite unumwunden

zur absoluten Integrität der XlX Rantone als «principe konclemen-

ral».

Einzig Frankreich nahm eine von den übrigen Mächten
abweichende Stellung ein. Seit Wiedereinsetzung der Bourbonen hatte
es seinen Einfluß auf die Eidgenoffenschaft zurückzugewinnen ver-
fucht, und zwar durch die Begünstigung Berns und seines Systems.

Mit vollendeter Doppelzüngigkeit bemühte sich dessen Gesandter in
der Schweiz, Graf v. Talleyrand, das die Bourbonen umwerbende

Bern der Gegenliebe zu versichern, ohne die neuen Rantone vor den

Ropf zu stoßen: «l'ouïes les fois», schrieb er dem Prinzen von Bene-

si ^rcb. cle ?etrogracle. Oongrès cle Vienne. Oopie à Oenève. Auch Capo

d'Istria bekannte sich nunmehr zur Einsicht, «que route nouvelle clemarcarion

rerrirori/Ie dans l'intérieur cle la Luisse provoquée par lez pretentions clés ^n-
ciens Oantons Aristocratiques et Démocratiques entraînerait inévitablement une

guerre civile ou clu moins en préparerait les éléments» (ebenda).

» Die kecke, nicht ganz fachdiplomatische Sprache Renggers, der Aargau
würde bei einer die Integrität des Kantons irgendwie schmälernden Entscheidung
der Kongreszmächte nur der Waffengewalt weichen, erregte das Mißfallen des

englischen Mitglieds des Eomites, kord Stewarts. Im übrigen benutzten die Vertreter

der Mächte gerne die Erklärung Renggers, um sich gegenüber Bern zu
entlasten. So selbst der französische Gesandte von Dalberg im Schöße des Eomites
(6. Prot., 1Z. Dez. 14 bezw. Antwort Dalbergs auf die Note des engl Vertreters
v. lz. Dez.). Auch Eastlereagh im Gespräch mit Zeerleder, dem er unter den

Gründen, die eine Rückgabe des Aargaus unnatürlich erscheinen ließen, bemerkte,

«que cl'silleurs cela ne pourrait avoir lieu sans effusion cle sang» (Aeerl. 24, Dez.

u
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©ent unterm 22. Sept. 14, «que j'ai vu le Chef du gouvernement de

Berne dont je connois la loyauté et la prudence je l'ai bien assuré de

l'intérêt que Sa Majesté porte à son Canton et au parti aristocratique en

général, mais je ne me suis ouvert dans ce sens qu'à lui seul, et jamais

par écrit de peur de me compromettre vis à vis des Ministres des

puissances alliées et vis à vis des nouveaux Cantons qu'il seroit impolitique
de mettre contre nous.» S?enn Franfreidj ben Bernern ben Sargau
— unb fogar bas Fridtal als (Entfdjäbigung für bie S>aabt33 —
oerfpradj, fo gefdjab bies nidjt 3uletjt in ber Sbfidjt, feiner eigenen

Begetjrlidjfeit bas Bistum Bafel frei3ubebalten.34 Sudj in Wien
unterftütjte Franfreidj bie Snfprüdje Berns auf ben Sargau. Der
£)er3og oon Dalberg, ber feit (Enbe Sooember 1814 als fran3öfifdjer
Dertreter an ben Sitjungen bes Comités teilnabm, bot am io. De»

3ember ben Sustaufdj eines Stüdes bes Çays be (Ber. (io—12000
Seelen) an gegen eine partie bes Bistums Bafel (linfes Ufer bes

Doubs unb pruntrut linfs ©on einer £inie Doubsbiegung—Klein«
Iütjel) unter ber roeiteren Bebingung, ba% bem Kanton Bern ber

etjemals bernifdje Sargau 3urüdgegeben merbe, «que des actes de

violences lui ont enlevée».35 Sngefidjts bes SSberftanbes ber übrigen
mädjte gegen biefes (Taufdjprojeft ftanb ber Dertreter Franfreidjs
baoon ab unb ftimmte ber eben befdjloffenen Snerfennung ber

3ntegrität ber XIX Kantone ebenfaüs bei (Sote 0. n.De3., 6. Prot.
15. De3-). Unterm 4. 3anuar 1815 — nadjbem bie präliminarien
für bie Segelung ber fdjroei3erifdjen Sngelegentjeiten ©ereinbart

ss 2(nfangs ©ftober (8(4 tjiclt ber fran3öfifd;e (Sefanbte (Sraf 0. Caüevranb

eine 2luftetlung bes 2largaus für bas einfachste mittel, ber Sdjroei3 ben ^rieben

3urücfsugeben. Der bernifdje 2largau unb bas Jricttal foüten bemnadj an

Bern abgetreten roerben, bas bafür aus Rüctfidjt auf ben ruffifdjen Kaifer jeg-

lidje Jorberung an bie IDaabt hätte faüen laffen muffen. Die (Sraffdjaft Baben

foüte gürtdj überlaffen roerben, bas obere Jreiamt teils ben Stänben €u3ern
unb gug, teils ben fleinen ©rten ober güridj, aüenfaüs gürid? unb Bern unter
ber Bebingung, bafj SdjroY3, Uri, Unterroalben, (ßlarus, 2lppen3eü entfdjäbigt
mürben mit 400—500 000 Jr. für ehemalige Redjte u. bgl. «Je prendrai la liberté,»

fügte CaUeyranb bei, «d'observer à Votre Excellence (pr. o. Seneoent) que !a

suppression de l'Argovie ainsi divisée rempliroit complètement le but de mes

instructions; elle affaibliroit infiniment les nouveaux Cantons, donneroit beaucoup

de force au parti aristocratique et satisferoit Berne, Lucerne, Zurich et tous
les Petits Cantons; Soleure et Fribourg seroient également contens de cet arrangement.»

A E Suisse 496 7. 2lug. (8(4.
s« A E Suisse 496 (7. 2lug. (8(4-
»s 2Ibfdj. (8(4/(5 II Cit. Fj.

1,68

vent UNterm 22. Sept. N, «que j'ai vu le Obef clu gouvernement cle

Verne clonr je connais la lovaure! el la pruclence je l'ai bien assure «le

l'inrèrêl que 8s ^sjesle porle à son Oanlon el au parli arisrocrarique en

general, mais je ne me suis ouverl clans ce sens qu'à lui seul, el jamais

par êcril cle peur cle me compromellre vis à vis clés ^inislres cles puis»

sances alliées er vis à vis cles nouveaux danrons qu'il servir impolirique
cle merrre conlre nous.» Menn Frankreich den Bernern den Aargau
— und sogar das Fricktal als Entschädigung für die Maadt«« —
versprach, fo geschah dies nicht zuletzt in der Absicht, seiner eigenen
Begehrlichkeit das Bistum Basel beizubehalten.^ Auch in Wien
unterstützte Frankreich die Ansprüche Berns auf den Aargau. Der

Herzog von Dalberg, der seit Ende November 1,81,4 als französischer
Vertreter an den Sitzungen des Eomite's teilnahm, bot am 10.

Dezember den Austausch eines Stückes des pays de Gex (10—12000
Seelen) an gegen eine Partie des Bistums Basel (linkes Ufer des

Doubs und pruntrut links von einer Linie Doubsbiegung—Rlein-
lützel) unter der weiteren Bedingung, daß dem Ranton Bern der

ehemals bernifche Aargau zurückgegeben werde, «que cles acres cle vi«-
lences lui «nr enlevee».»« Angesichts des Widerstandes der übrigen
Mächte gegen dieses Tauschprojekt stand der Vertreter Frankreichs
davon ab und stimmte der eben beschlossenen Anerkennung der

Integrität der XIX Rantone ebenfalls bei (Note v. 11. Dez., e. Prot.
13. Dez.). Unterm 4. Januar 1,81,5 — nachdem die Präliminarien
für die Regelung der fchweizerifchen Angelegenheiten vereinbart

Anfangs Vktober 18Z4 hielt der französische Gesandte Graf v. Talleyrand
eine Aufteilung des Aargaus für das einfachste Mittel, der Schweiz den Frieden

zurückzugeben. Der bernische Aargau und das Fricktal sollten demnach an

Bern abgetreten werden, das dafür aus Rücksicht auf den russischen Kaiser
jegliche Forderung an die waadt hätte fallen lassen müssen. Die Grafschaft Baden

sollte Zürich überlassen werden, das obere Freiamt teils den Ständen kuzern
und Zug, teils den kleinen Vrten oder Zürich, allenfalls Zürich und Bern unter
der Bedingung, daß Schwvz, Uri, Unterwalden, Glarus, Appenzell entschädigt

würden mit 400—S00 ovo Fr. für ehemalige Rechte u. vgl. «^se prendra! la liberté,»

fügte Talleyrand bei, «d'observer à Votre Excellence (Or. v. Benevent) que !a

suppression de l'^rgovie ainsi divisée remplirait complètement le but de mes

instructions; elle alkaibliroir infiniment lez nouveaux Oanrons, donneroir beau-

coup de torce au parti arizrocrarique et satisferait Lerne, Lucerne, Surick, er rouz
lez ?ecitz Oancons; Loleure er ?rib«urg seraient êgalemenr conrenz de cet arrange-
menr.» ^ S 8uizse 496 7. Aug. 1814.

'< ^ H Luisse 496 17. Aug. I8I4-
« Absch. I8I4/IS II kit.
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roorben roaren36 — riet (Tallevranb oon SSen aus bem Scfjultfjeißen
o. mülinen, ber fidj feiner3eit an jenen geroanbt tjatte, bie Berner
Segierung 3ur Snnafjme bes Bistums Bafel als (Entfdjäbigung für
itjre oerlorenen prooin3en 3U ©ermögen, ba bie Beibehaltung ber

neuen Kantone unabänberlidj befcfjloffen fei unb ein roeiteres Be-
fjarren Berns auf feinen Snfprüdjen ein rjinberms roäre 3ur Bei»
legung ber fdjroebenben Streitigfeiten,37 nur fottte fidj Bern bas
Bistum Bafel ungeteilt geben laffen.38 Bern folgte bem Sate mit
bem roeiteren Dorbefjalt, ba^ feine befonberen Derfaffungsbebin»
gungen für ben neuen (Bebietsteil gefreut rourben (14. 3an. 1815).
Die mädjte roaren oon Snfang an einig in Be3ug auf bas mittel,
Bern 3U entfdjäbigen; ftrittig roar nur, ob fie ihm bas gan3e Bis«
tum ober nur (Teile besfelben geben fottten. Sadj bem Scheitern bes

pruntruter tTaufdjes einigte man fidj auf überlaffung bes gan3en
Bistums bis auf fleine Partien, bie für Bafel unb Seuenburg be«

ftimmt roaren. (Segen bie ungeteilte Zumenbung bes Bistums
fämpften Satjarpe unb Sengger an, bamit Bern nidjt bie ©ft« oon
ber G)eftfdjroei3 abfdjneibe unb fo ber Seaftion Dorfdjub Ieifte, bodj
oergeblidj. SSeberum — unterm 5. ttîar3 1815 — roanbte fidj
(Taüeyranb an o. mülinen — er forberte ihn auf, ber bernifdjen
Segierung bie Dorfdjläge ber Kongreßmädjte munbgeredjt 3U

madjen unb erteilte ihm einige Satfdjläge 3ur £iberalifierung ber

Derfaffung.39 Damit mar ber territoriale Konflift 3roifcfjen Bern
unb Sargau tatfädjlidj erlebigt.

Die fridtaltfcfjen Sufträge blieben unausgeführt, roeit über«

flüffig, ja un3roedmäßig, inbem bie Sbtretung bes Fatals, rote

s« fjterüber, unter (Empfehlung ber (Seheimtjaltung, geerleber an feine
Regierung am 4.3cm. (8(5, Rengger am (4.3cm.

« Rengger berichtet feiner Regierung, bafj bie fran35fifdje (Befanbtfdjaft
unmittelbar cor Unter3etdjnung bes Commtffional»8eridjts ((6. 3on. (5) auf
eine Rebaftionsänberung angetragen habe, bie bie (Sebletsintegrität für bie gu«
fünft mieber 3roetfelb.aft gemafjt hätte; ber Dorfdjlag fei jebodj, auf ruffifdje
2lbroehr hin, oerroorfen morben. Dieüeidjt ift ber fran3öfifdje 2lntrag tbentifdj
mit bem oon geerleber an ItTetternidj unterbreiteten 2lnfudjen, es mödjte ber all»

fäüigen 2lnerfennung bes (Behtets3uftanbes ber XIX Kantone sugefügt roerben:
Sans préjudice du droit des cantons, de faire les changements territorriaux qu'ils
jugeront leur être avantageux, et qui auroient lieu par le Consentement des

parties.» (geerleber <Jebr. (8(5).
s» A E Suisse 497 fol. 186.
s» A E Suisse 497 fol. 295. ©edjsli II 292.

le?
worden waren«« — riet Talleyrand von Wien aus dem Schultheißen
v. Mülinen, der sich seinerzeit an jenen gewandt hatte, die Berner
Regierung zur Annahme des Bistums Basel als Entschädigung für
ihre verlorenen Provinzen zu vermögen, da die Beibehaltung der

neuen Rantone unabänderlich beschlossen sei und ein weiteres Be»

harren Berns auf seinen Ansprüchen ein Hindernis wäre zur
Beilegung der schwebenden Streitigkeiten,«? nur follte fich Bern das
Bistum Bafel ungeteilt geben laffen.«« Bern folgte dem Rate mit
dem weiteren Vorbehalt, daß keine besonderen verfassungsbedin»
gungen für den neuen Gebietsteil gestellt würden (l.q. Jan. l,gl,s).
Die Mächte waren von Anfang an einig in Bezug auf das Mittel,
Bern zu entschädigen; strittig mar nur, ob sie ihm das ganze Bis»
tum oder nur Teile desselben geben sollten. Nach dem Scheitern des

pruntruter Tausches einigte man sich auf Überlastung des ganzen
Bistums bis auf kleine Partien, die für Bafel und Neuenburg be»

stimmt waren. Gegen die ungeteilte Zuwendung des Bistums
kämpften Laharpe und Rengger an, damit Bern nicht die Gft» von
der Mestfchweiz abschneide und so der Reaktion Vorschub leiste, doch

vergeblich, wiederum — unterm 5. März 18Z5 — wandte sich

Talleyrand an v. Mülinen — er forderte ihn auf, der bernifchen
Regierung die Vorschläge der Rongreßmächte mundgerecht zu
machen und erteilte ihm einige Ratschläge zur Liberalisierung der

Verfassung.«» Damit war der territoriale Ronflikt zwischen Bern
und Aargau tatsächlich erledigt.

Die fticktalischen Aufträge blieben unausgeführt, weil über»

flüssig, ja unzweckmäßig, indem die Abtretung des Fricktals, wie

s» hierüber, unter Empfehlung der Geheimhaltung, Zeerleder an seine

Regierung am 4. Jan. 1815, Rengger am 14. Jan.
Rengger berichtet seiner Regierung, daß die französische Gesandtschaft

unmittelbar vor Unterzeichnung des Commissional»Berichts (is. Jan. 15) auf
eine Redaktionsänderung angetragen habe, die die Gebietsintegrität für die Zu»
kunft wieder zweifelhaft gemaßt hätte; der Vorschlag fei jedoch, auf russische

Abwehr hin, verworfen worden, vielleicht ist der französische Antrag identisch
mit dem von Zeerleder an Metternich unterbreiteten Ansuchen, es möchte der all»

fälligen Anerkennung des Gebietszustandes der XIX Kantone zugefügt werden:
Lsns prêjuclice clu clroir cles csntons, cle faire les changements rerritorriaux qu'ils
jugeront leur être avantageux, et qui suroient lieu par le Consentement cles par-
ries.» (Zeerleder i. Febr. 1,815).

°« ^ S Luisse 497 loi. 186.
2» >V e Luisse 497 toi. 295. Vechsli II 292.
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Sengger unterm 16. So©. 1814 feiner Segierung melbete, obnetjin
burdj ben Kongreßaft, ber bie Unabljängigfeit ber Sdjmei3 garan»
tieren folle, fanftioniert roerbe unb bei (Beltenbmadjen bes aüem

Snfdjein nadj als erlebigt eradjteten (Begenftanbs leidjt Sbtretungs»
bebinge geftellt merben fönnten. Sus äfjnlidjen (Ermägungen unb in
Snbetradjt, ba^ bie Breisgauerfrage nodj nidjt enbgültig gelöft mar,
fiel audj jebes Dertjanbetn 3roifdjen bem Fridtal unb "Baben batjin.40

3m De3ember 1814 ©er3idjtete ©efterreidj bebingungslos auf bas

Fridtal.41
Was bie ©on Bern 3urüdgeforberten Fonbs in (Englanb betrifft,

fo fetjte bie aarg. Segierung in ibrer nachträglichen 3nftruftion
iljrem Sbgeorbneten auseinanber, marum fie 3roar bie unabgeänberte
Beibebaltung bes Befdjluffes ber Siquibationsfommiffion fomotjl in
Südfidjt auf bie 8e3atjlung ber beloetifdjen Sdjulb im aügemeinen
als in Ejinfidjt auf bie Beftimmung bes Überreftes ber auslänbifdjen
bernifdjen Kapitalien roünfdje, aber im Dertrauen auf bie €infidjt
unb bie (Seredjtigfeitsliebe bes Sdjmei3erfomitees bie Sngelegen»
beit, fomeit fie ben Sargau berühre, bem Stebiationsfprudj unter»

roerfe (50. Sod. 14).42

Die Frage ber englifdjen F°nbs roar midjtig; benn eine unge»

fdjmälerte Seftitution hätte Bern ein öfonomifdjes Übergeroidjt ©er»

fdjafft, bas nidjt ofjne nadjteiligen (Einfluß auf bie Stimmung im
Sargau unb in ber S?aabt gemefen roäre unb überbies ben fdjon
beftebenben Znnefpalt innerbalb ber (Eibgenoffenfdjaft noch, oer»

fdjärft bätte. Die (Tagfat3ung nabm bie (Sarantie ber Sationalfdjulb
in ben Derfaffungsentmurf oom 28. mai 1814 auf; eine ©erfaffungs»

mäßige Segelung ber Sdjulbtilgung, roie fie burdj bie Dermittlungs»
afte fdjon ©orgefetjen mar, gelang nidjt, fonbern fdjeiterte insbe»

fonbere an bem SSberftanb Berns, bas feine F°nbs in (Englanb
mieber für fidj beanfprudjte. Daber roaren Freubenreidj unb fjaüer
nadj (Englanb gefanbt roorben, um bie Suftjebung bes über bie bort

befinblidjen (Selber ©erbängten Sequefters 3u erroirfen — ein

Sdjritt, ber un©er3üglidj burdjfreu3t roürbe burdj bie Kantone Sar»

gau unb S>aabt, bie einen neuen Sequefter auf bie F°nbs legen

ließen. SUe Bemühungen ber Berner blieben einftroeilen erfolglos.

«o 2lrg. XXXV 48, 79.

« geerleber (9. De3- (4. Note du Plénipot. autrichien près la comm. suisse

(0. De3. (4. 2lbfdj. (8(4/(5 II, Beil. F.

« 2lrg. XXXV 45/5(.

l?o

Rengger unterm 1,6. Nov. 1814 seiner Regierung meldete, ohnehin
durch den Kongreßakt, der die Unabhängigkeit der Schweiz garantieren

solle, sanktioniert werde und bei Geltendmachen des allem
Anschein nach als erledigt erachteten Gegenstands leicht Abtretungs-
bedinge gestellt werden könnten. Aus ähnlichen Erwägungen und in
Anbetracht, daß die Breisgauerfrage noch nicht endgültig gelöst war,
fiel auch jedes verhandeln zwischen dem Fricktal und Baden dahin.«
Im Dezember 1,81,4 verzichtete Oesterreich bedingungslos auf das

Fricktal."
ll)as die von Bern zurückgeforderten Fonds in England betrifft,

so setzte die aarg. Regierung in ihrer nachträglichen Instruktion
ihrem Abgeordneten auseinander, warum sie zwar die unabgeänderte
Beibehaltung des Beschlusses der Liquidationskommission sowohl in
Rücksicht auf die Bezahlung der helvetischen Schuld im allgemeinen
als in Hinsicht auf die Bestimmung des Überrestes der ausländischen
bernischen Kapitalien wünsche, aber im vertrauen auf die Einsicht
und die Gerechtigkeitsliebe des Schweizerkomitees die Angelegenheit,

soweit sie den Aargau berühre, dem lNediationsspruch unterwerfe

(so. Nov. 14)/?
Die Frage der englischen Fonds war wichtig; denn eine

ungeschmälerte Restitution hätte Bern ein ökonomisches Übergewicht
verschafft, das nicht ohne nachteiligen Einfluß auf die Stimmung im
Aargau und in der Waadt gewesen wäre und überdies den schon

bestehenden Zwiespalt innerhalb der Eidgenossenschaft noch

verschärft hätte. Die Tagsatzung nahm die Garantie der Nationalschuld
in den Verfassungsentwurf vom 23. Mai 1314 auf; eine verfassungsmäßige

Regelung der Schuldtilgung, wie sie durch die Vermittlungsakte

schon vorgesehen war, gelang nicht, sondern scheiterte
insbesondere an dem Widerstand Berns, das seine Fonds in England
wieder für sich beanspruchte. Daher waren Freudenreich und Haller
nach England gesandt worden, um die Aufhebung des über die dort

befindlichen Gelder verhängten Sequesters zu erwirken — ein

Schritt, der unverzüglich durchkreuzt wurde durch die Kantone Aargau

und Waadt, die einen neuen Sequester auf die Fonds legen

ließen. Alle Bemühungen der Berner blieben einstweilen erfolglos.

«° Arg. XXXV 48, 79.

" Zeerleder Ig, Dez. 14. I^loce clu ?Iêuipor, aurricliien près la comm. suisse

,0. Dez. 14. Absch. 18,4/lS II, Beil.
« Arg. XXXV 45/si.
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Die in Wien ©ertretenen mädjte maren geneigt, in ber $xaq,e ber

englifdjen F°nbs ben Bernern entgege^ufommen, unb ber — ©iel«

leidjt ©on Seinfjarb ftammenbe — (Bebanfe eines Kompromiffes,
roonadj bie Kapitalien Bern unb Züridj 3urüderftattet, bie ©on 1798
bis <£nbe 1814 aufgelaufenen Zinfe 3ur Be3ah,lung ber tjeloetifdjen
Sationalfdjulb »erroenbet roerben fottten, fanb attfeitigen Beifall.
Der Streit brefjte fidj nur nodj um bie Fra9c» 00 °ie Kapitalien in
itjrem Beftanb ©on 1798 ober oon 1805 (3ur Zeit ber Suflöfung ber

beloetifctjen Segierung) an ihre urfprünglidjen Befitjer 3urüdfatten
fottten, mas einen roefentlidjen Unterfdjieb ausmadjte. Zeerleber
mar es anfänglich, gelungen, bie für Bern günftigere Faffung burdj3u»
fetjen, roonadj bie «Capitaux primitifs» 3U reftituieren geroefen roaren,
fobaß bie Kantone, außer Bern unb Züridj, nach. Senggers Beredj»
nung43 auch. noch, für i 768 622 £ de Suisse, nämlidj i 600 000 für bie
ben Bernern 3urüd3uerftattenben, oon ber tjeloetifdjen Segierung an
(Baccon & St. Dibier oerfauften englifdjen S)ertbriefe unb 168 622

für ben burdj bie aufgelaufenen Zinfe nidjt gebedten Seftbetrag ber

beloetifdjen Sationalfdjulb tjätten auffommen muffen. Sengger redj»
nete es fidj 3um Derbienft an, bie enbgültige, in bie (Erflärung ber

mädjte aufgenommene Faffung erlangt 3U Ijaben, mobei ihn nadj
Zeerlebers Zeugnis ber eibgenöffifdje Sbgeorbnete SSelanb unter»

ftü^t tjatte.44 Dagegen mußten Sargau unb Waabt auf iljren Snteil
an bem überfdjuß ber bernifdjen Sdjulbtitel, ber gemäß Dermittlungs»
afte unter bie brei Kantone Bern, S>aabt unb Sargau gleidjmäßig
hätte ©erteilt merben follen (©ergi. Srg. Bb. 51 ; 85/84), »er»

3idjten. £aut übereinfunft ©om 15. So©. 1815 3roifdjen bem

präfibenten ber (Tagfatjung unb ben beiben Stänben Bern unb Züridj,
batte ber erftere für Suftjebung bes Sequefters auf ben englifdjen
Fonbs unb für Übergabe aller Kapitalien unb Zinfe an bie eben

genannten Stänbe 3U forgen; bafür ©erpflidjteten fidj Bern unb

Züridj, bie £)erren St. Dibier unb (Baccon 3U befriebigen unb ben

Seft ber Sationalfdjulb im Betrage ©on 2 254 580 F*- unb roeitere

40 944 Fr-/ 3ufammen 2 295 524 Fr-» in »ter Säten 3U be3atjlen.4S

(Eine roeitere finan3iette FraSe betraf bie (Entfdjäbigungen für

« 2lrg. XXXV, (47/48.
« Die aarg. Regierung hatte KHelanb burdj ein eigens abgeorbnetes mit«

glteb (Suter) um Unterftütjung ber aarg. 2lngelegenheiten angegangen pKR
XIX B 287 ((5. Sept. 14).

« 2lbfdj. (8(6 2Infj. £itt. L.

1.7!,

Die in Wien vertretenen Mächte waren geneigt, in der Frage der

englischen Fonds den Bernern entgegenzukommen, und der —
vielleicht von Reinhard stammende — Gedanke eines Rompromisses,
wonach die Kapitalien Bern und Zürich zurückerstattet, die von 1.798

bis Ende 1,81,4 aufgelaufenen Zinse zur Bezahlung der helvetischen
Nationalschuld verwendet werden sollten, fand allseitigen Beifall.
Der Streit drehte fich nur noch um die Frage, ob die Kapitalien in
ihrem Bestand von 1798 oder von 1,305 (zur Zeit der Auflösung der

helvetischen Regierung) an ihre ursprünglichen Besitzer zurückfallen
follten, was einen wefentlichen Unterfchied ausmachte. Zeerleder
war es anfänglich gelungen, die für Bern günstigere Fassung durchzusetzen,

wonach die «dspitàux primitifs» zu restituieren gewesen wären,
sodaß die Kantone, außer Bern und Zürich, nach Renggers Berechnung^»

auch noch für 1 763 622 L äe 8uisse, nämlich 1 600 000 für die
den Bernern zurückzuerstattenden, von der helvetischen Regierung an
Gaccon K St. Didier verkauften englischen Wertbriefe und 163 622

für den durch die aufgelaufenen Jinfe nicht gedeckten Restbetrag der

helvetischen Nationalschuld hätten aufkommen müffen. Rengger rechnete

es sich zum Verdienst an, die endgültige, in die Erklärung der

Mächte aufgenommene Fassung erlangt zu haben, wobei ihn nach

Zeerleders Zeugnis der eidgenössische Abgeordnete Mieland unterstützt

hätte." Dagegen mußten Aargau und Waadt auf ihren Anteil
an dem Überschuß der bernischen Schuldtitel, der gemäß Vermittlungsakte

unter die drei Kantone Bern, Maadt und Aargau gleichmäßig
hätte verteilt werden sollen (vergl. Arg. Bd. 51 ; 35/34),
verzichten. Laut Übereinkunft vom 15. Nov. 1815 zwischen dem

Präsidenten der Tagsatzung und den beiden Ständen Bern und Zürich,
hatte der erstere für Aufhebung des Sequesters auf den englischen

Fonds und für Übergabe aller Kapitalien und Zinfe an die eben

genannten Stände zu sorgen; dafür verpflichteten sich Bern und

Zürich, die Herren St. Didier und Gaccon zu befriedigen und den

Rest der Nationalfchuld im Betrage von 2 254 580 Fr. und weitere

40 944 Fr., zusammen 2 295 524 Fr., in vier Raten zu bezahlen.«
Eine weitere finanzielle Frage betraf die Entschädigungen für

" Arg. XXXV, 147/43.

« Die aarg. Regierung hatte Melano durch ein eigens abgeordnetes Mitglied

(Suter) um Unterstützung der aarg. Angelegenheiten angegangen PAR
XIX B 2g? (is. Sext. 14).

« Absch. 181S Anh. kitt.
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ehemalige Souoeränitätsredjte. Für Bern maren berartige F°roe=
rungen oon ben mädjten ausgefdjloffen morben. hingegen mußten
fidj bie neuen Kantone 3U einer (Entfdjäbigung an bie fleinen Kan»
tone ©erfteben, unb 3roar im Betrag ©on 500000 Fr- — Don ge»

miffer Seite roar eine miüion Dorgefdjlagen roorben. Sengger batte
getjofft, ber Sargau unb bie SJaabt rourben angefidjts ibres Der»

3idjts auf bie bernifdjen Kapitalien oon biefer Sdjulb ausgenom»
men, ober biefe mürbe, nadjbem (Tburgau unb (Teffin befreit roorben

roaren, auf soo 000 Fr- rebu3iert. S?eber bas eine noch, bas anbere

erfüüte fidj. Sengger tjatte fidj mit (Erfolg bagegen gemehrt, ba^
bloß ber (Srunbfatj einer (Bratififation an bie fleinen Kantone feft»

gefetjt murbe, bie Beftimmung bes Betrags aber bem in ber Bunbes»
afte oorgefetjenen SdjtebsgeridjtsDerfabren überlaffen roorben roäre.

Der Snteit bes Sargaus betrug 172960.7.2 (an Uri 58 520, SdjroY3

97 992, Untermalben 56 448).
Durdj bie Snnatjme ber Wienex (Erflärung, beren Sbfdjluß bie

Südfebr Sapoleons ©on (Elba befdjleunigte, feitens Berns unb ber

übrigen eibgenöffifdjen Stänbe mar ber Kanton Sargau gerettet.46
(Es mar nidjt mehr berfelbe mie anno 1805: 3roar eine Sffimila»
tion ber Sargauer 3U einem Dolf ©on Brübern tjatte nodj faum
begonnen; aber banf einer halb freiroilligen, halb burdj bie Um»

ftänbe aufgebrungenen politif ber Derftänbigung ^tanb bas ftaat»

lidje (Befuge gefeftigter nadj innen unb nadj außen ba, unb bie

Suber bes feinen neuen Kurs anrjebenben Staatsfdjiffes befanben

fidj nunmebr in ben t?änben berer, bie es ge3immert unb bereits

3roifdjen mandjerlei gefäfjrlidjen Klippen tjinburdj gefteuert batten.

*» Regiftrator 3äger gloffiert bas Creignis alfo: „Ridjt nur befdjleunigte
bie Rücffehr Rapoleons nadj 5ranf«idj bie Befdjlüffe bes tDtener»Kongreffes,

fonbern fie hotte für bie neuen mannigfach, angefprodjenen Kantone bie IDirfung
eines günftigen Cntfdjeibs, inbem bie pasififation ber Sdjroeis als bringltdj
eradjtet unb eine Sdjonung ber fonft im 3ntereffe oon Bonaparte geftanbenen

Kantone für nötig gehalten roürbe. IDer roeifj, ob ohne biefes Creignis es Bern
mit Unterftüijung ber Bourbonen nidjt enblidj nodj gelungen märe, ben Kanton

2largau 3U oerfdjlingen, unb roie biefer fidj in ber Krife ©erhalten hätte?"
2121 2 Bunbesoerf. 20. 2lpril (8(5.

1,72

ehemalige Souveränitätsrechte. Für Bern waren derartige
Forderungen von den Mächten ausgeschlossen worden. Hingegen mußten
sich die neuen Kantone zu einer Entschädigung an die kleinen Kantone

verstehen, und zwar im Betrag von 500000 Fr. — von
gewisser Seite war eine Million vorgeschlagen worden. Rengger hatte
gehofft, der Aargau und die Waadt würden angesichts ihres
Verzichts auf die bernischen Kapitalien von dieser Schuld ausgenommen,

oder diese würde, nachdem Thurgau und Tessin befreit worden

waren, auf 500 000 Fr. reduziert. Weder das eine noch das andere

erfüllte fich. Rengger hatte fich mit Erfolg dagegen gewehrt, daß

bloß der Grundsatz einer Gratifikation an die kleinen Kantone
festgesetzt wurde, die Bestimmung des Betrags aber dem in der Bundesakte

vorgesehenen Schiedsgerichtsversahren überlassen worden wäre.
Der Anteil des Aargaus betrug 172960.7.2 (an Uri 53 52«, Schwyz
97 992, Unterwalden 56 443).

Durch die Annahme der Wiener Erklärung, deren Abschluß die

Rückkehr Napoleons von Elba beschleunigte, seitens Berns und der

übrigen eidgenössischen Stände war der Kanton Aargau gerettet.^
Es war nicht mehr derselbe wie anno 1,805: zwar eine Assimilation

der Aargauer zu einem Volk von Brüdern hatte noch kaum

begonnen; aber dank einer halb freiwilligen, halb durch die

Umstände aufgedrungenen Politik der Verständigung stand das staatliche

Gefüge gefestigter nach innen und nach außen da, und die

Ruder des seinen neuen Kurs anhebenden Staatsfchiffes befanden
sich nunmehr in den Händen derer, die es gezimmert und bereits

zwischen mancherlei gefährlichen Klippen hindurch gesteuert hatten.

<> Registrator Jäger glossiert das Ereignis also: „Nicht nur beschleunigte
die Rückkehr Napoleons nach Frankreich die Beschlüsse des Wiener-Kongresses,

sondern sie hatte sür die neuen mannigfach angesprochenen Kantone die Wirkung
eines günstigen Entscheids, indem die Oazifikation der Schweiz als dringlich
erachtet und eine Schonung der sonst im Interesse von Bonaparte gestandenen

Kantone für nötig gehalten wurde, wer weifz, ob ohne dieses Ereignis es Bern
mit Unterstützung der Bourbonen nicht endlich noch gelungen wäre, den Kanton

Aargau zu verschlingen, und wie dieser sich in der Krise verhalten hätte?"
AA 2 Bundesverf. 20. April I8is.
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Quellen unb Ctteratur.
QueKcnüberftdjt.

Dorliegenbe 2lrbeit, bie unmittelbar an 2Irgooia XLII anfnüpft, iff in
ber Ejauptfadje auf bem im Staatsardjio in 2Iarau befinblidjen material
aufgebaut.

©rojjrätlidje 2lbteilung: protofoü bes (Srofjen Rates 2 Bbe. (803—(822
(p(5R I, II, roie aüe protofoüe mager, beinahe nur naefte Befdjlüffe unb

IDafjIergebniffe enthaltenb); ©efetje unb 2lften bes (Srofjen Rates (7 Bbe.

(803/(4 (21 (SR, nadj 3ob,rgängen georbnet, enthalten (Sefetjesentroürfe unb (Sut-
adjten ufro.). miffioenbudj Bb. (809 ff-

Kleinrätlidje 2lbtetlung: protofoü bet Regierungsfommtffion 2 Bbe. (pRK
I, II) Hiiffioen 2 Bbe. (IHRK I, II); 2lften 2 OTappen (21RK). protofoü
bes Kleinen Rates (6 Bbe. (803/(5 (pKR I—XIV B); IRtffioen 32 Bbe.

(803/(5 (ItlKR); Defretenbudj 5 Bbe. (für biefelbe geit). 2lften bes Kleinen
Rates nadj Departements georbnet: 3nnere Angelegenheiten (321 (/(2), <8ene»

ralberidjte über ben guftanb bes Kantons (321 (3 21 (808/(5); polt3eiroefen
(p (—5); 3uftt3roefen ((—6), (gefetjentmerfungsfommiffion (Q3CK); Dttlttär»
roefen (K (—7; ^inan3roefen (^ I/2(); £janblung unb ^abrtf, ïjanbroerï« unb

(Seroerhspolisei (C (—2); Kirdjenroefen (KU) (—6), Bistumsangelegenheiten
Cahier 21 (8(3/(5; Sdjulmefen (SR); duftere Angelegenheiten (2121 2),
(Befanbtfdjaftsberichte, 3nftruftionen, 2lbfdjiebe, cBeheimardjto, Derfdjiebenes.

Departementsardjioe (früher gefonbert unter ber ©bb.ut ber Direftionen,
jetjt faft burdjroegs mit bem f^auptardjio oereinigt, aber nodj nidjt neu georbnet:
protofoü bes Kriegsrats (pKrR) I—V, Suppl. sum StÇungsprotofoll I, II,
Uitffioen (803/(5, (oBbe. prof, ber IDerbungsfommtffion (pIDK) I—III (805/(6.
irîiffioen I—III (805/(4. Prot. b. <$inan3rats (p^R) (804/15 (.—24. Bb. prot.
ber Derroaltungsfatnmer (.—6. Bb. (803/04. IRtffioen I—VIII. 2lften in 3ab>
reichen Iflappen unb Sdjadjteln. Prot, bes ^orft- unb Bergrats (804/09 7 Bbe.

prot ber 2lrmenfommtffion (p2lK) I—III; ttitffioen I—III. prot. bes Sani»
tätsrates (pSaR) 3 Bbe. ttìiffioen I—III. prot. bes Kirdjenrats (pKiR)
1803—14. 2lften (803/(3. prot. b. Sdjulrats (pSR) unb ber Kommiffionen,
ÜTiffioen unb 2lften in Ülappen.

Ejer3ogs Radjlafj. — ^ribertdjs Radjlafj t. ^ritftaler 2lrdjio.

2lrdjio bes (Dbergertdjts (gefonbert); Sitjungsprotofoü bes 2lppeüations»
gertdjts unb ber Cioilmoberationsfomm. I—V (803/(5. <$ür Criminal» unb <Jis«

falfadjen, befonberer Bb. (8((/(6. Copialmanual bes 2tpp.(6er., Cioil« unb
Criminal» u. <Jtsfalfacfjen I—IV (803/(0, »on Bb. V an ((8((—(8(4) nur
gioilfadjen. prot. über bie CtoU-Hioberattonen 18(4 ff. prot. über bie oon bet

I7Z

Vuellen und Literatur.
ÜZuellenübersicht.

vorliegende Arbeit, die unmittelbar an Argovia XI.II anknüpft, ist in
der Hauptsache auf dem im Staatsarchiv in Aarau befindlichen Material auf»
gebaut.

Groszrätliche Abteilung: Protokoll des Großen Rates 2 Bde. 1802—1822

(PGR I, II, wie alle Protokolle mager, beinahe nur nackte Beschlüsse und

Wahlergebnisse enthaltend); Gesetze und Akten des Großen Rates 1? Bde.

130Z/14 (AGR, nach Jahrgängen geordnet, enthalten Gesetzesentwürfe und Gut»
achten usw.). Missivenbuch I Bd. 1,809 ff.

Aleinrätliche Abteilung: Protokoll der Regierungskommission 2 Bde. (PRA
I, II) Missiven 2 Bde. (MRA I, II); Akten 2 Mappen (AR«). Protokoll
des «leinen Rates I6 Bde. ,302/,2 (PAR I—XIV B); Missiven 22 Bde.

1302/lS (MAR); Dekretenbuch s Bde. (für dieselbe Zeit). Akten des Aleinen
Rates nach Departements geordnet: Innere Angelegenheiten (JA 1/12), Gene»

raiberichte über den Zustand des Aantons (ZA 12 A 1808/is); Polizeiwesen

(p l—2); Zustizwesen (1—6), Gesetzentwerfungskommission (GGA); Militär»
wesen (A l—7; Finanzwesen (F 1/21); Handlung und Fabrik, Handwerk» und

Gewerbspolizei (C 1—2); Airchenwesen (Aw 1—e), Biswmsangelegenheiten
Cahier A l8is/is; Schulwesen (SR); Außere Angelegenheiten (AA 1, 2),
Gesandtschaftsderichte, Instruktionen, Abschiede, Geheimarchiv, verschiedenes.

Departementsarchive (früher gesondert unter der Wbhut der Direktionen,
jetzt fast durchwegs mit dem Hauptarchiv vereinigt, aber noch nicht neu geordnet:
Protokoll des Ariegsrats (PArR) I—V, Supxl. zum Sitzungsprotokoll I, II,
Missiven I302/IS, i«Bde. Prot, der Werbungskommission (PWA) I—III 18os/ie.
Missiven I—III I80S/I4. Prot. d. Finanzrats (PFR) ,304/IS 1.—24. Bd. Prot,
der verwalwngskammer I.—e. Bd. 1802/04. Missiven I—VIII. Akten in zahl»

reichen Mappen und Schachteln. Prot, des Forst» und Bergrats 1804/0? Bde.

Prot, der Armenkommission (PAA) I—III; Missiven I—III. Prot, des Sani»
tätsrates (PSaR) 2 Bde. Missiven I—III. Prot, des Airchenrats (PAiR)
I80S—14. Akten 1802/12. Prot. d. Schulrats (PSR) und der «ommissionen,
Missiven und Akten in Mappen.

Herzogs Nachlaß. — Friderichs Nachlaß i. Fricktaler Archiv.

Archiv des Vbergerichts (gesondert); Sitzungsprotokoll des Appellations»
gerichts und der Civilmoderationskomm. I—V 1,802/lS. Für Criminal» und Lis»
kalfachen, besonderer Bd. I8li/ie. Copialmanual des App.Ger., Civil» und
Criminal» u. Liskalsachen I—IV 180S/I«, von Bd. V an (I8II—1814) nur
Zivilsachen. Prot, über die Civil»Moderationen 13Z4ff. Prot. Uber die von der
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©ber-Iïtoberations-Comm. in Criminalfadjen behanbelten Koften-Roten (806/3(.
prot. b. 2lbminiftrationsgerirhts I.

Rur ausnatjmsroeife 3U fonfultieren roaren bie 2lrdjioe ber unteren 3n»
ftan3en (8e3.-(Ser. u. Be3.»iïmter), foroie bie îommunalen 2lrdjioe, ausgenommen

basjenige 2laraus (prot. ber 2lctio«Burger Derfammlung p(8B2l; bes (Se-

meinberats pSt2l; ber Sdjulpflege; Radjlafj <Çeers).

Don aufjerfantonalen 3nftitutcn rourben benutjt:
gentralbibliotheî güridj. Radjlafj Ufteris unb o. IDyjj.
Staatsardjio Bern, geerlebers Briefe aus IDien an ben (Sefjeimen Rat in

Bern. prot. bes C5eb. Rats (8(4, foroie oereinselte roeitere an (Drt unb SteUe

3u nennenbe 21rdjioalten.

Staatsardjio (Senf. Dossiers contenant des copies des archives de rétrograde.

Bunbesardjio Bern. 2lbteilung OTebiation. Cibgen. 2lbfdjiebe (803/(3;
(8(3/(5. ^ranj. u. engl. (Befanbtfdjaftsberidjte in Kopie (AE Suisse Archives

de France, Affaires étrangères Suisse; FO Switzerland PRO London
London Foreign Office Switzerland Misc. Papers. — Stapfers Radjlafj.

Ejaus-, £jof- unb Staatsardjio mien (IDicner-2lften): Sdjroei3 Paria 3(2
mit ben Briefen Senffts unb Sebjelterns an metternidj; gufdjriften oon €r-
Stattbalter fjünerroabel, o. UiuUinen u.a.m. IDiener Kongrefj 23. Staatsfan3lei,
Sdjroei3. Berichte (8(4—(6, ^afs. 5.

Cinselne 2lftenftücfe roerben in ber Regel nicht 3itiert, ba 3ur 2luffinbung
ber Belegfteüen bas bem Cejrt beigefügte Datum meift genügt.

2largauifdjes Kantonsblatt I—IX, (803/(6 (KBI). ©ffisieües, jeben Samstag

erfdjeinenbes 2lmtsblatt, am 26. mai (803 oom Kleinen Rat befdjloffcn,
mit beffen Ejerausgabe Sdjmiel unb Budjbrucfer Becf in 2larau beauftragt. (Es

enthält als Kantonsblatt: (Sefetje unb Verorbnungen ber Kantonsregierung,
ber (Tagfatjung unb bes Eanbammanns ber Sdjroeis, Kriminalurteile unb

Ernennungen 3U gioii- unb lUilitärfteüen, pfrunbbefetjungen; 2. als 3nteU'gens-
blatt: publifationen aüer (Selbstage, Beneficien inventarli ufro. (Semäjj
Befdjlufj oom 27. De3- (0 erfdjien bas 2lmtsblatt als 2lmtsblatt ((Sefetje, Der-
orbnungen etc.), 2. als poIi3ei-2lnseiger, 5. als 3nteUigcn3blatt ((Selbstage

ufm.).
3afob Kaifer, Repertorium ber 2lbfdjiebe ber eibgen. Cagfatjungen aus

ben 3abren (803 bis (8(3 (Kaifer).
Stricfler, 21ftenfammlung aus ber geit ber Ejelretif (Stricfler).
2lus phil. 2Ubert Stapfers Briefroedjfel. Ejerausgegeben oon £uginbüfjl,

I. II. (Queüen 3ur Sdjroeisergefdjidjte (2. Bb. (fuginbüfjl).
$erb. IDybler, Êeben unb Briefroedjfel oon 2llbr. Rengger. 2 Bbe.

(IDybler).

£uginbübl, Rub., Der Kanton 2largau in ben 3ahren (8(4— (8(5 nadj
Briefen aus bem Radjlafj phil. 2ltb. Stapfers, 2lrgooia XXII (2lrg. XXII).

Cuginbüfjl, Rub. §ur (Sefdjidjte Berns unb ber Sdjroeis überhaupt i. b.

3atjren (803—(85( aus bisher unebierten Briefen bes prof. Sam. Schnell unb
anberer an ph. 2llb. Stapfer. Berner Cafdjenbudj, (906 (BC).
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Bber-Moderations-Eomm. in Eriminalsachen dehandelten Kosten-Noten 1806/21.

Prot. d. Administrationsgerichts I.
Nur ausnahmsweise zu konsultieren waren die Archive der unteren In»

stanzen (Bez.»Ger. u. Bez.»Ämter), sowie die kommunalen Archive, ausgenom»
men dasjenige Aaraus (Prot, der Activ»Burger Versammlung PGBA; des Ge»

meinderats PStA; der Schulpflege; Nachlaß Feers).

von außerkantonalen Instituten wurden benutzt:
Zentralbibliothek Zürich. Nachlaß Usteris und v. Wvß.
Staatsarchiv Bern. Jeerleders Briefe aus Wien an den Geheimen Rat in

Bern. Prot, des Geh. Rats I8>q, sowie vereinzelte weitere an Wrt und Stelle

zu nennende Archivalien.

Staatsarchiv Genf. Dossiers contenant cles copies cles archives cle l'erro-
gracie,

Bundesarchiv Lern. Abteilung Mediation. Lidgen. Abschiede I802/12;
i8lZ/'S. Franz. u. engl. Gesandtschaftsberichte in Kopie (^L Luisse ^ ^rcki-
ves cle krance, Affaires étrangères Luisse; ?O Lvir?erlsnd ^ PKO London
London Foreign Office Lvir?erland Zvlisc. ?apers, — Stapfers Nachlaß.

Haus», Hof» und Staatsarchiv Wien (Wiener»Akten): Schweiz Varia 2>2

mit den Briefen Senffts und kebzelterns an Metternich; Zuschriften von Ex»

Statthalter Hünerwadel, v. Müllinen u.a.m. Wiener Kongreß 22. Staatskanzlei,
Schweiz. Berichte >8>?—16, Fasz. s,

Einzelne Aktenstücke werden in der Regel nicht zitiert, da zur Auffindung
der Belegstellen das dem Tezt beigefügte Datum meist genügt.

Aargauisches Kantonsblatt I—IX, > 802/1,6 (KBI). «Offizielles, jeden Samstag

erscheinendes Amtsblatt, am 26. Mai 1802 vom Kleinen Rat beschlossen,

mit dessen Herausgabe Schmiel und Buchdrucker Beck in Aarau beauftragt. Es
enthält I. als Kantonsblatt: Gesetze und Verordnungen der Kantonsregierung,
der Tagsatzung und des kandammanns der Schweiz, Kriminalurteile und

Ernennungen zu Zivil» und Militärstellen, pfrundbesetzungen; 2. als Intelligenzblatt:

Publikationen aller Geldstage, Leneficien inventari! usw. Gemäß Be»

schluß vom 27. Dez. I« erschien das Amtsblatt >. als Amtsblatt (Gesetze, ver»
ordnungen etc.), 2. als polizei»Anzeiger, 2. als Intelligenzblatt (Geldstage
usw.).

Jakob Kaiser, Rexertorium der Abschiede der eidgen. Tagsatzungen aus
den Iahren 1802 bis 1,81,5 (Kaiser).

Strickler, Aktensammlung aus der Zeit der Helvetik (Strickler).
Aus Phil. Albert Stapfers Briefwechsel. Herausgegeben von kuginbühl,

I. II. Wuellen zur Schweizergeschichte II. >2. Bd. (kuginbühl).
Ferd. Wvdler, keben und Lriefwechsel von Albr. Rengger. 2 Bde.

(wvdler).
kuginbühl, Rud., Der Kanton Aargau in den Iahren >8I4—I3IS nach

Briefen aus dem Nachlaß Phil. Alb. Staxfers, Argovia XXII (Arg. XXII),
kuginbühl, Rud. Zur Geschichte Berns und der Schweiz überhaupt i. d,

Jahren 1802—I82I aus bisher unedierten Briefen des Prof. Sam. Schnell und
anderer an PH. Alb. Stapfer. Berner Taschenbuch, IY06 (BT).
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»rofdjflren 18 H/15:
(Segen ben 2largau:
C. t. EjaUer, IDas ift bie alte ©rbnung? Cine Reujaljrsrebe an Stabt unb £anb.

IDas finb Untertfjanen-Derhältntffe? (2lug. (8(4) (C. £. EjaUer).
Ober Berns Reflamationen. Cin IDort in 8e3iehung auf bie an ber Cagesorb»

nung ftetjenbe Rechtsfrage etc. (OTeyenberg oon Bremgarten).
Pier oertraulidje Briefe über eine Angelegenheit bes Daterlanbes. (Bonbelt

o. Chattela3, ©beramtmann o. Cradjfelroalb).
Beyträge 3ur Derooüftänbigung ber Sdjrift, betitelt: Über ben Sdjroeis. Bunbes¬

oerein etc. 3u*i 18(4 (d. ^ifdjer).
Crläuterung ber Sdjrift: Über ben Schwetserifdjen Bunbesoerein unb bie An»

fprüdje Berns. Aug. (8(4 (Sdjärer).
Urfunblidje Beleuchtung ber <$rage: 3n roeldjem £idjte erfdjeint Bern burdj

feine Reflamationen an bas Aargau unb bie IDaabt, foroob.1 gegen bie

gegenwärtigen Dorfteb.er biefer lanbfdjaften insbefonbere, als mit Rücf»

fidjt auf bas gemeineibgenöffifdje 3"tereffe überhaupt? (Sdjärer.)
Replif auf bie Antwort gegen bie Sdjrift: Urfunblidje Beleuchtung etc. (Sdjä»

rer).
Réplique à la réponse faite à la Brochure, intitulée: Dans quel jour paroit Berne

etc. 1. Juillet 1814.

Kurse, aber notœenbige Aufflärung einiger Steüen aus ber jüngft erfdjienenen
Sdjrift, betitelt: Antwort auf bie urfunblidje Beleuchtung ber ^rage etc.

(Don einem gofinger, Ringier-Seelmatter?).
Rodj eine, 3roar nur fefjr fur3e, bodj aber auf IDab.rb.eit gegrünbete Beleuchtung

3roeyer in Ro. 29 unb 32 bes Sdjroei3er-8oten enthaltenen Steüen. Don
einem Aargauer. (Don einem gofinger, Ringier-Seelmatter?).

IDas helfet bas: IDas bie (Seroalt gibt, fann audj bie (Beroalt roieber nehmen?
Correspondance et autres pièces secrètes. 1er Cahier.

^ür ben Aargau:
Über ben Sdjroet3erifdjen Bunbesoerein unb bie Anfprüdje Berns. CTTai (8(4

(Rengger).
Crläuterung ber Beyträge 3U Derooüftänbigung ber Sdjrift etc. (Rengger).
Antroort auf bie urfunblidje Beleuchtung ber <Çrage: 3n roeldjem Stdjte etc.

(Rengger).
Don ber ^reitjeit unb ben Rechten ber Kantone Bern, Aargau unb IDaabt

(gfdjoffe).
Lettres de Helvetius sur les diverses questions qui agitent la Suisse (Laharpe).
IDas bie gegenwärtige Regierung oon Bern ift unb roas fte nidjt ift (Caljarpe,

überfefjt oon Sdjmiel).
Beleuchtung ber oon bem (SRat ber Stabt unb Republif Bern ber hohen eibge¬

nöffifdjen Cagfatjung eingegebenen Crflärung in Betreff ber IDieber-
oereintgung bes ehemaligen Bernifdjen Aargau mit bem Kanton Bern.
Dom 7. u. 8. 3ult 18(4. Den Bewohnern bes Kantons Aargau gerotb»

met (Iflüüer, Stabtfdjreiber oon gofingen).
geitungen u. bergl. jener Cpodje (für biefe Arbeit wenig benütjt), oon £aü 3U

Sau 3itiert in Eejrt u. Anmerfungen.
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Broschüren lS^/^S:
Gegen den Aargau:
E. k. kzaller, was ist die alte Ordnung? Sine Neujahrsrede an Stadt und kand.

was sind Unterthanen»verhältnisse? (Aug. >3lq) (E. k. haller).
Über Berns Reklamationen. Ein Wort in Beziehung auf die an der Tagesord»

nung stehende Rechtsfrage etc. (Mövenberg von Bremgarten),
vier vertrauliche Briefe über eine Angelegenheit des Vaterlandes. (Bondeli

v. Ehattelaz, Bberamtmann v. Trachselroald).
Beiträge zur Vervollständigung der Schrist, betitelt: Über den Schweiz. Bundes»

verein etc. Juli Z8I.4 (v. Fischer).
Erläuterung der Schrift: Über den Schweizerischen Bundesverein und die An»

sprüche Berns. Aug. 1,81,4 (Schärer).
Urkundliche Beleuchtung der Frage: In welchem kichte erscheint Bern durch

seine Reklamationen an das Aargau und die Waadt, sowohl gegen die

gegenwärtigen Vorsteher dieser Landschaften insbesondere, als mit Rück»

sicht auf das gemeineidgenössische Interesse überhaupt? (Schärer.)
Replik auf die Antwort gegen die Schrift: Urkundliche Beleuchtung etc. (Schä<

rer).
Kèplique à Is réponse saire à la LrocKure, inrirulèe: Dans quel jour paroir Lerne

erc. l. huilier I8l4.
Kurze, aber notwendige Aufklärung einiger Stellen aus der jüngst erschienenen

Schrift, betitelt: Antwort auf die urkundliche Beleuchtung der Frage etc.

(von einem Zofinger, Ringier»Seelmatter?).
Noch eine, zwar nur sehr kurze, doch aber auf Wahrheit gegründete Beleuchtung

zwever in No. 29 und 52 des Schweizer»Boten enthaltenen Stellen, von
einem Aargauer. (Von einem Zofinger, Ringier»Seelmatter?).

Was heißt das: Was die Gemalt gibt, kann auch die Gewalt wieder nehmen?
Oorresponclance er autres pièces secrètes, ler Oanier.

Für den Aargau:
Über den Schweizerischen Bundesverein und die Ansprüche Berns. Mai 1,8!,?

(Rengger).
Erläuterung der Beiträge zu Vervollständigung der Schrift etc. (Rengger).
Antwort auf die urkundliche Beleuchtung der Frage: In welchem kichte etc.

(Rengger).
von der Freiheit und den Rechten der Kantone Bern, Aargau und Waadt

(Zschokke).
Lettres cle I-Ielverius sur les cliverses questions qui agirent la Luisse (Lanarpe).
Was die gegenwärtige Regierung von Bern ist und was sie nicht ist (kaharpe,

übersetzt von Schmiel).
Beleuchtung der von dem GRat der Stadt und Republik Bern der hohen eidge»

nösfischen Tagfatzung eingegebenen Erklärung in Betreff der Wieder»

Vereinigung des ehemaligen Bernifchen Aargau mit dem Kanton Bern.
vom u. 3. Juli l8>q. Den Bewohnern des Kantons Aargau gewid»
met (Müller, Stadtschreiber von Zofingen).

Zeitungen u. dergl. jener Epoche (für diese Arbeit wenig benützt), von Fall zu

Fall zitiert in Text u. Anmerkungen.
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tPicr/ttgfie unb öfters 3irterte Citeratur.

^ür bie politifdjen Abfdjnitte:

©edjslt IDilhelm, (Sefdjidjte ber Sdjmei3 Bb. (©edjsli).
martin IDiUiam, La Suisse et l'Europe (8(3/(4, (•

Ejobler 3-, (Sefdjidjte bes Berner Dolfs, 2 Bbe.

IDitfdji Rubolf, Bern, IDaabt unb Aargau im 3ab,r (8(4, Ardj. b. £j. D. b. Kts.
Bern XXVIII, I.

gfdjoffe Crnft, (Sefdjidjte bes Aargaus.
leuttjolb Rolf, Der Kanton Baben (798—(803 (Argooia 46).
Ejeuberget Samuel, Albredjt Renggers Briefroedjfel mit ber aargauifdjen Regie¬

rung wätjrenb bes miener Kongreffes. Argooia 35. Bb. (Cinleitung unb

Anbang).
Ejaüer Crroin, Bürgermeifter 3oh- E?er3og oon Cffingen, Argooia 34. Bb.

^ür ben Abfdjnitt Dermaltung:

Brugger 3afob, Die (Semeinbeorganifation im Kanton Aargau.
Kern IDalter, Die Kompeten3en bes (Srojjen Rates unb bes Regierungsrates bes

Kantons Aargau in ihrer gefdjidjtlidjen CntroicIIung.
Ejaüer Crnft, Die redjtlidje Steüung ber 3u°en im Kanton Aargau.
£ütb.i IDerner, Die (Sefetjgebung ber heloettfdjen Republif über bie Strafrcdjts-

pflege.
Die erfte fantonale (Sefetjgebung bes (9. 3ab,rfjunbert. 3n Sdjroeis.

geitfdjrift für Strafredjt, £}. (938.
(Sautfdjt IDalter, Chefdjüefjung unb Chefdjeibung im Kanton Aargau oon (8(3

bis (874-
IDerber Bruno, Das Redjtsmittelfyftem bes aarg. Strafpro3efjredjts.
gimmerlin Cridj, Die Staatsanroaltfdjaft bes Kantons Aargau.
gfdjoffe Rolf, Die Anfänge bes Aargauifdjen IDebrroefens. Dortrag (934.
gfdjoffe Crnft, ©berft 3- R- Sdjmiel. tlafdjenbudj bes Ejift. Dereins bes Kantons

Aargau (9(0 (AC8).
Sdjaffner paul, Das aargauifdje ^inan3redjt.
IDyfj Rubolf, (Sefdjidjte bes Stabt- unb Staatsgutes ber alten Republif Bern

feit bem 4. Ulär3 (798.
Baier Ejerm., Die 8e3ietjungen Babens sur Cibgenoffenfdjaft unb bie Säfulartfa-

tton. gettfdjrift für bie cSefdjtdjte bes ©berrbeins, R. $. 50. Bb.
— Babens Steüung 3um Cpaoenredjt (803 bis (862. 3n ^eftgabe sum 70.

(Seburtstag Ej. Jinfes.
Rinifer Ejans, Das ^orftroefen bes Kantons Aargau.
gfdjoffe Crnft, Dom OTün3roefen bes Kantons Aargau, Aarauer Reujabrsblät-

ter (929.
Ejemmeler IDilhelm, Aarg. poftgefdjidjte sur geit ber fantonalen Derroaltung

(804—48. poftseitfdjrtft (930. (93(.
Cin (Sang burdj bie aargauifdje poftgefdjidjte. Dortrag.

Rohrer Jritj, Das gefetjlidje Armenroefen im Kanton Aargau feit (804.
Die aargauifdje Branboerfidjerungsanftalt (806—(906 (<Ceftfdjrift).
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wichtigste und öfters zitierte Literatur.

Für die politischen Abschnitte:

Gechsli Wilhelm, Geschichte der Schweiz ,1. Bd. (Wechsli).
Martin William, La Luisse er l'Lurope 131.2/1,«., 1.

Hobler I., Geschichte des Berner Volks, 2 Bde.

witscht Rudolf, Bern, waadt und Aargau im Jahr ,8,4, Arch. d. h. v. d. Rts.
Bern XXVIII, 1.

Zschokke Ernst, Geschichte des Aargaus,
keuthold Rolf, Der Ranton Baden I.798—1802 (Argovia 46),
Hellberger Samuel, Albrecht Renggers Briefwechsel mit der aargauischen Regie»

rung während des Wiener Rongresses. Argovia 25. Bd. (Einleitung und

Anhang).
haller Erwin, Bürgermeister Ioh, Herzog von Effingen, Argovia 2?. Bd.

Für den Abschnitt Verwaltung:

Lrugger Jakob, Die Gemeindeorganisation im Ranton Aargau.
Rern Walter, Die Kompetenzen des Großen Rates und des Regierungsrates des

Rantons Aargau in ihrer geschichtlichen Entwicklung,
haller Ernst, Die rechtliche Stellung der Juden im Ranton Aargau.
Lüthi Werner, Die Gesetzgebung der helvetischen Republik über die Strafrechts»

pflege.
Die erste kantonale Gesetzgebung des Ig. Jahrhundert. In Schweiz,

Zeitschrift für Strafrecht, I. h. 1928.

Gautschi Walter, Eheschließung und Ehescheidung im Ranton Aargau von Z812

bis 1874.
Werder Bruno, Das Rechtsmittelsystem des aarg. Strafprozeßrechts.
Zimmerlin Erich, Die Staatsanwaltschaft des Rantons Aargau.
Zschokke Rolf, Die Anfänge des Aargauischen Wehrwesens. Vortrag 192?.
Zschokke Ernst, Vberst I. N. Schmiel. Taschenbuch des hist. Vereins des Rantons

Aargau 1910 (ATB).
Schaffner Paul, Das aargauische Finanzrecht.
wyß Rudolf, Geschichte des Stadt» und Staatsgutes der alten Republik Bern

seit dem 4. März I7g8.
Baier Herrn., Die Beziehungen Badens zur Eidgenossenschaft und die Säkularisa»

tion. Zeitschrift für die Geschichte des Wberrheins, N. F. 50. Bd.
— Badens Stellung zum Epavenrecht 1302 bis 1862. In Festgabe zum ?o.

Geburtstag h. Finkes.
Riniker Hans, Das Forstwesen des Rantons Aargau.
Zschokke Ernst, vom Münzwesen des Rantons Aargau, Aarauer Neujahrsblät»

ter 1929.

Hemmeier Wilhelm, Aarg. Postgeschichte zur Zeit der kantonalen Verwaltung
1804—43. Postzeitschrift 1920. 19SI.
Ein Gang durch die aargauische Postgeschichte. Vortrag.

Rohrer Fritz, Das gesetzliche Armenwesen im Ranton Aargau seit 1804.
Die aargauische Brandversicherungsanstalt 1806—190e (Festschrift).
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Die aUgemetne aargauifdje Crfparnisfaffe in ben 3ab«n (8(2— (9(2 (^eftfdjrift).
Ejeuberger IDalter, Die Aarg. pfrunbgüter unb ihre Ejerausgabe an bie Kirch,-

gemeinben.
Ejagenbudj W., Die fatfj. Kollaturen im Aargau (803 (Diff. Bafel, îlîafdjinen-

fchrift).
Stans Rubolf, Die Cntroicflung ber parität im Kanton Aargau.
3fele Cugen, Die Säfulartfation bes Bistums Konftan3 unb bie Reorganifatton

bes Bistums Bafel,
kleiner ^rtfj, Aargauifdje Ktrdjenpolitif in ber Reftaurationsseit. AtlB (896.
Küry A., Die Durchführung ber firdjlidjen Derorbnungen bes Konftan3er (Sene-

raloifars 3. Ej. o. IDeffenberg (Sdjroet3. 3nt. Kirdjl. geitfdjrift R. £.
5. 3«.).

Ktem p. ïïîarttn, (Sefdjidjte ber Benebiftinerabtei OTurt-cSries, 2 Bbe.

Heuer 3aîob, Die Aargauifdjen Sdjuloerhältniffe roährenb ber Dauer bes erften
Sdjulgefetjes ((805—22). progr. IDettingen (887/88. Betlage, S. (—48.

Kim Kurt, Die redjtlidje ©rganifation ber primarfdjule im Kt. Aargau.
Keüer 3afob, Das Aargauifdje £ehrerfeminar. gur Crinnerung an feine (Srün-

bung oor 75 unb feine Derlegung nadj IDettingen oor 50 3<tllten.
Cudjfdjmib Aug., Die Cntroicflung ber aarg. Kantonsfdjule oon (802—(902.

IDeitere £tteraturangaben in ben Anmerfungen 3um Eejt.

Abfür3ungen im Cert:

RKommtffion Regierungsfommiffion;
CSRat (Brofjer Rat;
KIRat Kleiner Rat;
Appell.cSeridjt Appeüationsgeridjt;
Reg.Rat Regterungsrat u. ä.

£ Livre de Suisse Sdjroei3erfranfen a. ID. (in ben Aften balb mit
£, balb mit <Jr. be3etcb.net).
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Die allgemeine aargauische Ersparniskasse in den Jahren 181,2—1912 (Festschrift).
Hellberger Walter, Die Aarg. pfrundgllter und ihre Herausgabe an die Kirch»

gemeinden.
Hagenbuch w., Die kath. Rollaturen im Aargau 1805 (Diss. Basel, Maschinen»

schrift).
Stünz Rudolf, Die Entwicklung der Parität im Ranton Aargau.
Isele Eugen, Die Säkularisation des Biswms Ronstanz und die Reorganisation

des Bistums Basel.
Fleiner Fritz, Aargauische Rirchenpolitik in der Restaurationszeit. ATB 189e.

Rüry A., Die Durchführung der kirchlichen Verordnungen des Ronstanzer Gene»

ralvikars I. h. v. wessenberg (Schweiz. Int. «irchl. Zeitschrift N. F.
s. Jg.).

Riem P. Martin, Geschichte der Benediktinerabtei Muri»Gries, 2 Bde.

Reller Jakob, Die Aargauischen Schulverhältnisse während der Dauer des ersten
Schulgesetzes (I8os—22). progr. Wettingen 1837/88. Beilage, S. 1—qg.

Rim Rurt, Die rechtliche «Organisation der Primarschule im Rt. Aargau.
Reller Jakob, Das Aargauische Lehrerseminar. Zur Erinnerung an seine Grün»

dung vor 75 und seine Verlegung nach Wettingen vor 5« Iahren.
Tuchschmid Aug., Die Entwicklung der aarg. Rantonsschule von 1802—1902.

weitere kiteraturangaben in den Anmerkungen zum Text.

Abkürzungen im Tezt:

RRommission Regierungskommission;
GRat — Großer Rat;
«IRat ^ «leiner Rat;
Axpell.Gericht — Appellationsgericht;
Reg.Rat — Regierungsrat u. ö.

L — Livre cle 8ui«e — Schweizerfranken a. w. (in den Akten bald mit
L, bald mit Fr. bezeichnet).
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